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vritische öeisterarmee verflüchtigt
Verlorene Hoffnungen um eine weflinvasion und um die sowjetische Widerstandskraft

Kann wavell helfen r
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

x. d. Berlin,  18 . November.
Weitere Teile des Donezbeckens find, nachdem

die Operationen in dem dortigen Bereich nach der
Besserung der Witterungs - und Wegeverhältnisse fort¬
geführt werden konnte», von unseren Truppen, wie
der OKW.-Bericht meldet, besetztworden. Gleichzeitig
hat die deutsche Luftwaffe vernichtende Schläge gegen
die Festungswerke und die Hasenanlagen von Sewa¬
stopol gefijhrt. Die Hoffnungen der Briten , dah die
Operationen im Osten zum Stillstand gekommenwären,
haben sich damit endgültig zerschlagen. Der Fall von
Kertschhat mitten hinein in die Lügennebel der briti¬
schen Agitation getroffen und die Engländer mit
einem erheblichen Schock wiedererwachen lassen.

Die Briten vergessen über den wuchtigen Schlägen
am AsowschenMeer, durch die dieses Nebenmeer des
Schwarzen Meeres endgültig zu einem geschlossenen
Binnensee geworden ist, vollständig die Existenz der
übrigen Sowjetfronten , denen sie sonst weite Teile ihrer
Berichterstattung zuwandten. Nur eine Stimme be¬
faßt sich näher mit der übrigen Front und sie konsta¬
tiert ausgerechnet, daß heute im Grunde nur noch
zwei sowjetische Armeegruppen bestehen, nämlich die
bei Moskau und die im Süderk. Die Nordgruppe wird
von dem Betrachter, General Füller , schon völlig ab¬
geschrieben.

Aufgestört und aufgeregt gelten die britischen Betrach¬
tungen nach Kertschs Fall dem einen  Thema : Wie
kann mau die Sowjetunion militärisch unterstützen?
Denn ein Zusammenbruchder sowjetischenFront würde
auch England betreffen, deshalb müßten alle erforder¬
lichen Schritte unternommen werden, um die sowje¬
tische Widerstandskraft aufrechtzuerhalten. Das Er¬
gebnis ist immer das gleiche, das von „einer zweiten
Front in Europa ", die Stalin forderte, keine Rede ist,
und daß als einzige Möglichkeit— wegen der fehlenden
Verbindungslinien nach Archangelskund weiter — übrig
bleibe, „die Südarmee zu unterstützen, was auch den tat¬
sächlichenbritischen Interessen entspräche". Aber nach
dieser Konstatierüng der britischen Eigensucht und ihrer
Wünsche folgt sofort eine Untersuchung der näheren
Hilfsmöglichkeiten, die sehr stark darauf hinausläuft,

Schlä e gegen Sewastopol
Weitere Teile des Donezbeckens besetzt / Im

Nordatlantik 21 000 BRT . versenkt
Aus dem Führerhauptquartier,  18 . No¬

vember. Dgs Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Aus der Krim führten Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeugevernichtende Schläge gegen die Festungs¬
werke und Hafenanlagen von Sewastopol. Hierbei wurde
ein großer Frachter versenkt, ein Zerstörer und ein
Handelsichisf beschädigt. Die Operationen im Donez-
Becken wurden nach Besserung der Witterungs - und
Wegeverhältnisse fortgesetzt. Der Feind wurde aus sei¬
nen stellenweise zäh verteidigten Feldstellungen gewor¬
fen. Weitere Teile des Industriegebietes wurden be¬
setzt. Mehrere unter Dampf stehende EUtcrziige sielen
hierbei durch überraschenden Zugriff in unsere Hand.
Im hohen Norden zerstörten Kampfflugzeuge sowjetische
Barackenlager westlich der Kandalakscha-Vucht. Nacht¬
angriffe der Lnftwassc' richteten sich gegen Moskau und
Leningrad sowie gegen Flugplätze im Wolodga-Gebiet.
Unterseeboote versenkten im Nordatlantik und im nörd¬
lichen Eismeer vier bewaffnete feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 21 llvü VRT . und einen Vcwacher. Im
Seegebiet um England griffen Kampfflugzeuge in der
letzten Nacht seindliche Eeleitziige ostwärts Lowestoft
an. Drei größere Handelsschiffewurden durch Bomben¬
wurf schwer beschädigt. Andere Kampfflugzeuge bom¬
bardierten Hafenanlagen an der englischenSiidost- und
Südwestkiiste."

daß auch hier die Zeit für die Briten bereits versäumt
sei, denn, so wird in dem Bericht, den die spanische Zei¬
tung ,,Pa " übermittelt , erklärt : „Diese Hilfe im Süden
fordert für eine wirksame Aktion die Beherrschung des
Schwarzen Meeres und dazu im Grunde die freie Durch¬
fahrt durch die Dardanellen und vor allem auch Trans¬
portsicherheit durch das Mittelmeer ."

Die indirekt« Apostrophierung der Türkei und die
Tatsache, daß Bolschewistenund Briten über die Ab¬
tretung der Dardanellen an die Sowjets anscheinend
einig sind, sei hier einmal Übergängen und nur daran
erinnert , welche Ironie und Bitterkeit in einer solchen
britischen Betrachtung steckt, die ausgerechnet wenige,
Tage nach der Versenkung der „Ark Royal" und der I

schwerenBeschädigung der „Malaya " von der Trans¬
portsicherheit durch das Mittelmeer spricht. So bleibt
der Satz über „eine Sicherung der Gebiete am Kau¬
kasus, die englische Interessengebiete feststellten, und
die zu ihrer Sicherung notwendige Hilfe für die So¬
wjetunion, die dann zugleichHilfe für England werde",
ein Wunsch, ohne das irgendwie die Realitäten seiner
Erfüllung aufgezeigt werden können. Der Jude Höre
Belisha, der sich sehr häufig als snobistischerMahner
an die AdresseChurchills gibt, hat dieser gleichen Hilf¬
losigkeit der Briten wieder einmal Ausdruck verliehen.
Die Kriegslage in der Krim sei einem „Kampf zwi¬
schen Elefant und Wal" vergleichbar, in dem der Wal

(Fortsetzung auf Seite 2)

öeneealoberst Udel tödlich verunglückt
Staalsbegröbnis angeordnet—Vesondere khrung durch den sichrer

Berlin,  18. November. Der Generalluftzeugmeister
Generaloberst Übet erlitt am letzten Montag bei Er¬
probung einer neuen Waffe einen so schweren Un-
glückssall, daß er an den Verletzungen aus dem Trans¬
port verschied. Der Führer hat, für den auf so tragische
Weise in Erfüllung seiner Pflicht dahingegangenen Offi¬
zier ein Staatsbegräbnis angeordnet. In Anerkennung
der hervorragenden Leistung des im Weltkrieg in K2
Luftkämpfen siegreichen Jagdfliegers und in Würdi¬
gung der hohen Verdienste beim Aufbau der Luftwaffe
hat der Führer den Generaloberst lldet durch Ver¬
leihung seines Namens an das Jagdgeschwader lll
ausgezeichnet.

Generaloberst Ernst Übet stand im >43. Lebensjahr.
Fast sein ganzes Leben widmete er dem Flugwesen.
Schon als 14jähriger hatte er, der am 28. April 1896
in Frankfurt a. M. als Sohn eines Ingenieurs ge¬
boren war, sich in Niederaschau mit Eleitflugversuchen
befaßt. Im Wettkriea kam Ernst Übet, der von 1914 bis
1918 an der Westfront stand schon 1915 zu der damals
jungen Luftwaffe als Jagdflieger . Hier bewies er sehr

bald sein großes fliegerischesund kämpferischesKönnen.
Mit 62 anerkannten Luftsiegen, kehrt« der erst 23jährige,
der mit dieser hohen Abschutzziffer in der ersten Reihe
der erfolgreichsten Weltkriegsflietzer stand, unversehrt
in die Heimat zurück. Auch in den folgenoen trüben Jah¬
ren blieb Ernst lldet dem Flugwesen treu. Beim Auf¬
bau der neuen deutschen Luftwaffe war er einer der
ersten, der sich zur Verfügung stellte. 1938 war lldet
im Reichsluftfahrtministerium als Oberst zunächstChef
des technischen Amtes ; am 1. April 1938 zum General¬
leutnant befördert, erhielt er im Februar 1939 das
neugeschaffeneAmt des Generalluftzeugmeisters. Nach
dem siegreichenPolenseidzug und dem Sieg im Westen,
an denen gerade die Luftwaffe in hervorragender Weise
beteiligt war, erhielt lldet, der am 1. April 1940 zum
General der Flieger befördert worden war, das Ritter¬
kreuz zum Efternen Kreuz. Im Wehrmachtsbericht hieß
es damals : „General lldet hat der Fliegertruppe «ine
Rüstung geschmiedet, die kriegsentscheidend ist." Am-
19. Juli 1940 wurde lldet zum Generaloberst befördert.
Es gibt wohl keinen Deutschen, dem nicht der Name
lldet ein Begriff wäre.

Lieuei 'alllbsl 'st 17üvt  bei seinem im Oktober ü. 3 . erkolKten Lrem -i I,e - n>I>. (Inin.  bla ^ bnrg)

Nossevelts Wunschtraum- „Beherrscher des sttlantik
Washington lüftet ein für England außerordentlich peinliches Seheimnis

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin,  18 . November. Während der USA.-

Präsidcnt sein „Franklin Delano Roosevelt" als Unter¬
schrift unter das Todesurteil der Neutralrtatsbill ,etzte
und die Zeitungen in Newqork und Washington rhren
Lesern unverblümt vorerzählen, was Britannien alles
für die Pacht- und Leihlieseriingen zu zahlen hat. an¬
gefangen von der Oefsnung aller britischen Stutzpunkte
für die USA.-Flotte über die Aufhebung der Schutz¬
zölle bis zur Abgabe der wichtigsten Rohstoffmonopole
an die Vereinigten Staaten , lüftet die Presse des
Hcarst-Koazerns ein bis dahin lediglich in den Lon¬
doner und Washingtoner Salons besprochenesGeheim¬
nis . Die USA.-Oessentlichkeit erfährt , daß der Bau
einer großen US .-amerikanischcnMarinebasis bei Lon-
donderrq in Nordirland kurz vor seiner Vollendung
steht und daß bereits seit Monaten 803 USA.-Seessfi-
ziere und Bauarbeiter an der Fertigstellung dieser Basis
gearbeitet hätten , von der man erst gestgt habe, sie sei
für England bestimmt, die nun aber eindeutig US.-
ameritanischcr Besitz in Nordirland darstellen wird.

Roosevelt läßt sich die-Lieferungen nach England auf
Heller und Pfennig bezahlen. Für das ächzende Stöhnen
der britischen Wirtschaft hat er wenig Sinn . Daß die
britische Regierung jetzt in Newyork Edelpelze, die dort
seit Krjcgsbeginn von englischen Pelzgroßhändlern in
Küklhäuicrn aufbewahrt werden, im Werte von rund
15 Millionen Mark zur Erzielung von Kricgssinanzie-
runqomittcln versteigern ließ, läßt ihn ebenso kalt, wie
das von „New World Telegram" veröffentlichte Photo
aus London mit der Unterschrift „Heckenschützen lernen".

Man steht auf dem Bilde eine in Reih' und Glied
stehende Anzahl von Frauen , unstreitig älteren Jahr¬
gangs, die das Gewehr über die .Schulter tragen . Vor
den Frauen steht ein .Armeesergeant, der angeblich den
Frauen beibringen soll, wie man ein Gewehr hält.

Roosevelt' hat jetzt USA.-Eeneralstabsoffiziere zu
Armeebesprcchungennach Reykjavik entsandt, vom Kon¬
greß zusätzliche Kredite in Höhe von 6 687 369 04l Dollar
für das Kriegsdepartement, außerdem 380 050 000 Dollar
für die Marine , darunter 120 Millionen Dollar sür „Ver-
teidigungseinrichtungest auf Handelsschiffen" gefordert
und hat ein weiteres Vorrückenseiner Stützpunkte von
Island ab südwärts an der Küste des Atlantischen
Ozeans im Auge, um die Beherrschungdes Atlantik, die
ihm immer vorgeschwebthat, und die einen Teil seines
weltimperialistischen Programms bildet, zu vollenden.
Er setzt ein wütendes agitatorisches Trommelfeuer mit
seiner altbewährten Hetzgarde, Jckes an der Spitze, ein,
um die erregte Stimmung zu besänftigen, die nach dem
Bekanntwerden des erpresserischen Manövers des Weißen
Hauses vor der Abstimmung über das Schicksal des Neu-
tralitätsgesetzes immer höhere Wellen schlägt. „Roose-
velts Druck auf die Abgeordneten, um eine Verabschie¬
dung der erweiterten Neutralitätsrevision zu erzwingen,
war der stärkste, den man jemals erlebte' , schreibt„New
Port Journal American", „ohne diese Manöver hätte
diese Vorlage unzweifelhaft eine jämmerliche Niederlage
erlitten ." Was Roosevelt mit den zweifelhaften Abge¬
ordneten getan habe, bleibe ein Geheimnis, aber jeden¬
falls hätte er sie unter Druck gesetzt, daß sie sich schließlich
für eine Annahme der Vorlage entschieden.

' Die Hoffnungen, die Roosevelt hinsichtlich des bolsche¬
wistischen Kampfes hegte, sind zunichtegeworden. „Wenn^
man Rußland sagt, so meint man damit auch England,
und wenn von England die Rede ist, so kann man genau
so gut die Vereinigten Staaten darunter verstehen",
kabelt der Korrespondent der Madrider Zeitung „Pa"
als Stimmungsdiagnose. Die in Washington eintreffen¬
den Informationen über die Lage an der Ostfront
lassen, keine optimistischen Anschauungen hochkommen.
Wenn' jetzt der sowjetischeEisbrecher „Krassin" zur Re¬
paratur in einem amerikanischen Hafen eingetroffen
ist, so spricht dies ebensowenig für die Bolschewisten,
wie die Erläuterung einer offiziellen llSA .-Wehr-
machtzeitschrift. wonach England und die UsA . für die
Neubewaffnung von 65 sowjetischenDivisionen zu sorgen
hätten, die ihre ganze Ausrüstung verloren und nur
das nackte Leben gerettet hätten. Die Fortsetzung der
Jngersoll-Artikelserie haut in die gleiche Kerbe des
Pessimismus. Nach Jngersoll sind sich die Bolschewisten
über die hohe Moral der deutschenTruppen vollkommen
klar. EntgegengesetzteGerüchte aus englisch-amerikani¬
schen Quellen entsprängen Wunschbildern und hätten
mit der Wirklichkeitnichts zu tun. Die Sowjets benötig¬
ten zur Entlastung dringend der Aufstellung einer neuen
englischen Front . Der Kreml stände jedoch der Mög¬
lichkeit einer durchgreifenden Hilfe seitens der kapita¬
listischen Machte äußerst skeptischgegenüber, obgleich
dies abgestritten werde. Ein längerer Widerstand der
Sowjets sei ohne Auslandshilfe unmöglich.

Wie bittere Pillen muß Washington diese Wahrhei¬
ten schlucken.

ZÄia» §M »i««akö
Drei fossil , liistorircli ksisuclitst

K. t/Iü. Es ist der Fluch des Judentums, daß es Lehren
der Geschichte immer wieder in den Wind schlagen zu
dürfen glaubt . Mit einem angeblich besonders hohen
Grad von „Intelligenz " ausgestattet , hat diese Rasse der
Instinktlosen , jetzt im bolschewistischenGewände ihrer
Unbelehrbarkeit die Krone aufgesetzt. Richten wir unser
Augenmerk einmal auf die Biegungen und Schnittpunkte
jenes Weges, der von der Selb st Verblendung
zum Selbstmord  der Juden führt:

Man schrieb den 6. April 1919. Im „DeutschenThea¬
ter" zu München tagte eine Horde bolschewistischer
Agenten, die sich in skrupelloser Perfidie — so etwas
konnte damals auf deutschemBoden geschehen! — als
„Landeskongreß der Arbeiter -, Soldaten - und Bauern¬
räte Bayerns " zusammengerottet hatte . Der Jude
Levins-Nissen hielt nach dem Zusammenbruchder „mehr-
heitssozialistischen" Regierung Hoffmann den Augenblick
für günstig, die entfesseltenKommunebonzendes genann¬
ten „Landeskongresses" zur Ausrufung einer
Sowjetdiktatur ( !) zu animieren und sie unter
Hinweis auf das Diktatursystem des Massenschlächters
Beta Kun zum „offiziellen" Anschlußan den Moskauer
Räte -„Staat " ( !) zu bewegen. Wenige Stunden später
ging die erste Münchener „Räteregierung " an ihr grau¬
sames Zerstörungswerk. Der sogenannte Beauftragte für
das Auswärtige dieses bolschewistischenKonsortiums,
der Jude Dr. Lipp, hatte nichts Eiligeres zu tun, als
an Lenin zu funken: „Proletariat Oberbayern glücklich
vereint ! Sozialisten plus Unabhängige plus Kommu¬
nisten fest als Hammer zusammengeschlossen. . woraus
der Sowjetgewaltige die Räterepublik Bayern sofort
„von ganzem Herzen" grüßen ließ und laufende Mittei¬
lungen über die Auswirkungen des Blutregimes der
„süddeutschen" Rätebündler erbat ; ihre eigenen An¬
regungen wußte die Unterwelt -Kreatur Lenin in die
Fragen zu kleiden, ob die Arbeiter in Bayern bewaffnet
worden seien, ob alle Druckereienbeschlagnahmt und ob
man von der Bourgeoisie Geiseln genommen habe. Die
Juden Leuten, Axelrod, Adler, Landauer und Toller
fühlten sich denn auch bei der Ausübung ihres Terrors
ganz als Handlanger ihrer Moskauer Rassegenossen.
Allerdings war ihrem Schreckensregimentnur eine kurze
Frist gesetzt: Der Einmarsch der Freikorps ' unter
General Ritter von Epp in die bayerische Haupt¬
stadt ließ diese internationalen Verbrecherhäupt-
linge in alle vier Himmelsrichtungen entweichen,
nachdem schon Alfred Rosenberg und Dietrich Eckart in
kühnen Flugblattaktionen den Widerstandswillen der
Bevölkerung gestärkt hatten . Im Hinblick auf den jähen
Zusammenbruch des ersten bolschewisti¬
schen Unternehmens in Mitteleuropa,
noch mehr aber im Anschlußan die Serie der nachhalti¬
gen Niederlagen, die in den Kampfjahren der Führer
den Kommunisten und ihren Mitläufern mit den von
ihm geschmiedetengeistigen Waffen der NSDAP . zu¬
fügte, hätten die jüdischen Sowjets die kompromißlose
Devise „Hände weg von Deutschland!" beherzigen sollen.
Sie hätten schon damals die Erkenntnis gewinnen
müssen, daß ihnen die herausgeforderten Gegenkräfte des
deutschen Volkes eines Tages , im Falle weiterer kom¬
munistischerHebelgriffe, denTodesstoß  versetzenwür¬
den. Statt dessen haben sie sich nur immer lebhafter an
ihrem Fortichritt zum Abgrund berauscht.

Als sich die Hebräer in Auswirkung der nationalsozia¬
listischen Machtergreifung dann allerdings doch in der
Hoffnrknggetäuscht sahen, den kulturschöpferischenKern
unjeres Kontinents von innen her  zersetzen zu kön-
nen, arbeiteten sie unter Aufbietung ihres gesamten zwi¬
schenstaatlichenAgitationsapparates fieberhaft an der
Schaffung einer weltumspannenden Mächte koali-
t r o n gegen das Reich Adolf Hitlers . Im Mai 1938
glaubten die jüdischen Linkreisungsstrategen nur noch
eine Nasenlange von ihrem Ziel der „kampflosen Ver¬
nichtung Deutschlands" entfernt zu sein, und so ließ sich
denn das freche Zionistengesindel am 3. Juni 1938
in der amerikanischenZeitschrist „The American Hebrew"
zu „Triumphhymnen" hinreißen, die unvorsichtiaerwcise
ihren ganzen verbrecherischenPlan ins Licht der Oeffent-
Irchkeit rückten. Die sensationellen Veröffentlichungen
lenes indischen Presseorgans, über die auch wir seinerzeit
ausführlich berichteten, verdienen es gerade heute aus
mehr als einem Grunde ins Gedächtnis zurückgerufenzu
werden. „In den Händen von Nichtariern", so 'frohlockten
die Talmudanhänger 1938 voreilig im „American
Hebrew , „liegt das Leben von Millionen ". Als die mäch¬
tigsten der beweihräucherten Nichtarier aber wurden da-

d°r französischeParteivorsitzende Leon Vlum der
drnische Kriegsminister Höre Belisha und der sowjet-

Außenlommissar Litwinow-Finkelstein heraus¬
gestellt. Zur Charakteristik dieser Deutschenhasserwurde
sodann, wie erinnerlich, betont, daß Vlum der an-
gehende Moses der französischenNation sei. daß der
listige Lrtwmow den Pakt Moskau—Paris ins Leben
gerufen sowie bei der Anknüpfung der sowjetrussisch-
nordamerikanischen Beziehungen Roosevelt hinein-
gelegt" habe und daß Höre Belisha einst in den
Fußtapfen Disraelis in das britische' Ministerpräsidium
übersiedeln werde. Die drei genannten Söhne Israels
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In Moskau und Leningrad herrschen bereits
chaotische Zustände.
Nach dem Fall von Kertsch haben auch die Briten
jede Hoffnung auf sowjetischeWiderstandskraft auf¬
gegeben.
Weitere Teile des Donez-Beckrns wurden besetzt.
Unsere Luftwaffe vollführte vernichtende Schläge
gegen Festung und Hasen Sewastopol.
Im Nordatlantik versenkten deutsche U-Boote er¬
neut 21000 BRT.
Roosevelt unterzeichnete das Todesurteil des USA.-
Neutralitätsgesetzes.
Washington gibt nunmehr offiziell die Errichtung
von USA.-Stützpunktcn aus Jr -land zu.
Generaloberst Übet ist tödlich verunglückt.
Der Staatssekretär im Reichsfinanzministcrium,
Fritz Reinhardt , sprach über die Betricbsanlage-
Euthaben der gewerblichen Unternehmer.



wurden ausdrücklich — darin gipfelte die Ilngeheuer-
^chkeit der hebräisch -amerikanischen Publikation — zur
beschleunigten Durchführung der gemeinsamen Aufgabe,
mittels einer politischen Koalition Deutschland radikal
auszulöschen , für zuständig erklärt.

Soweit das satanische Programm der antiarischen
Rasse , das Alfred Rosenberg seinerzeit sofort scho¬
nungslos vor aller Welt der nichtjüdischen Kritik preis«
gab . Ein Sturm der Entrüstung fegte dank der
nationalsozialistischen Aufklärung um den Erdball
doch die Hebräer ip ihrem grenzenlolen Vernichtung ««
wahn schlössen wiederum  ihre Augen vor der
Wirklichkeit , Heute entbehrt , es demgegenüber nicht
eines besonderen Reizes , zur Kenntnis zu nehmen , daß
Leon Mum wegen seiner verbrecherischen Machenschaften
der Aburteilung durch ein französisches Sondergericht
entgegensieht , daß Lilwinow -Finkclstein mit Stalin das
Los Ähasvers teil «»: wird , und dah die Gedanken
Höre Belishas nach seiner Ausbootung aus dem briti¬
schen Kriegsmin 'isterium fast nur noch um die bange
Frage kreisen : Kann uns Roosevelt überhaupt noch
eine ideale Zukunft bieten , oder sollen wir uns gleich
unter die — Märsbevölkerung mischen?

Nun die letzte Phase der jüdischen „Politik des
Selbstmordes wider Willen " : Da die beabsichtigte Wir¬
kung der antideutschen Koalition , die schon durch ihr
bloßes Vorhandensein  das Ende des national
sozialistischen Reiches herbeiführen sollte , in jeder Ve
ziehung ausblieb , gab das hebräische Direktorium der
schwertschwingenden alttestamentlichen Judith freien
Laus : Man ließ von London und Paris aus Deutsch¬
land den Krieg  erklären . Ein klassischer britischer
Ausspruch aus der Zeit vor 191t wurde , ein wenig
geändert , zum offiziellen Leitmotiv der Auserwählten
Jahves : „Wenn Deutschland morgen ausgelöscht würde,
dann gäbe es übermorgen keinen einzigen Juden  in
der Welt , der nicht um so reicher wäre . . Der
Sowjetmacht , Judas politischer und militärischer Zen¬
trale , war zunächst die Rolle des Abwartenden zuge¬
dacht ; erst im Lndstadium des Waffenganges sollte
Moskau eingreifen und die Liquidation Mitteleuropas
übernehmen . Welche verhängnisvolle Fehlrechnung der
ewig Unbelehrbaren ! Denn nun erwies sich auch das
deutsche Schwert  als unüberwindlich . Ja , mehr als
das : einmal zu wuchtigen Abwehrschlägen gezwungen,
ruht diese Waffe nicht eher , bis sie den
letzten Gegner zerschmettert  hat und bis
die Weltgeschichte für Juda zum Weltgericht geworden ist!

Ver ttaNenische wektmachtsberichk
Rom,  18 . November . Der italienische Wehrmachtsbe¬

richt hat folgenden Wortlaut : „ In der vergangenen
Nacht griffen feindliche Flugzeuge in fortlaufenden Wel¬
len Neapel an . Die angerichteten Sachschäden sind nicht
schwer. In einem von einer Bombe zerstörten Gebäude
wurden 28 Personen getötet , die sich auherhalb des Lnft-
schutzraumes aufhielten , weiter « ckv Zivilpersonen wurden
verwundet . Die Opfer des letzten feindlichen Einsluges
aus Latania sind aus insgesamt 30 gestiegen . In der
Cyrenaika schob die deutsche Abwehr zwei feindliche Flug¬
zeuge ab . An den Fronten von Kondar wurden lokale
Angrisfsversuche abgewiesen . Feindliche Abteilungen , die
sich an einigen Punkten unseren Stellungen näherten,
wurden von unseren Truppen in die Flucht geschlagen
und ihnen Berluste zugefügt .«

Im Gebiet von Eondar in Ostafrika haben die italieni¬
schen Truppen in unerschütterlichem Widerstandsgeist seit
einigen Tagen alle Versuche der Briten , auch die letzten
italienischen Stellungen , die seit Monaten belagert wer¬
den , zu nehmen , zum Scheitern gebracht . Seit den ersten
Tagen des November haben die Briten große Massen an
Truppen und Material rings um die italienischen Stel¬
lungen zusammengezogen , um die Stützpunkte , die sie seit
vielen Monaten vergeblich berennen , endlich im Sturm
zu nehmen . Britische Artillerie und Flugzeuge hielten die
Stellungen der tapferen Italiener Tag und Nacht unter
rollendem Feuer und neue Einheiten von Australiern,
Sudanesen , Indern und anderen nichtenglischen Truppetz
wurden herangeführt , um den Druck auf die völlig einge¬
schlossenen , aber sich zäh verteidigenden Italiener zu
verstärken.

Nachdem sich die italienischen Truppen durch eine
Kavallerieattacke im Abschnitt von Celga am 9, No¬
vember einige Erleichterungen gegenüber der britischen
Uebermacht verschafft hatten , griffen am 11. November
britische Flugzeuge in aufeinanderfolgenden Wellen
insbesondere die Stützpunkte von Ualag , Eulquabert
und Fercaber an . Ain 12. November versuchten die
Briten , unter Einsatz stärkster Kräfte und mit heftiger
Artillerieunterstützung die italienischen Widerstands¬
linien zu durchbrechen . Aber überall wurden die An¬
griffe mit einer unerhörten Zähigkeit nicht nur abge¬
wehrt , sondern mit schneidig durchgeführten Gegen¬
angriffen beantwortet . Bei Ualag und Celga schickten
die Briten sudanesische Truppen zu Massenangriffen
gegen das italienische Verteidigung - system vor . Sofort
einsetzendes italienisches Abwehrfeuer versprengte und
vernichtete die farbigen Einheiten , die zahlreiche Ge¬
fallene und umfangreiches Kriegsmaterial zurücklassen
mußten . Obwohl die zahlenmäßig weit unterlegene
italienische Besatzung seit Monaten ohne Zufuhr jeg¬
licher Versorgung an Munition und Verpflegung aus
der Heimat ist, hat sich die moralische Widerstandskraft
der Italiener unter dem anhaltenden britischen Druck
noch verstärkt . '

Wenn die tapferen Verteidiger des italienische»
Reiches und der italienischen Ehre in Ostasrika dennoch
sich in einiger Zeit der überwältigenden Uebermacht der
Briten beugen müssen , dann wird die Eroberung dieses
Gebietes von Eondar die Briten einen ungewöhnlich
hohen Preis gekostet haben.

kritische Seisterarmee verflüchtigt
(Fortsetzung von Seite 1)

kampfunfähig werde . Zum erstenmal habe hier eine
Landmacht eine Flotte unschädlich gemacht , wenn der
letzte Hafen im Schwarzen Meer , Batum , unbrauchbar
geworden sei , dann sei auch die Sowjeiflotte gänzlich
verloren . England müsse deshalb Landmacht werden
und im Kaukasus die Kräfte messen . Allerdings müß¬
ten die britischen Truppen besser ausgerüstet sein als
bei Dünkirchen . Auch hier in diesem Satz wieder das
Eingeständnis , datz die Ratgeber und Betrachter selbst
sich der Ausführung ihrer Ratschläge sehr unsicher sind.
Selbst Churchill hat in bezug auf die umfassende Mo¬
torisierung und Ausrüstung der britischen Expeditions¬
armee in Frankreich wenig auszusetzen gehabt . Auch
„Daily Herald " kommt seit Kertsch die Lage am
Schwarzen Meer reichlich unheimlich vor , so daß er
sich mit dem Zuspruch zu trösten sucht : Es wär « höchst
unwahrscheinlich , daß Wavell etwa mit den Händen
auf .deni Rücken dastehe und es den Deutschen überlasse,
über den Luftraum des Schwarzmeeres zu disponieren.
Es wird andererseits behauptet , daß die Sowjet -Flotte
im Schwarzen Meer wichtig für die Sicherheit Indiens
sei.

Aus allen Betrachtungen spricht die Furcht der Bri¬
ten , daß es mit der sowjetische » Widerstandskraft zu
Ende geht , und daß die Briten selbst völlig außerstande
sind , dieser Entwicklung Einhalt zu gebieten , während
auf der anderen Seite sie gerade aus dem weiteren
Vormarsch im Donezbecken und aus den übrigen Ope¬
rationen in der mittleren Front erkennen müssen , daß
die deutsche Strategie , die keinerlei Prestigeschlachten
schlägt , sondern nach wohlüberlegten strategischen Plä¬
nen handelt , dies « Pläne auch zur gegebenen Zeit in
die Tat umsetzt . Mit welcher Schlagkraft und wie über¬
raschend die Initiative im Donezgebiet wieder in die
Hand genommen wurde , wird durch die Mitteilung be¬
legt , daß durch überraschenden Zugriff bei der Wieder¬
aufnahme der Operationen mehrere unter Dampf ste¬
hende Güterzllge in unsere Hand sielen . Daß aber auch
an anderen Stellen der weitgespannten Front die
deutsche Führung dem Gegner keine Möglichkeit läßt,
sich in Ruhe zu entfalten , zeigt andererseits der Angriff
unserer Kampfflugzeuge im hohen Norden , die sowje¬
tische Barackenlager westlich der Kandalakjchabucht bom¬
bardierten . Diese Bucht hat , ähnlich wie Archangelsk
und Murmansk , häufig in den phantastischen Briten¬
plänen einer Landung im hohen Norden eine Rolle
gespielt.

Angesichts dieser Lage wirkt die sehr ausgedehnte De¬
batte der englischen Presse um ein zweites Thema wie
eine Erläuterung der Eesamtlaae des „britischen Wals " ,
der eben in jeder Beziehung außerstande ist , sich mit der
Landmacht Deutschland auseinanderzusetzen . Dieses
zweite Thema ist die Erörterung der „mysteriösen Kom¬
mandos " , jener „ Eeisterarmee " oder „Eeisterstoßtrupps " ,
die mit Handstreichen gegen den «uropäschen Kontinent
die sichere deutsche Abschirmung der Küsten beunruhigen

sollen . Bisher hatte Admiral Keyes , von dessen Absä-
gung wir bereits berichteten , diesen Posten inne . Keyes
schien aus seiner Weltkriegstätigkeit als Spezialist für
Unternehmungen ähnlicher Art (Zeebrügge und Ostende)
für diesen Posten prädestiniert . Sein Abtreten wird
daher von der Londoner Presse „mit Bedauern festge¬
stellt " . Dieser Admiral Keyes hat nun ein Buch ver-
offentlicht , in dem er von der einmal gegebenen histo¬
rischen Kunde für die Durchführung bestimmter Pro¬
bleme spricht und dabei hie Eallipoli -Jdee preist . Die
ganze Weit warte darauf , zu erfahren , wann und wo
die britische Offensive eingeleitet werden soll , die den
Briten den Sieg gäbe . In London soll , so sagen schwe-
difche Stimmen, -dieses Buch als eine Kritik an Churchill
empfunden worden sein . Andere Stimmen sollen in ihm
einen Hinweis auf die gleiche Forderpng sehen , die als
letzter Ausweg für eine Sowjethilfe Britanniens
bezeichnet worden ist , nämlich die Herstellung einer Ver¬
bindung durch die Dardanellen ins Schwarze Meer.
Jedenfalls behaupten alle britischen Blätter , daß Keyes
nicht wegen eines Mangels an kühnen Vorschlägen,
sondern wegen Ablehnung zu kühner Vorschläge ge¬
gangen sei.

Die realpolitischen Briten suchen inzwischen nach einer
neuen Möglichkeit , eine Verbindung mit den Sowjets
aufrechtzuerhalten Lienn die Kaukasus -Linie versage.
Jetzt soll der indische Hafen Karatschi Einfallstor für
Lieferungen an die Sowjets werden , von wo aus die
Lasten per Bahn zur Grenze von Beludschistan und Iran
geschafft werden sollen , um von dort aus , von Duzap,
über eine Landtransportstraße nach Mesched in Nord¬
ostiran transportiert zu werden . Dort müßten dann
die Sowjets die Güter übernehmen und zu einer Station
der 169 Kilometer entfernten transkaspischen Eisenbahn
schaffen . Welche ' Fernwirkungen die deutschen Erfolg«
am ' Schwarzen Meer haben , geht aus einer Erklärung
Tschiangkaischeks hervor , der dem politischen Volksrat
in Tschungking „für das nächste Frühjahr eine starke
Verschlechterung der Lage für die demokratische Front " j
ankündigte , weil die deutschen Armeen sich dem Nahen '
Osten nähern würden . Als Gegenwirkung konnte
Tschiangkaischek ähnlich wie in diesen Tagen Churchill
nur die Hoffnung auf eine Kriegsaus 'weitnng anführen.

Wenn die „Times " , die gerade vor einigen Tagen
die Möglichkeiten des iranischen Transportweges zum
Kaukasus hin , der immerhin nur tausend Kilometer
lang ist, negiert hat , jetzt schon als Aushilfe die Ein¬
richtung eines weiter östlich liegenden Transportweges
von 2199 Kilometer Länge ventiliert , dann spricht auch
aus diesen Betrachtungen im Grunde wieder die Skep¬
sis über die Möglichkeiten einer Sowjeihilfe . Schließ¬
lich dürfte auch den Briten nicht unbekannt sein , daß
die Anforderungen der Sowjets an Rüstungsmaterial
für die Fortführung eines Kampfes selbst unter wesent¬
lich primitiveren Bedingungen als im Augenblick ganz
andere Transportwege erforderlich machen , als sie
etwa die Engländer zur Zeit den Chinesen über die
Burma -Straße gewähren.

kin flmerikaner berichtet aus Moskau
chaotische Zustände in der Sowjelhauptstadt — keaterselände in Leningrad

rä.
Drabtbcricht unseres Vertreters

Stockholm,  18 . November . Ein Kriegskorre¬
spondent der United Preß , der jetzt aus Teheran in
Manila eintraf , schildert die chaotischen Zustände in
Moskau , die durch die Flucht der Sowjetregierung dort
ausgelöst wurden . „Die Sowjets erlebten im Oktober
ein « Krise wie die Engländer nach Dünkirchen ."

Nachdem die deutschen Truppen schlagartig die
Sowjetverteidigung bei Jaroslawl durchbrochen hatten
und die Sowjetregierung mit den ausländischen Diplo¬
maten Moskau verlassen hatt «, seien in der Stadt die
wildesten Gerüchte im Umlauf gewesen . Ein Arbeits-
batäillon , bestehend aus Frauen und Männern , das
ckewa 69 Kilometer von Moskau entfernt mit Be¬
festigungsarbeiten beschäftigt war , habe sich in panik¬
artiger Flucht aufgelöst , da sich das Gerücht verbrei¬
tete , die Deutschen seien bereits in der Nähe . Als am
Morgen des 16. Oktober in einem Kommunique zu¬
gegeben wurde , daß sich die Lage verschlechtere , habe
ich der Moskauer Bevölkerung größte Unruhe bemäch¬
tigt . Auf den U -Bahnen und auf den Straßen entstan¬
den Stockungen , die die verwirrte Masse die Stadt zu
verlassen versuchte . Zahlreiche Gechafte wurden ge-
chlossen , Schüler der technischen Schulen marschierten
m aller Eile nach Osten und verhinderten damit jeden
militärischen Transport nach der Front im Westen.
An den Straßenecken wurde durch Lautsprecher aufge¬
fordert , datz niemand die Stadt verlassen solle und jeder
ruhig an seine Arbeit zurückgehen müsse . Die Radio¬
apparate der Zivilbevölkerung seien nämlich schon seit
Beginn des Krieges beschlagnahmt worden.

Wie die Ruhe in Moskau wiederhergestellt wurde,
schilderte der . amerikanische Journalist durch folgende
Methode der ' Moskauer Polizisten : „Ich werde jeden
erschießen , der feinen Arbeitsplatz verläßt !"

Die Bombardierung der kriegswichtigen Anlagen , Rü-
tungsfabriken und Versorgungszentren von Lenin¬
grad  hat die eingeschlossenen Bolschewiken zu einer
vollständigen Evakmerung des südlichen Stadtteils ge¬
zwungen . Unter dem Druck der katastrophalen Verhäit-
nisse sind in den letzten Tagen wieder zahlreiche Ein¬
wohner zu den deutschen Truppen geflüchtet . Sie be¬
richteten . u . a ., daß der Kirow -Vezirk bis zum Narwator

vorwärts - über Vnjepr und wotga
die Infanterie nützt die strbeit der Stukas aus

Von Kriegsksricktoi Dr. ködert Oborksussr
pll -Sonderbericht . rä . Im Osten,  im November-

Der Vormarsch der Divisionen ging zunächst ohne
Schwierigkeiten vor sich. Die Bolschewiken hatten wohl
etwas von dem kommenden Angriff geahnt und hatten
sich in der Nacht zuvor von unseren Linien abgesetzt , um
sich eine bessere Verteidigungslinie einzurichten . Kampf¬
los wurden einige Ortschaften genommen . Im scharsen
Nachdrängen wurde schließlich gegen Mittag an der
Eisenbahnlinie der Gegner erreicht und zum Kamps ge¬
stellt.

Die Pferde und Wagenkolonnen bezogen hinter dem
Bahndamm Schutzstellung , während die ersten Stoß
trupps in das dicht dahinter gelegene Dorf K . eindran

en , aus dem ihnen heftiges ME .-Feuer entgegenschlug.
Ein Reiterspähtrupp klärte nach links auf ünd stellte
fest, daß dort der Feind in Stärke von 89 Mann gerade
aus dem Nachbardorf abzog . In dem umkämpften Dorf
aber fand das hier eingesetzte Bataillon sich einem un¬
erwartet hartnäckigen Widerstand gegenüber . Während
im Westteil des Ortes die Stoßtrupps in die Häuser
eindrangen und die Bolschewiken einzeln herausholten,
verlegte der Regimentskommandeur seinen Eefechtsstand
hinter ein Bauernhaus , von dem aus man einen aus¬
gezeichneten Ueberblick über das Kampsgelände und die
nächsten Dörfer jenseits des Baches hatte . Die Regi-
montssahne am Holzzaun des Vauernhauses zeigte den
Meldern , wo sich der Kommandeur befand . Der Wider¬
stand in den nächsten Dörfern , S . und B „ wo die an¬
deren Bataillone des Regiments vorfühlten , versteifte
sich. Mit der Infanterie allein war nicht durchzukom¬
men . Artillerie ging in Stellung , die von einem Flak¬
zug prächtig unterstützt wurde , der in direktem Beschütz
in die Häuser schoß, daß nur !o die Fetzen slogen . Aber
die Bolschewiken waren zäh und stur . Ihnen kam es
auf Menschcnverluste nicht an . Sie hielten die Stel¬
lung , die jede andere Truppe längst ausgegeben hätte.

Da nahte von Süden ein Fieseler -Siorch . Im lang¬
samen Flug zog er / kaum hundert Nieter hoch, seine
Kreise über der kämpfenden Linie . Dann ging er dicht
neben Bnbn uns der Wies « nieder . Am Steuer saß

ks gibt keine Nettung metzr für die Sowjets
r , der sich in der vordersten

Lage verschaffen wollte.
ein General der
Linie einen Ueberblick über die
Mit dem Artilleriehauptmann fuhr er vor zum Regt
mentsgefechtsstand von K . Hier sah er mit den Augen
des Jnsanteristen die Stellungen der Bolschewiken und
konnte am besten erkennen , wo Lust geschaffen werden
mußtA damit der Vormarsch weiter gLhen konnte , Mit
dem Versprechen baldiger Hilf « flog sodann der General
zurück zum Einsatzhafen . Hier zeigte sich wieder einmal
deutlich die enge Zusammenarbeit aller Waffen . In¬
fanterist . Artillerist und Flieger stehen untereinander
in engster Verbindung . Nur so kann ' der Gegner ver¬
nichtend geschlagen werden . Kaum ist der General zu¬
rückgeflogen , erscheint in der ersten Kampflinie auch der
Divisionskommandeur , um von hier aus den Angriff zu
leiten , Er lebt mit seinen Infanteristen und grüßt je¬
den Trupp , der zum Gefecht geht . Die Rheinländer
freuen sich. daß ihr General bei ihnen ist und gehen mit
dem Gefühl der sichere» Führung in den Kampf . Keine
dreiviertel Stunde ist vergangen , da geht bei der In¬
fanterie der Ruf von Mund zu Mund : Sie kommen!
Am wolkenverhangenen Himmel nähen fünf Stukas,
ziehen über dem Bahndamm ihre Kreise , orientieren
sich an den ausgelegten Fahnen und den hochgehenden
Leuchtkugeln , suchen sich drüben ihr Ziel und stürzen
sich schließlich wie Raubvogel auf die Erde nieder.
Bombe auf Bombe saust in das Dorf und löst drüben
Schrecken und Verwirrung aus.

Noch ist ihr Bernichtungswork nicht zu Ende . da naht
eine neue Staffel der bewährten und gefürchtet «»
Stukas . Bei den Infanteristen herrscht Hochstimmung.
Das ist Hilfe zur rechten Zeit ! Jeder Sturz , jede
Bombe wird mit Freuden begrüßt . Gegen diese Waffe
kann auch der sturste Bolschewik und der fanatischste
Kommissar nichts ausrichten . Um die Verwirrung voll
zu machen , schiebt auch die Artillerie aus allen Rohren
und auch die schwere Flak dazwischen . Nun beginne»
die Bolschewiken zu flüchten ! Die Infanterie nützt die
Arbeit der Stukas und wirft den Feind vollends aus
der zäh verteidigten Stellung , Als der Abend naht,
ist die Division über die T . vorgestoßen und rüste'
zum Angriff auf da « nächste Ziel.

und der Moskauer Vezirk bis zum zerstörten Kraftwerk
Llektro -Sila wegen der Einsturzgefahr der kchwergetrof-
fenen Industriebauten ' geräumt werden mußten . Die
ganze Gegend sei in ein Kratergelände verwandelt . Die
Mehrzahl der Zivilbevölkerung dieser Bezirke wurde
auf dem Wassiljewski Ostrow untergebracht . Tausende
von Männern , Frauen und Kindern seien m Schulen
zusammengepfercht worden . Ferner sei aüf den unbe¬
bauten Flächen im Westen der Krestowski - und der Deka-
bristeninsel ein großes Flüchtlingsbarackenlager ent¬
standen , in dem hauptsächlich die Flüchtlinge aus der
Umgebung von Leningrad Hausen.

veneral Winter gegen Stalin
sä . Stockholm , 18. November . In unterrichteten schwe

bischen Kreisen erklärt man , das Transportsystem der
Sowjets , daq stets der schwächste Punkt der sowjetischen
Rüstungen gewesen sei , werde sich in den nächsten
Wochen noch verschlechtern .. Die Sowjetunion werde
dann nämlich ganz auf die wenigen ihr im Osten zur
Verfügung stehenden Eisenbahnlinien angewiesen sein,
da das groß « Kanal - und .Flußsvstem nicht mehr be¬
nutzbar sein wird . Aus Samara liegt schon heute die
Nachricht vor , daß die Schiffahrt auf oer mittleren
Wolga und den mit ihr in Verbindung stehenden Flüs¬
sen und Kanälen infolge Frostwetter eingestellt werden
mußte.

Diplomatische Verleitungen abgebrochen
Istanbul , 18 . November . Auf englischen Druck hin

hat sich die irakische Regierung veranlaßt gesehen , die
diplomatischen Beziehungen zu Vichy und Tokio ab¬
zubrechen . Die beiden Gesandtschaften wurden geschlossen.
Der irakische Gesandte in Vichy wurde abberufen . Als
Grund für dieses Vorgehen gibt die irakische Regierung
an , die beiden Mächte hält «» während der irakischen
Kämpfe im Mai eine Tätigkeit zugunsten der Achse ent¬
wickelt.

är . i>. Vichy , 18. November . England befürchte , so er¬
klärt man in Vichy , daß die englandfeindliche Bewegung
in Syrien versuchen könnte , Verbindung mit der iraki¬
schen Regierung aufzunehmen , um über Bagdad zugleich
Fühlung mit Vichy zu bekommen . Der von England ver¬
anlaßte Abbruch der Beziehungen wird daher in Vichy
als Maßstab für die Schwierigkeiten Englands in Syrien
und zugleich für ' die von den englischen Behörden aus¬
geübte Terrorherrschaft gewertet.

Wucherer in flitzen
Drahtbcricht unseres Vertreters

rä . Athen , 18. November . Das verbrecherische Trei¬
ben der Schieber und Wucherer in der griechischen
Hauptstadt hat in der letzten Zeit solche Ausmaße an¬
genommen , daß sich die Regierung angesichts der gro¬
ßen Schwierigkeiten in der allgemeinen Lebensmittel¬
versorgung gezwungen sah , verschärfte Maßnahmen zu
ergreifen . Es ist u>. a . ein Sondergericht geschaffen
worden , vor dem alle Fälle von Lebensmittelwucher
abgeurteilt werden . Auf besonders schwere Vergehen
steht , wie der griechische Ministerpräsident General
Tsolakoglu in einer Erklärung mitteilt , die Todesstrafe.
Gleichzeitig gab der griechische Regierungschef der Oef-
fentlichkeit zur Kenntnis , daß von den Behörden um¬
fangreiche Lebensmittelschiebungen aufgedeckt worden
seien , in die auch Beamte des Ernährungsministeriums
durch Annahme großer Bestochunqsgelder verwickelt
>eien. Bet der Untersuchung hat sich herausgestellt , daß
es einer Eroßschieberbande gelungen sei , 199 999 Kilo¬
gramm Zucker der regulären Verteilung zu entziehen.
Dieser Zucker wurde zu 39 Mark pro Kilo auf dem
Ichwarzen Markt an zahlungsfähige Kunden verkauft.
299 999 Kilogramm Zucker , die ebenfalls im Schleich¬
handel veräußert werden sollten , konnten noch im
letzten Augenblick sichergestellt werden . Bei der Unter¬
suchung stellte sich heraus , daß dem Zucker Sand bei¬
gemischt wordey war . wodurch , die Wucherer 199 Millio¬
nen Drachmen verdient hatten , General Tsolakoglu be¬
tonte , die Festgenommenen hätten unter Umständen die
Todesstrafe zu erwarten . Diese Aufdeckungen haben in
der Oeffentlichkcit ungeheures Aufsehen hervorgerufen
da man bei anderen Lebensmitteln ähnliche Schiebun¬
gen vermutet , was von der griechischen Presse offen
zum Ausdruck gebracht wird.

Ein deutsch -ungarisches Acrzteabkommen wurde zwi¬
schen dem ungarischen Innenminister Keresztee -Fischer
und dem deutschen Gesandten von Jaaow unterzeichnet.
Das Abkommen , das die gegenseitige ' Erleichterung von
Studienreisen für Aerzte sowie den Austausch ärztlicher
Fachliieratur bezweckt, beruht auf dem unaansch -dcut-
jchen Kulturvertrwg vom Mai 1SS6.

„HU« « tüe-skäweeö Pistste/"
Der schneidige Churchill im Whisky -Delirium

Churchill hat , wie sein bisheriger Sekretär und jetziger
Jnformationsminister Bracken enthüllt , zu einem gewis¬
sen Zeitpunkt dieses Krieges , nämlich unmittelbar vor
dem Zusammenburch der Alliierten im Westen , sich

Kampfgetümmel stürzen wol ^ n . Vor dem Abflug zu sei.
ner letzten Reise nach Frankreich habe er plötzlich , so ent¬
hüllt Bracken , zu seinem Kammerdiener mit äußerstem
Ernst im Antlitz gesagt : „Gib mir die schwere Pistole !»
Er habe darauf gefragt : „Warum ? " und Churchill habe
geantwortet : „Wenn wir vom Feind angegriffen werden
will ich wenigstens einen Deutschen abknallen !" Churchill
hat es bekanntlich dann vorgezogen , nach England zurück¬
zufliegen und weiter Whisky zu trinken.

ttiurchill als Vrakel
Drabtbe 'richt unserer Berliner Scbriftleituna

x . k . Verli « , 18 . November . Im britischen Unter¬
haus ist eine Reihe von Fragen an Churchill gerich^
worden , die der Liigenlord mit orakelhaften Wendun¬
gen beantwortet hat , aus denen nur eins klar zu em
nehmen war , daß die Wünsche der Frage », die sich wie¬
der direkt oder indirekt aus die Errichtung einer zweite,
europäischen Front erstreckten , nicht in Erfüllung gebe»
werden . ^

So hat Wedgewood die Anfrage gestellt ob die Zu,
fammenarbeit zwischen den Wehrmachtsteilen Erch
britanniens und der Sowjetunion ebenso eng wäre wie
zwischen Großbritannien und Frankreich vor der Nieder,
tage beider im Westen . Churchill hat geantwortet : I,,
soweit es die geographische Lage und ander « Vedin!

Lungen erlauben ." Noch .sarkastischer klang die Abwei.
sung des Interpellanten Russell Thomas , ob der Pr «.
mierminister nicht beistimme , daß „die Grundlage einer
festen entschlossenen Strategie im Osten oder an an¬
derer Stelle geschaffen werde " . Diese Frage hat Churchill
mit dem Satz beantwortet : „Das klingt ganz richtig ».
Die Welt . die eine Unterhauserklärung eines britischen
Ministers kennt , daß jeder Jnvastonsversuch gegen
Europa einem Tollhausexperiment ähnele , wird Liese
Antworten Churchills richtig zu deuten wissen.

Churchill wurden im übrigen noch einige andere Fragen
präsentiert , die „die weit verbreitete öffentliche Unzu¬
friedenheit über die Position der Bevölkerung in Indien,
Burma , Aethiopien und Palästina " betrafen . Wie immer
verwies Churchill auf irgendeine nichtssagende Erklä¬
rung aus der Vergangenheit.

Die neueste Meldung über die Terrormaßnahmen der
Briten gegen die Nationglistenbewegung Indiens und
Burmas besagen , daß die Führer des antibritischen
Widerstandes auf die Andamaneninseln im Golf von
Bengalen übergeführt werden in das „Indische
Cayenne ." Hier haben wir «in neues Beispiel der Be¬
handlung freiheitsliebender Völker durch die Briten.

MakkabLer . . .
Drahtbericht unseres Vertreters

st. Stockholm , 18. November . In d'er letzten Londoner
Unterhaussitzung hat der Abgeordnete Mander , wahr¬
scheinlich selbst ein Sohn Israels oder mit Israel ver¬
sippt , die Frage gestellt , warum das Angebot , eine Juden¬
division zu bilden , niemals in die Tat umgesetzt worden
sei . Er hat folgende vielsagende Antwort des Kriegs¬
ministers erhalten : „ Die Bildung einer Judendivision
würde ernste praktische Schwierigkeiten mit sich gebracht
haben " . Und dann kommt die Erläuterung , -warum.
„Die Kompanien , die sich aus Palästina -Juden rekrutie¬
ren , sind einem britischen Regiment angeschlossen , und es
komme daher nicht in Frage , eine besondere Einheit aus
ihnen aufzustellen " . Jetzt haben wir des Pudels Kern
--- die jüdischen Plattfüßler boten eine Division an , als
es aber ernst wurde , hatten sich von den Tausenden von
imaginären Bewerbern bereits so viele verflüchtigt , daß
nur noch einige Kompanien  aufgestellt werden
konnten , die dann einem britischen Regiment angeschlos¬
sen wurden . Ernstere praktische Schwierigkeiten , bis aus
eine Division zu kommen , kann man sich allerdings nicht
vorstellen.

London tzoffr auf die — ltzünesen
Drahtbericht unseres Vertreters

du . Rom , 18. November . Englands Nervosität ange¬
sichts der Tatsache , daß das „Sprungbrett von Kertsch"
im Besitze der deutschen Truppen ist , äußert sich in den
sonderbarsten Reaktionen . Für die englische Alarmstim¬
mung vielleicht am aufschlußreichsten ist das einer ge¬
wissen Komik nicht entbehrende Versprechen , das sich
London vom Tschungking -Botschafter , Wellington Poo,
geben ließ : Tschiangkaischek werde Truppen zur Verteidi¬
gung des Kaukasus senden . In Rom wundert man sich
weniger über die militärische Sinnlosigkeit dieser Nach¬
richt , die immerhin bekräftigt , daß England bis zum
letzten Chinesen kämpfen will , als über die Naivität,
mit der London die Nachricht von der Offerte des
Tschungking -Votschafters nach Amerika meldet.

Veutsch-kroaMches Abkommen
Berlin , 18. November . Bevollmächtigte der Reichs¬

regierung und der kroatischen Regierung haben am
Dienstag im Auswärtigen Amt ein Deutsch -Kroatisches
Abkommen über Rechtsschutz uud Rechtshilfe tu Ange¬
legenheiten des bürgerlichen und des Handels -Rechis
unterzeichnet.

Nofenberg vor der deutschen presse
Berlin , 18. November . Anläßlich seiner Beauftragung

durch den Führer , die im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus besetzten Ostgebiete in die Zivilverwaltnng des
Reiches zu übernehmen , empfing Reichsminister Rosen-
bcrg am Dienstagnachmittag die Vertreter der deutschen
Presse und der Pressestellen der Reichsbehö ' rdcn . Der
Minister gab dabei einen zusammenhängenden Ueber¬
blick über die geschichtlichen Poraussetzungen und über
die ihm aus seinem Führungsauftrag erwachsenden Auf¬
gaben , unter denen an erster Stelle die Beseitigung des
bolschewistischen Chaos und damit die Zuriickgewinnung
dieser Länder für eine neue Ordnung steht

-Kör« EKs?

Ritterkreuzträger Feldwebel Este gefallen . Beim An¬
griff auf sowjetische Stellungen fiel an der Ostfront
Ritterkreuzträger Feldwebel Otto Eskck.

Hygienemulenm in Preßburg eröffnet . Dienstag
wurde in Preßburg das der Slowakei von deutscher
Seite als Eeichenk gewidmete Hygiene -Museum feierlich
eröffnet . Es handelt sich um «ine Nachbildung des Dres¬
dener Hygienemusoums.

Das faschistische Italien beging gestern den 6 Jahres¬
tag der Sanktionen in harter Kampfentschlossenheit in
dem Bewußtsein , daß die damals begonnene Ausein¬
andersetzung mit den Plutokratcn heute auf dem
Schlachtfeld siegreich beendet werden muß.

Der türkische Ministerpräsident Saydam hat einen
vierwöchigc -i Urlaub angetreten . Er wird während
dieser Zeit als Vorsitzender des Ministerrates von
Außenminister Saracoglu vertreten >

Aegypten hat auf britische Veranlassung die Konsulat-
Frankreichs und Japans aufgelöst.

Jndochina bleibt dem Mutterland treu . Der General-
gouverneur von Jndochina . Decoux . hat in Saigon -ine
Rundfuntansprache über seine bisherige Tätigkeit ge¬
halten . Er erklärte , daß Frankreich Vertrauen in den
Beamtenapparar Jndochinas haben könne.

Das japanische Oberhaus stimmte am Dienstag ebem
falls einmütig dem Zusatz -Militärhaushalt von 3,8 Mil¬
liarden Pen zu.
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Kampf um die Krim - ein Heldenlied
kratz größter Schwierigkeitengewaltige erfolge der deutschen Infanteristen

.x, Vov Krisgsbsriabtsr
Tie Stadt Kertsch, auf die die Bolschewisten die größte

Hoffnung sehten, und von der es heitzt, daß ihr Besitzer
das Asowschc Meer und di« Zugänge zum Donezgebiet
lontrolliere . ist. wie berichtet , gefallen . Der nachstehende
PK .-Bcricht schildert den Heldenkampf unserer Insanterie
bei - er Einnahme von Kertsch.

rä . Aus der Krim, im November. Jetzt fiebert keiner
mehr mit der Uhr in der Hand, wenn oor Morgen¬
grauen aus 200 Geschützrohren der Feuerschlag losbricht,
wenn di« Luft dröhnt und die Erde erzittert . Nur das
dunkle weit«, so l«er« Stsppenfelb wird lebendig.
Ileberall erheben sie sich aus ihren Löchern und knien,
den Blick auf das Schauspiel der Vernichtung, auf die
am Lrdsaum emporschießendenWälder aus Feuer und
Rauch gerichtet. Die erste Morgenröte , di« für manchen
unter uns auch die letzt« sein wird, bricht durch schwarze
WoKen. Es dämmert. Umschnallen, Anstreichen! Das
ganze Feld ist nun ein« einzige Bewegung nach vorne.
Dunkle, wuchtige Umrisse unter den Stahlhelmen . Dort

Himmel ragen, liegen zusammengeschnürteBündel von
Decken aufgestapelt. Eine Kompanie hat sie hier

- zurückgelassen. Nur das notwendigste Sturmgepäck
wird mitgenommen.

Di« ersten Feldstellungen des Feindes sind verlassen,
Noch 300 Meter, dann ist es nicht mehr unsere eigene
Artillerie allein, die uns di« Morgenmustk macht. Wir
haben di« ersten Verwundeten. Maschinengewehrgarben
Witichern uns um die Ohren. Jetzt nicht liegen bleiben!
Weiter, durch zur nächsten feindlichenFeldstellung, deren
Gräben Deckung bieten. WeichendeBolschewikenweiden
msammengeschossen. Wir springen in die Löcher. Der
Bodennebel ist hochgestiegen. Alles in «ine grau« Milch¬
suppe hüllend. Jode Sicht ist genommen. Trotzdem pfei¬
fen aus der Flanke Geschosse, zerknallen in der Luft.
Jnfanteriesprengmunition , -die beim Aufschlag in sich
zerreißt. Von rechts dröhnt Motorengebrumm, sind es
feindliche Panzer ? Sind es die Sturmgeschütz«, die die
Kompanien der Nachbarregimenter begleiten sollen?
Eine Pak geht frei, ohne Deckung, in Stellung . Wir
liegen im Granatwerferfeuer und müssen warten , bis
der Nebel sich lichtet. Drei Stunden dauert das , bis
10 Uhr morgens. Beherzt« Kamerciden holen die Ver¬
wundeten in die Deckungsgräben herein. Einer mit
Bauchschuß liegt in unserem Loch. Drei Stunden lang
jammert und bettelt er um nur einen Tropfen Wasser
auf di« Lippen. Wir dürfen ihm nichts geben. Der
Granatwerfer hat sich auf uns eingeschossen. Aus dem
Erdwall unserer Stellung liegen die Einschläge. Im
Deckungslochhinter uns landet «in Volltreffer. Die
Kameraden schreien auf, minutenlang , dann sind sie
still geworden. Einer springt hinüber, da ist nichts mehr
§u helfen . . .

Unser vorgeschobener Artilleriebeobachter fordert
Nebelgranaten an, um der Artillerie drüben die Sicht
zu nehmen. Der Bataillons -Kommandeur. alter Welt¬
kriegskämpfer, verläßt im feindlichenFeuer die Deckung,
er will den Anschluß nach rechts suchen. Nach einer
Stunde kommt er zurück. Die Lage ist geklärt. Unter
dem Schutz unserer Sturmartillerie ist das Nachbar¬
regiment in der rechten Flanke 600 Meter weiter vor¬
wärts gekommen an den zwei Kilometer langen und
dreieinhalb Meter tiefen Stichkanal. , Seine steil«, fast
senkrechte Böschung biete ein für Panzer vorerst un¬
überwindliches Hindernis , die Sturmgeschlltze sind
zurückgefahren, um eine ander« Uebergangsstell« zu
finden. Es war ihr Brummen, was wir gehört hatten.

'Aber sie waren auch an feindlichen Bunkern vorüber-
gefahren, die sich, zu gut getarnt , nicht zu erkennen
gegeben hatten . Sie lagen zwischen uns und dem
Nachbarregiment, von ihnen bekamen wir das Haupt¬
feuer. Sie feuern auch jetzt noch. Es hilft nichts, wir
müssen an ihnen vorbei, die 800 Meter zum Stich-
kanal noch schaffen.

Schlag um Schlag durchboxen! das ist die Parole.
12 Uhr mittags , wieder springen ohne jeden Feuerschutz
unsere , Infanteristen mit der Last ihrer Geräte und

Schwere Sowier-Veeiuste
Berlin , 18. November. Befestigungs- und Hafen¬

anlagen bei und in Sewastopol  lagen auch am
16. 11. und 17. 11. unter der Wirkung deutscher Ar¬
tillerie und deutscher Kampfflugzeuge. Ein im Hafen
liegender Sowjettanker wurde durch Batterien des
deutschen Heeres in Brand geschossen.

Verzweifelte Gegenangriffe der Bolschewistenbrachen,
wie bereits an den Vortagen , auch am 17. November
im Kampfraum um Moskau  im deutschen Feuer
blutig zusammen. Eine deutsche Division brach am glei¬
chen Tage in ausgebaute und tief gestaffelte bolsche¬
wistische Feldbefestigungen ein. Nach Ueberwindung
von zahlreichen Bächen und kleineren Flüssen, deren
Uebergänge zerstört waren, und nachdem die deutschen
Pioniere zum Teil unter feindlichem Beschüß weitere
Minenfelder ausgebaut hatten , brachen die deutschen
Soldaten in die sowjetischenStellungen ein und nah¬
men in wenigen Stunden 28 Erdbunker.

Die bolschewistischen Verbände haben nicht nur durch
den weiteren deutschen Angriff hohe Verluste an Ge¬
fallenen und Material , sondern erleiden insbesondere
bei ihren völlig erfolglosen Gegenstößen
schwere Einbußen an Menschen und Gerät aller Art.
So verloren die Sowjets in den letzten vier Tagen
im mittleren Abschnitt allein im Bereich einer deut¬
schen Armee 124 Panzerkampfwagen. Die deutsche Luft¬
waffe unterstützt diese Kampfhandlungen des Heeres
an allen Abschnitten und vernichtete allein am 16. No¬
vember gleichfalls im mittleren Frontteil durch kühn
geflogene Stuka -Angriffe weitere 16 Sowjetpanzer.
Zahlreiche deutsche Kampfflugzeuge-setztendarüber hin¬
aus ihre wirkungsvollen Schläge gegen Nachschublinien
und Eisenbahnstreckender Bolschewistenfort. Die Zahl
der vernichteten Eisenbahnwagen und Lokomotiven er¬
fuhr am 17. November ein« weitere beträchtliche Stei¬
gerung.

Auch die Zerschlagung der bolschewistischen Luftstreit-
kräfte am Boden und in der Luft wird von der deut¬
schen Luftwaffe täglich mit guten Erfolgen weiter¬
geführt. Allein am 18. November verloren die Sowjets
rn Luftkämpfen 2V, durch Flakartillerie 4 und durch
Bombardierung ihrer Flugplätze 1!>Flugzeuge. Das be¬
deutet einen Tagesverlust von 43 Maschinen.

Lombardierung der Mvrnian-Vatzn
Helsinki, 18. November. Die finnischeStaatliche Nach¬

richtenstellegibt bekannt: Hangö - Front : Die feind¬
liche Artillerietätigkeit ist fortdauernd außerordentlich
lebhaft. Di« eigene Artillerie hat das Feuer erwidert,
und unter anderem ein feindliches Schiff im Hafen be¬
schossen. Auf dem Bahnhof und auf dem Flugplatz Tack-
ton wurden Brände festgestellt. Karelische Land¬
enge:  Die beiderseitig« Artillerie - und Granatwerfer¬
tätigkeit wurde auf dem gesamten Frontabschnitt ' fort¬
gesetzt. Die eigenen Granatwerfer und die Artillerie
haben Volltreffer auf feindlich« Arbeitsstätten und Wi¬
derstandsnester erzielt . Auf dem westlichen Teil d«r
Landenge lebhafte Spähtrupptätigkeit . Swir - Front:
Beiderseits Feuer : auch feindlicher Angriffsversuch
wurde abgewehrt. Ostfront:  In den meisten Ab¬
schnitten ist die Lage unverändert . An zwei Abschnitten
erfolgreiche Kampftätigkeit. Seefront:  2m südlichen
Teil des Finnischen Meerbusens konnten in der Nacht
zahlreiche Explosionen beobachtet werden. Unsere Luft¬
streitkräfte haben di« Bombardierung der Murman-
Bahn auf dem Abschnitt zwischenKotschkomaund Kar-
humäki fortgesetzt. Dabei wurden Volltreffer sowohl auf
Gleisanlagen als auf beweglichesMaterial erzielt. Fer¬
ner wurde eine feindliche Artilleriestellung südlich Kar-
humäki mit Bomben belegt, sowie eine Auto- und ein«
Pferdefahrzeugkolonn« bombardiert und unter Feuer
genommen. Im Lustkampf südlichvon Liniujärvi wurde
«in feindliches Jagdflugzeug abgeschossen. Die Boden¬
abwehr hat in Ostkarelien zwei feindliche Jäger zum
Absturz gebracht.

Waffen aus den Deckungenauf. Die Munitionsschlltzen
mit den schweren MG.-Kästem, die Granatwerfer mit den
wuchtigen Rohren und Bodenplatten . Die Funker mit
ihren großen Tornisterfunkkästen. Es ist ein Wettlauf
mit dem Tode. Kugeln Pfeifen ihnen um die Ohren, sind
sie ein Wild für die Bolschewiken die wir noch nicht
fassen können, sie werfen sich auf die Erde, wenn eine
Eranatwerfersalve vor ihnen hineinhaut und springen
wieder auf, bevor die nächste kommt. In einem großen
Granattrichter in dem schon Verwundet« liegen, ver¬
schnaufen sie für kurze Zeit, dann noch 60 Meter und
wir sind am Stichkanal. Ein Zug von uns ist schon drin.
Sein SMG . liegt an einer durch eine Granate abge¬
flachten Böschungsstelle, ununterbrochen hämmert es auf
die Panzerkuppel eines feindlichenBunkers, um uns das
Hinüberkommen zu erleichtern. Der Bataillonskomman¬
deur will eben zum Regiment di« Funkmeldung durch-
geben: Stichgraben erreicht, da steht einer drüben im
Stichgraben selbst di« hohe, unverkennbare Gestalt des
Negimentsführers . Er hat es im Rsgimentsgejechtsstand
nicht mehr ausgehalten und ist allein vorgestürmt, unter
den ersten in die erste Linie.

15 Uhr. Die drei Angriffsbataillone des Regiments
sind im Stichkanal. Er ist ein unangenehmer Aufenthalt.
Einen Meter tief steht auf seinem Grunde das Wasser.
Man muß sich Fußtritte und Deckungslöcher in di«
Böschung mit dem Spaten hineinstechen. — Manche
wollen Zeit gewinnen, springen oben an der Böschung
entlang, dem einen g«lingt 's , den anderen reißt ein«
Kugel ins Wasser hinab. Wir müssen,den Bunker mit
der Panzerkuppel ausschalten. Er ist durch «in Draht¬
hindernis gedeckt. Aber an einigen Stellen hat die Ar¬
tillerie schon Lücken hineingeschossen. Unter dem Feuer¬
schutz eines SMG . klettert eine Gruppe mit Hand¬
granaten und Sprengladungen heraus . Schon sind
im Drahthindernis , da schlagen Granatwerfer in
hinein, sie müssen, zum Teil verwundet, zurück. —

Einer ist, im Drahtverhau hängend, liegen geblieben.
„Hast du schon das E. K.?" fragt der Regimentsfllhrer
einen jungen, stämmigen Soldaten . „Nein, Herr Ma¬
jor !" „Jetzt kannst du es dir verdienen" —
Ein zweiter springt herzu. „Hast du es schon?"
„Jawohl , Herr Major !" — Dann kriecht hinaus rnH
zieht ihn an den Beinen herein !" — Unter dem
Feuerschutz des MG. gelingt diesmal das Rettungs¬
werk. Gleich darauf schlägt «ine neue Folg« von Gra¬
naten vor den Kanal . Einige werden verschüttet.

Inzwischen hat eine Eranatwerfergruppe ihren Wer¬
fer in Stellung gebracht, sie jagen jetzt ihre Geschosse vor
die Panzerkuppel. Die Burschen drüben schweigen. Unter
Todesverachtung zieht, diese Gelegenheit ausnutzend,
eine Pak-Bedienung ihr Geschütz an den Graben heran,
um durch Schartenbeschuhdas wichtigste Hindernis für
den dritten Angriffssprung des Regiments auszuschal¬
ten. Da stürzt auch schon der erste Mann mit Kopfschuß
vornüber in den Graben, ein zweiter rutscht mit zer¬
schossenem Fuß nach. So geht es nicht. Und trotzdem
müssenwir heraus aus dem Graben, die Feldstellungen
dahinter ausräumen und das Angriffsziel des Tages,
die Poststelle I ., tausend Meter vor uns , erreichen. An
der Küste geht das Nachbarregiment vor : sie haben es
leichter, Sturmgeschütz« folgen ihnen dicht auf.

Wie die Löwen gehen die einzelnen Gruppen an die
Bunker und Erdnester heran. Man sieht, wie sie zur
Seite springen, dann heran an den Bunker, wieder zurück,
und schon fliegen Balken und Splitter in die Luft. lleber-
-läufer der Sowjets , die das gleiche Bild mftangesehen
haben, springen in unseren Graben. Sie erzählen, daß das
Drahthindernis vor uns vermint sei. Sie zeigen nur auf
zwei minenfreie Durchgänge, Das ist zu wenig für ein
Bataillon . Also entminen! Ein schneidiger Nionierfeld-
webel wirft seine Nebelkerzenin Richtung des Bunkers.
Bald sind wir alle in weißlichgelbenDampf gehüllt. Auf
allen vieren kriechter durch das Hindernis . Wir alle hal¬
ten den Atem an, wie -er die Minen herausholt . Der Bol¬
schewik schießt nicht. Vielleicht fürchtet er Gas und setzt
sich jetzt die Maske auf. Wir stürmen über das Drahthin¬
dernis , durch den Durchgang hindurch. Ein Zug räuchert
den Bunker aus , die anderen stürmen in breiter Front.
Keine Zeit ist mehr zu verlieren, schon sinkt die Sonne,
ihr rötlicher Schein liegt über der Steppe. Unsere SMG.
rattern hinein ' in den weichendenFeind. Sturmgeschlltze
sind aufgefahren. Wuchtig heben sich die drei schwarzen
Kolosse gegen den rötlichen Himmel ab, unheimlich dröh¬
nen jagend ihre rasanten Granaten wie mit einem heu¬
lenden Echo aus den feuerspeiendenRohren, unsere über
alles Maß tapfere Pak hat ebenfalls den Graben über¬
wunden und mischt sich mit ein in das höllische Konzert.
Ganz verschiedenkämpfendie Bolschewiken. Haufenweise,
Tücher und Flugblätter schwenkend, mit erhobenenArmen
und schlotternden Knien kommen die einen aus ihren
Stellungen gelaufen. Verbissen kämpft ein kleiner Teil
und stirbt in seinen Löchern unter dem Wurf einer Hand¬
granate oder dem Hieb eines Spatens.

Wieder ist die Nacht erfüllt von dem Brummen der
Sowjetflieger, dem Aufblitzen und Krachen ihrer Bom¬
ben. Der Morgen aber wird begrüßt vom erneuten Feuer¬
schlag unserer Artillerie . Wieder wachsen im Morgen¬
grauen die Männer aus dem Boden. Einem alten grie¬
chischen Mythos Leben verleihend. Zeitlos sehen sie aus,
in dem gleichen grauen Gewand, unter dem gleichen
lehmverschmiertenStahlhelm , selbst Mythos eines eiser¬
nen Jahrhunderts.

Italiens Handelsvertreterin Berlin
Im Rahmen der ständigen Zusammenarbeit zwischen der

deutschen und der italienischen Handelsorganisation waren in
diesen Tagen unter der Führung des Direktors der Abtei¬
lung Binnenhandel in der Konföderation der Kaufleute,
Dr . Tpantigsti , einige maßgebliche Geschäftsführer dieser
Konföderation in Berlin . Die Besprechungen wurden mit
den Wirtschastsgruppen Einzelhandel , Groß - und Ein - und
Ausfuhrhandel und Gemeinschastseinkauf geführt . Bei dieser
Gelegenheit sind vor allem BewirtschaftungsProbleme behan¬
delt worden . Di« italienischen Vertreter des Handels unter¬
richteten sich über die praktische Durchführung der Bewirt-
schaftungsmaßnähmen in den beuffchen Handelsbetrieben . Sie
hatten Gelegenheit , HandelSbetviebe zu besuchen, um hier den
Gang des Verfahrens kennenzulernen , dem die eingenommenen
Bezugscheine, Kartenabichnitte und Punkt « unterworfen wer¬
den , und informierten sich auch über die Arbeit der Bewirt¬
schaftungsbehörden . Der Besuch hatte besonders aktuelles
Interesse , weil zur Zeit in Italien verschiedene Bewtrtschaf-
tungsmaßnahmen anlaufen . Die im deutschen Handel mit
der Bewirtschaftung gemachten Erfahrungen sind deshalb für
den italienischen Handel besonders wissenswert . Das Zusam¬
mensein bot darüber hinaus Gelegenheit zur Behandlung
anderer aktueller Handelssragen.

Kapitalberichtigung bei Hirschkupser. Zu dem bekannten Ab¬
schluß des Aussichtsrates der Hirsch-Kupser - und Messingwerke
AG ., Berlin , das Aktienkapital gemäß DAVO , um 7,b Mill,
RM , auf 2i> Mill , RM : zu erhöhen , ist nachzutragen , daß her
zur Berichtigung notwendige Betrag von 7,ö Mill , RM . sowie
zur Aufbringung der Pauschsteuer und zur Notierung der
gesetzlichen Reserve notwendigen Beträge von je 750 080 NM,
mit 4,S Mill RM , den freien Rücklagen entnommen , mit 2,85
Mill , NM . dem Umlaussvermögen und mit 1,85 Mill . NM.
anderen Bilanzposten zugeschrieben werden.

Kapitalberichtigung der Passage -Kaufbaus 8G ., Saarbrücken.
Der auf den S. Dezember 1941 einberufenen HV. der Passage-
Kaufhaus AG ., Saarbrücken , soll Mitteilung gemacht werden
von der vom Aufsichtsrat gemäß DAVO . beschlossenen Kapital¬
berichtigung , über deren Ausmaß nähere Angaben bisher nicht
vorliegen (AK, z, Z. 1,5 Mill . RM .).

Gutehoffnungshütte Oberhäuten AG-, Oberhausrn . In der
bereits am 8. November abgehaltenen HV, wurde Kommerzien-
rat Dr . Dr . Paul Reufch, Oberhausen , der bekanntlich aus
eigenen Wunsch den Vorsitz im Vorstand dieser Betrtebsgesell-
schaft des GHH -Konzerns niedergelegt hat , in den Aufsichtsrat
gewählt . ,

Robert Melchers AS ., Berlin . Die oSV . der Robert Bleichers
AG Berlin , in der 2 018 800 RM . Aktien vertreten waren,
nahm den bekannten Abschluß zum 81. 12. 1940 zur Kenntnis
und setzte die Dividende auf wieder k Pzt , für das 2,5 Mill.
RM . betragende Grundkapital der Gesellschaft sest.

Deutsche Bau -AG., Berlin . Wie durch Eintragung inS Han¬
delsregister bekannt wird , hat die HV. der Deutschen Bau -AS ..
Berlin , vom 1. Oktober 1941 die Erhöhung des Grundkapital«
um 5 auf 10 Mill . RM . beschlossen.

Bormals Ravenbscher Eisenhandel und Eisenbau GmbH .,
Berlin . Durch Gesellschastsbeschluß und den des Vorstandes
vom 4. November 1941 ist das Stammkapital der vormals
Ravenöscher Eisenhandel und Eisenbau GmbH ., Berlin , um
159 909 RM . aus 11b0 090 RM . berichtigt worden . Der Be¬
schluß ist bereits in das ' Handelsregister eingetragen.

F . Schichau AS ., Slblng . Wie bekannt , wurde die F . Schi-
chau G. m. b.' H., Elbing , durch Beschluß einer aoHV . in
eine Aktiengesellschaft umgewandelt . Aus der der Umwand-
lung zugrunde gelegten Bilanz ist nachzutragen , daß sich das
Anlagevermögen der AG . zum 31. Dezember 1940 auf 21U7
Mill . RM . beläust , darunter Beteiligungen auf 0,17. Mill . RM.

Die Amtlichen Berliner Devisenkurse

blieben gegen den Vortag unverändert.

Hanseatische Wertpapierbörse . Bei wieberüm sehr ruhiger
Geschäftslage war die Stimmung freundlich , die Kurf « zum
Teil etwas höher Am Markt der Schifsahrtsaktien wurden
Hansa -Dampf >/, fester mit 116 gehandelt . Hapag wurden mit
95 und Nordd . Llohd mit 9« etwas höher angeboten . Von
den sonstigen Verkehrsaktien stellten sich AG . für Verkehr
1 Pzt . höher mit 158. Am Markt der norddeutschen Industrie-
aktien wurden nur Kleinigkeiten gehandelt . Am Renten-
markt wunden Reichsaltbesitz wiederum mit 163 gehandelt.

Berliner Börse . Obwohl die Umsätze im Aktienverkehr am
Dienstag wiederum nur geringes Ausmaß annahmen und
zahlreiche Papiere ohne Notiz blieben , war der Grundton bei
der Eröffnung fester. So stellten sich namentlich Metallwerte,
die Anteile von Maschinenbaufabriken , Elektroaktien und Spe-
zialpapiere höher . Die Steigerungen gingen jedoch nicht über
1-/, Pzt . hinaus . Von Variablen Renten notierten Reichsalt¬
besitz wiederum 163. Valuten blieben unverändert.

Unsers 8vsrtms!üllnnen
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Beutsche NationalstaffelgeSndert
Die deutsche Boxstaffel für den am 22. November in München

bevorstehenden zehnten Länderkamps gegen Dänemark ist geän¬
dert worden Unser Mittelgswichtsmeister Karl Schmidt Ĥam¬
burg ) ist zur Front abgerückt . Seinen Platz nimmt Rudolf
Peppcr (Dortmund ) ein , während die Lücke im Halbschwer¬
gewicht Meister Adolf Baumgarten (Hamburg ) ausfüllen wird.
Auch Europameister Herbert Nürnberg steht in München nicht
mehr zur Verfügung , für ihn springt der Neichsjugends -eger
Horst Garz (Magdeburg ) ein.

Deutsch-italienisches Jugendtreffen
Die Hitler -Jugend und die Eioventu Jtaliana del Littorio

(Eil ) setzen die Reihe ihrer Mannschaftskämpfe am 29. Novem¬
ber in Augsburg fort . Zum ersten Male kommt es an aicsem
Tage in der Fuggerstadt zu einer Begegnung der jungen Box¬
staffeln beider Länder . Beide Mannschaften sind bereits wie
folgt ausgestellt , worden : Fliegengewicht : Heinz Hartermann
(Braiinschweig ) — Conti (Bologna ): Bantamgewicht : Fritz
Engel (Magdeburg ) — Ceci (Salerno ): Federgewicht : Ferdy
Hoog (Hagen ) — Borla (Rom ) ; Leichtgewicht: Willi Wietelmann
(Hannover ) — Rosini (Brescia ) ; Weltergewicht : Horst Garz
(Magdeburg ) — Tavorotti (Modena ) : Mittelgewicht : Ernst
Hambloch (Köln ) — Bastiani (Brescia ) ; Halbschwergewicht:
Harrh Kowalkowski (Hamburg ) — Bertoli (Apnania ) ; Schwer¬
gewicht : Sctassy (Wien ) — Pizzirani (Bologna ).

vergitzikstsschießen Haake-Verk—Brinkmann
Anläßlich der Einweihung einer im Hause der Haake-Bcck

Brauerei A. G. nach den Bestimmungen des Deutschen
Schützenverbandes errichteten Schießstandanlage hatte am
Sonnabend die Betriebssportgemeinschaft ' der Haake-Beck
Brguerei A. G., Abteilung Schießen , eine aus sechs Schützen
bestehende kampfstarke Mannschaft der M . Brinkmann A. G.
geladen , um im Rahmen einer KdF .-Veranstaltung ein
Schießen im Wchrmann -Ztmmerstutzen durchzuführen . Er¬
gebnisse:  1 . Haake-Beck Brauerei A. G. 839 Ringe , 2. Mar¬
tin Brinkmann ' A. G. 824 Rings . Die besten Einzelschützen:
1. F Eiliger , Haake-Beck, 158 Ringe . 2. K. Schriever , Haake-
Beck, 153 Ringe . 3. W . Dwinger , Brinkmann , 146 Ringe.

Seitpferdwurde abgeschafft
Auf dem Reichssportfeld in Berlin wurde unter Vorsitz von

Reichssachamtsleitor Martin Schneider -Leipzig die Rsichsfach-
Warte -Tagung des Fachamts Turnen abgehalten . Neben der
Planung der Aufbau -, Lehr - und Wettkampstätigkeit würde end¬
gültig über die Abschaffung des Turnens am Seitpferd ent¬
schieden. Damit -verschwindet diese Uebung aus dem deutschen
Tnrnbetrieb und der erste Schritt zur angestrebten internatio¬
nalen Reform ist dainit getan . Für zwei terminlich hereits fest¬
gelegte Titelkämpfe wurden die Austragungsorte vergeben Die
Gerätemeisterschaften der Frauen am 12. April 1942 werden von
Mannheim ausgerichtet , während die Titelkämpfe der Männer
an den Geräten am 10. Mai noch nicht vergeben wurden . Die

wird , wie vor-Endrunde der Bereichs -Mannschaftsmeisterschaft wi
gesehen, in Hannover  entschieden!

prächtiger Zweikampf Lokmann—Stach
In der Deutschlandhalle wurde am Sonntag daS Rennjahr

19Ü vor wieder ausverkauften Tribünen zum Abschluß ge¬
bracht . Die Steherrennen mit den spannenden Zweikämpsen
zwischen Lohmann und Stach begeisterten die Zuschauer . Ehmer
und Italiens Meister Giorgetti , die stets die Startvorteile für
sich hatten , kamen dabei nicht zur Geltung . Lohmann gewann
in dem Stundenrennen zwei der drei Läufe , nachdem er im
ersten Stach im Endspurt niedergekämpft hatte , verteidigte sich
der Berliner im zweiten hartnäckig und wies den Schlußangriff
des deutschen Meisters sicher zurück, so daß er im Gesamt¬
ergebnis sogar mit 5 Meter führte . Lohmann stellte im letzten
Abschnitt des Rennens dann aber seinen Endsieg sicher. Der
internationale Mehrkampf war eine ziemlich lahme Angelegen¬
heit . Die Dänen Falck-Hansen/Danholt errangen mit 21,5 Punk¬
ten aus Grund ihres Sieges im Fliegertreffen sowie im Ver¬
folgungsrennen den ersten Platz vor Kilian/Vopel (19,5), Mer-
kens/Schorn (19), Clemens/Neuens (16), Weckerling/Hosfmann
(12) und den stark enttäuschenden Italienern Astolfi/Bergomi
(12 P .). Bei den Amateuren zeigte der deutsche Kriegsmeifter
Bunzel weiter seine gute Form , er holte sich das Fliegertreffen
gegen Diedler und Egerland , dem er als Malmann im Vor¬
gabefahren allerdings den Vortritt lassen mußte.

Rettungsschwimmertagten
Die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft veranstaltete in 8o-

burg ihre Jährestagung . Es war ein stolzer Leistungsbeweis,
der geführt iberden konnte , gibt es doch über 750 000 deutsche
Rettungsschwimmer und 30 008 Lehrer . Allein im Kriegsjahr
1940 wurden 48 888 Prüfungen abgenommen . Vortrüge vom
stellvertretenden Präsidenten der DLRG -, Polizeipräsident und
ft -Brigadcfiihrer Brcithaupt (Breslau ), von Magistrats -Ober-
medizinalrat Dr . Franzmeyer und Schwimmlehrer Paul Keller
(beide Berlin ), betonten die segensreiche Arbeit der Deutschen
Lebensrettnngsgesellschast und ihr großes Ziel : Jeder Schwim¬
mer ein Retter ! _

Pferdesport am Mittwoch
Unsere Voraussagen

Karlshorst (Beginn 12 Uhr ) . 1. R.: Landstreicher , Conta-
dina , Osterperle . — 2. R .: Abendsegen , Petra , Balkis . — 3. R .:
Wiener Walzer , Advent , Edelmarder . — 4. R>: Majano , Lach-
möve, THaka . — 5. R.: Tubauer , Gräfin Geovgi-a, Lid-ibis . —
6. R.: Blanda , Tedesco , Dafina . — 7. R .: Heidmärker , Salier,
Tizian.

Hamburg (Beginn 12.38 Uhr . 1. R.: Uwe, Bankherr , Hage¬
stolz. — 2. R.: Buer , Z-igeunerkinb , Rigo . — 3. R.: Ernst,
Chef. Theresc . — 4. R, : Monsieur - le Major , Baronesse K.,
Guh Watts . — 5. R .: Sonntagskind , Nuntius , Fred Bingcn.
— 6. R .: Meise , Elmo , Turmsried . — 7. R .: Nomana , Marietta,
Luise Calumet.

Düsscldors (Beginn 13 Uhr ). 1. R.: Tancred , Titania , Sei¬
denste . — 2. R .: Gras Moltke , Torgowh , Ramazan . — 3 R .:
Constanze , Dickwurz , Perlfischer . — 4. R.: Faradah , Ceylon,
Oliva . — 5. R.: Markomanne , Sandro , Hcidgeist . — 6. R .:
Ripaton , Bärbel , Blumengöttin . — 7. R.: Nansen , Feugo,
Kuder.

Vtsi IaHrs als Zcliriftlsitskinin 6s >- 8owjswmon * Von Oisslo Oölvn

sll . Fortsetzung)
Hatte sie in diesem weißen Schloß in der Krim

gewohnt? Ach, es kam ihr vor, als stünde sie
wieder in dem Schloß und schaute hinunter aufs
Meer, an dessen Ufern Jalta ' lag. In ihre
Träume tönte der bekannte Pfiff : dreimal hinterein¬
ander der Anfang der Internationale . Sie fuhr auf,
sprang vom Bett und eilte zur Tür . Es läutete fünfmal
kurz. Das war ihr Klingelzeichen, denn es gab zwanzig
verschiedene Bewohner in dieser 6-Zimmer-Etage und
nur eine Klingel . Sie öffnete. Vor ihr stand Jurik , der
schwarzgekleideteEPU .-Mann , der ihr aus dem Tür¬
rahmen die Zeichen gemacht hatte , als sie mit dem
amerikanischenLegationssekretär hinter der Palme saß,
und der ihr den Zettel in die Hand gedrückt hatte. Mit
Jurik war ein ganz unheimlich aussehender, stämmiger
Mensch mit einem grauen Gesicht, breiten, slawischen
Backenknochen und kleinen, stechendenAugen gekommen

Nina mies stumm auf ihr Zimmer.
Die beiden traten ein und setzten sich. ohne die Mütze

vom Kopf zu nehmen. Nina senkte ihren Kopf. um den
Unbekannten nicht ansehen zu müssen. Sie legte ihre
langen schmalen Hände in den Schoß und wartete
bebend.

Jurik begann : „Also ohne Umschweife, Genossin. Sie
haben eine neue Aufgabe zu erfüllen."

Nina rührte sich nicht.
Einige Sekunden dumpfen Schweigens vergingen.
„Interessiert Sie das gar nicht, Nina Alexandro-

wna ?" fragie der PEU .-Beamte.
Die Frau zuckte die Achseln.
„Na, mit oder ohne Interesse, wir sehen uns jetzt nach¬

gerade wieder lange genug Ihre Beziehungen zu Aus¬
ländern an. ohne daß etwas dabei herauskommt."
Juriks Stimme klang vulgär . Mit seiner Rechten trom¬
melte er eine monotone Melodie auf, den armseligen
Tisch. „Wir haben bemerkt, daß sich der Amerikaner,
mit dem Sie heuie abend fast ausschließlich tanzten,
für Sie interessiert. Wir wollen Ihrem Glück nicht hin¬
derlich sein", lachte er zynisch, „im Gegenteil, wir wol¬
len es unterstützen. Morgen werden Sie als erstes eine
eigene, kleine Wohnung bekommen. Zwei Zimmer,

e und Bad , ganz aogeschlossen , ganz allein « . . .

So recht geschaffen für ein Liebesidyll. Sogar eine
Ikone werden wir über das breite Bett hängen,
ha. ha !" '

„Mein Gott", dachte Nina , „eine eigene Wohnung!
Welch unbeschreibliches Glück wäre das schon allein!
Nicht mehr jede Minute mit einem fremden Menschen
zusammen verbringen zu müssen! Nachts allein schlafen
können- ohne den Atem einer gleichgültigen Person
neben sich! Und ein eigenes Bad ! Nicht mehr mit einer
Herde von Kreaturen sich streiten, um wieviel Uhr man
baden kann! Nicht mehr 19 schmutzige Handtücher neben
dem eigenen hängen sehen! Eine eigene Küche! Nicht
auszudenken! Nicht mehr den ganzen Tag klingeln hören,
einmal, zweimal dreimal , zwanzigmal hintereinander!
Einen eigenen Klingelknopf!"

Sie war ganz verwirrt . So hörte sie zuerst gar nicht,
wie der EPU .-Mann weitersprach. Erst seine rasche
Frage : „Nun, Genossin, haben Sie mich verstanden?" )
riß sie aus ihren Träumen . Sie schaute ihn groß an.

„Ich wiederhole", sagte er eindringlich, „Sie haben
sich diesen Mann gefügig zu machen. Er besitzt das
Chiffrebuch der Botschaft, beziehungsweise den Schlüssel
zu dem Panzerschrank, in dem sich das Buch befindet.
Da er selbst chiffriert, ist ihm alles jederzeit zugänglich.
Wir brauchen in spätestens vier Monaten das Chiffre-
buch. Es würde evenmell auch der Schlüssel zum Pan-
z?rschrankgenügen. Das übrige könnten unsere Agenten,
die in der Botschaft arbeiten , dann selber besorgen."

Vor Ninas Augen wurde es schwarz. „Nein", rief sie,
„nein, das kann ich nicht Könnt Ihr mich denn nicht
endlich in Ruhe lassen Ihr gemeinen —"

„Ganz wie Sie wollen. Nina Alexandrowna", meinte
der Mann gleichmütig, „dann allerdings müßten wir
uns die Frage vorlegen, ob Sie nicht etwa Spionage
gegen uns und für die Ausländer treiben . Und wie die
Antwort ausfällt , ist Ihnen ja klar. mein Täubchen.
nicht wahr ?"

Die alte Wanduhr schlug dumpf. Es war vier Uhr.
Eintönig ging das Pendel hin und her und her und hin.
Ninas Augen so-lgten dem unerbittlichen Schlag des
Pendels . „Alte lieb« Uhr", dachte sie zärtlich, „auch du
bist «in Ueberbleibsel aus dem weißen Schloß am
Schwarzen Meer. Warum bist du nicht stehengeblieben

vor zwanzig Jahren ? Warum läufst du nicht zurück?
Warum ist die Zeit so unerbittlich ?" -

Das Klopfen der groben Hand auf dem Tisch hörte
nicht auf. Ninas Gedanken hielten eine kleine, nicht
lang vergangene Begegnung sest. Ein zerlumpter Ar¬
menierjunge, einer der vielen Bssprisonny, war ihr ent¬
gegengekommen. 2n der Hand trug er einen schönen, blau
und rot geränderten Vogel.

„Kauf' den Bogel". hatte der kleine Verwahrloste mit
einem tiefen Seufzer gebeten, „bitte , kauf' ihn. Er kostet
nur zwei Rubel !"

„Warum soll ich ihn kaufen?" hatte Nina lachend
gefragt. „Damit er seine Freiheit wiederbekommt", sagte
der kleine Strolch ganz ernsthaft und tichtet: einen
flehentlichen Blick auf sie.

Sie wußte nicht, warum ihr das gerade einfiel . Aber
aus dem wilden Durcheinander ihrer Gedanken tauchte
nur immer wieder das Wort Freiheit auf.
. Freiheit war überall, wo kein« Sowjets waren.

Freiheit war in jedem anderen Land!
Für sie aber war Freiheit nur noch in den Wogen des

Schwarzen Meeres.
„Sie vergaßen zu antworten , Genossin", zum ersten¬

mal sprach der finster« Begleiter . „Sie haben sich in
fünf Minuten zu entschließen."

„Hoffentlich lieben Sie ihn nicht, Genossin", ertönte da
wieder die unerträgliche Stimme Juriks , „das würde
die Sache unnötig erschweren."

Das Bild Harrys tauchtevor Ninas Augen auf. Jung,
blond und braungebrannt . „Jg ", dachte Nina . „das er¬
schwertdie Sache, wenn ich ihn nicht lieben würde, dann
war« alles um so vieles leichter, dann gäbe es kein Halten
und keine Bedenken mehr. Dann würde ich das Leben
sortwerfen, und Ihr könntet mich nicht mehr quälen."

„Also, wirds bald", der Finstere scharrte ungeduldig
mit den Aussen. Aus der Tasche zog er ein weißes
Papier mit den Initialen des Jnnenkommissariats Der

war schon fertig : „Hiermit verpflichte ich mich —"
.. Dw Buchstabentanzten vor Ninas Augen. Jurik hielt
ihr höhnischgrünend den Federhalter hin. Da schrie sie
noch einmal : „Nein . weinte sie, „nein, ich kann nicht.
Lieber verhaftet mich noch einmal, lieber will ich noch
einmal so arbeiten , so schuften, aber nicht . . ."

„Eut , gut", .sagte Jurik , „ganz wie Sie wünschen.
Wir werden nicht auf uns warten lassen."

Die beiden Dunkelgekleideten erhoben sich und wand.
ten sich zum Gehen. Wortlos , drohend. An der Tür
drehte sich Jurik noch einmal um : „Wenn es dich übri¬
gens interessiert, wie es deinen Gönnern Vucharin und
Krestlnfti geht, mußt du dich nur zum Schalter 17 an
der Lubjanla bemühen." lffortsetzung folgt)



Fa m1II e n a n zeigen
Geburten

Die glückliche Geburt eines kräf¬
tigen Sonntagsmädels zeigen
in großer Freude an : Heinz
Köhler und Frau , Henny , geh.
Dörnte . Bremen , 16. Nov . 1941,
Waller Heerstr . 13/15 , z . Z.
Diakonissenhaus

Die Geburt eines gesunden Sonn¬
tagsmädels geben hocherfreut
bekannt : Liselotte Leasing , geb.
Dewers , Oberveterinär und
Kompaniechef Dr. Rudolf Lea¬
sing , Allenstein , z. Z. Univer-
sitätskllnik Leipzig

txhidi  Heule toe
richk, daß mein Iit>

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt:

Hanna Barski , Erich Meißl.
Br.-Aumund , Wien , z. Z. Wehr-
macht , im November 1941

Ich ,
Nachricht
der Mann , unser lebens¬

froher Sohn , Schwiegersohn,
Bruder . Schwager und Onkel

Heinz Goebel
Leutnant in einem Jnf .-Regt.

im Oktober bei einem siegreichenAngriff aus der Krim im Alter
von 33 Jahren für Führer , Volk
und Vaterland gefallen ist.

Sophie Goebel, geb. Busemann
Frieda Goebel, geb. Hamann
Sonny Goebel
Hermann Goebel
fläfe , Goebel, geb. Hofmann
Hanna Goebel
Familie Busemann , Westen beiVerden . «

Lissa/Warthegau,
Schlageterpromenade 3,
Bremen , BiSmarckstraße 47.
Bitte keine Besuche.

Goldene Ho chxeiten
Unsere goldene Hochzeit findet

wegen der ernsten Zeit nur
im Familien - und Nachbarn¬
kreise statt . Melchior Bothe
und Frau . Lesumbrok 123

Wir erhielten die schmerz¬
liche Nachricht, daß mein
lieber Mann , unser guter

Vati , mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager und
Onkel Rottwachtmeister

der Schutzpolizei b. R.
Hugo Bramme»

im 34. Lebensjahre für seinen
Führer , Volk und Vaterland im
Osten den Heldentod starb.
In tiefer Trauer:

Adele Brammer , geb. Bartschat
Horst, Ilse und Kurti
Minna Brammer alb Mutter
nebst allen Angehörigen
und ArbeitSfameraden.

Bremen , Zedernstrahe 26, den
13. Nov. 1941, Bergen b. Celle

Wir erhielten Me schmerz-
K » liche Nachricht , daß mein
A . innigstgeliedter , herzens¬

guter und unvergeßlicher Ver¬
lobter , unser lieber Schwieger¬
sohn und Schwager

.Oberfeldwebel
Willi Rebmann

Inhaber d. « . fl. II
und Kriegsverdienstkreuz II . flf.
im 27. Lebensjahre , im Oktober
in einem Feldlazarett vor Le¬
ningrad sein junges Leben sür
sein geliebtes Vaterland gab.
In tiefem Schmerz:

Ilse Laue und Altern
Bremen , Nansenstratze 2b.

Zu verkaufen
Enzianfaft für Magen und Darm,

Flasche 1.62. Reform -Weyh. Haser-
kamp 72

1 Gleichlaufzeichentisch m. Parallel
reißschiene. Heinz Baden , St . Mag¬
nus , Haus Klexel

Dis Feier unserer goldenen Hoch¬
zeit findet nur im engsten
Familienkreise statt . Ignatz
Sikora und Frau . Br.-Blumen-
thal , den 22. November 1941

Danksagungen
Statt Karten ! Für die uns anläß¬

lich unserer Vermählung so
zahlreich erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten danken wir allen
Verwandten , Freunden , Be¬
kannten , Arbeitskameraden u.
Kunden herzlichst . Karl Hell-
wlg und Frau , Gertrud , geb.
Albers , Bremen , Landwehr¬
straße 136, im November 1941

Am 14. Nov . erhielten wir
die schmerzlicheNachricht,
daß mein lieber , guter,

stets um mich besorgter treuer
Junge,mein herzlicber Bruder , der

Kriegsfreiwillige , / / -Kanonier
Fritz Jürgens

bei der Lcibstandarte Adolf Hitler
bei Rostow sein junges Leben im
Alter von erst WA  Jahren sür
Führer , Volk und Vaterland ge¬
geben hat.
Er war mein ganzer Stolz , meine
ganze Hoffnung.
In unsagbarem Schmerz:

Frau Elisabeth Jörgens Wwe.
Elfried « JörgcnS

Bremen , Humannstraße 32 I.

Plötzlich und unerwar¬
tet starb unser lieber
Bruder , Schwager und

Onkel, unser SA .-Kamerad
Sturmmann

Johann Otto
In tiefer Trauer:

Aug . Ott - und Frau , Fre-
derika , geb. Haaber ; Der Füh¬
rer des Mar .-SturmS 11/58,
Redccker, O.-Trupps.

Bremen , Grafenstraße 27
Die Beerdigung findet Donners¬
tag , 20. Nov. 1941, 10 Uhr , von
der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes aus ■statt.

Statt Ansagen»
M- ntagmittag entschlief sanft
und ruhig nach kurzer , heftiger
Krankheit nach einem arbeits¬
reichen Leben unser « liebe, her¬
zensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , meine liebe Oma , un¬
sere lieb« Schwester, Schwäge¬rin und Tante

Martha Schmitz
im 66. Lebensjahre.
In ttefer Trauer:

Reimer Reimers und Frau,
Käthe , geb. Schmitz, Wilhelm
Schmitz; flarl Schmitz; Rolf-
Gerhard Reimers , nebst allen
Anaehörigen.

Br .-Farge , 17. November 1941.
Beerdigung am Donnerstag,
20. Nvv, 1941, um 16 Uhr , vom
Trauerhause aus . Trauerfeier in
der Kapelle.

Heut« entschlief sanft und ruhig
nach längerer Krankheit mein
lieber Mann , unser guter Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater.
Bruder , Schwager und Onkel

Berthold Riemann
im 59. Lebensjahr «,
In stiller Trauer , im Namen
aller Angehörigen:

Gefine Riemann,
geb. Schmetzers, und Kinder.

Br .-Farge , 1b. November 1941
Beerdigung Um Mittwoch , dem
19. Nov. 1941, um 15 Uhr , vom
Trauerhause aus . Trauerfeier
1/t  Stunde vorher.

Nach kurzer , heftiger Krankheit
enjfchlicf heute sanft und ruhig
mein« lieb« Mutter , unsere
gute Tochter , Schwiegertochter
und Schwester

Herta Litfchner
geb. Stelljes

im Alter von 25 Jahren.
Sie folgte ihrem Manne nach
einem Jahr . In tiefer Trauer:

Ursula Litfchner ; Familie
StelljeS ; Familie Litfchner,
und alle Angehörigen.

Bremen , 19. Novemher 1941,
Starnberger Straße 49
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn ., Germaniastr ., etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet statt
am Freitag , 21. November , um
9 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus.

Heute entschlief sanft nach
einem langen , schweren Leiden
und einem arbeitsreichen Leben
mein innigstgeliebter Mann,
meiner Kinder treusorgender
Vater , Schwiegervater , Bruder'
und Schwager , der

Fuhrherr
Franz RUbel

im 63. Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

Frau Maria Rübel «. Kinder
nebst Angehörigen . '

Bremen , 18. November 1941,
Hinter der Holzpsorte 3.
Das Requiem findet am 21. No¬
vember, morgens 7.45 Uhr , in
der St . Johanniskirche : die
Traurrfeier um 19 Uhr in der
Kapelle des Riensbcrgsr Fried¬
hofes statt.

Hart und schwer traf unS heute
morgen die Nachricht, daß mein
lieber , unvergeßlicher Mann,
der treusorgende Vater meiner
Kinder , unser lieber Großvater.
Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel, der

Werkhclfer
Johann Randerman«

kurz vor Vollendung feines
49. Lebensjahres plötzlich und
unerwartet in Bad Reichenhall
sanft und ruhig entschlafen ist.
In tiefer Trauer:

Gesin« Randermann , geb.
Winter ; nebst Kindern und
allen Angehörigen.

Br .-Arbergen , 17. Nov. 1941
Di« Beerdigung sinket einen
Tag nach der Ueberführung
statt.

Sestern morgen entschlief sanft
und ruhig in Dresden nach
kurzer , heftiger Krankheit mein
lieber Mann , mein liebevoller
Vater , mein guter Bruder , un¬
ser Schwager urid Onkel

Hans Herrman«
Revier -Oberwachtmeifter d. Res.
im Alter von 49 Jahren.
.In ttefem Schmerz:

Martha Herrmann , geb. Güß-
mar ; HanS-Heinrich ; Walter
Rammelt und Frau , Sophie,
geb. Herrmann , und Ange¬
hörige.

Bremen , 18. November 1941,
Hamburger Straße 198
Rostock
Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Institut „Nieder¬
sachsen", Gr . Johannisstr . 179,
zugedachte Blumenspenden dort¬
hin erbeten . — Die Trauerfeier
findet am Sonnabend , 22. No¬
vember , um 11 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Oberbctt , ar . Puppe m. echt. Haar.
Schrank -Gramola m. Platt , selch.).
Adr . b. d. Geschäftsst . Br .-Bl 'thal

Kinderwagen , gut erhalten.
Gerhard -Rvhljs -Straße 1 »

Kinderwagen . Eibenstraße 8.
Sportwagen m. Tasche ». Futzfack,

25 RM . Doventorsteinweg 54 II.
Knaben -W'mantel . 18—15 I .. 89 M

Aör . Geschäftsstelle Br .-Vegesack
Düngekalk , Brandkalk , 85 %.  G . u.

W. Stolzenbach , Hemelingen , Lan¬
genstraße 12. Lager : Bremer Str.
Nr . 49. Ruf : 4 99 51/4 99 52

Kaufgesuchs
Herrenzimmerschreibtisch , braun , eich,

mit Schreibtischsessel zu kaufen ge,
sucht. Angebote unter V 1971.

Schlafzimmer , modern , gut erhal¬
ten , von jungem Ehepaar tu Bre¬
men oder Hamburg gesucht. An¬
gebote unter R 3367. _

Kinderlausheck, Kinderstuhl für Fahr-
rad . Ruf : 4 28 29.

Hlm - Theater
Ufa-Metropol . 11, 2.39, 5.89 Uhr

3. Woche: Der " **

Brücke (Perf .), gut crh., ca. 1:1,59,
1 Kinderschankelstiihl u. 1 Kinder -f
klappstuhl zu kaufen gcs. Angeb.
tel . 4 79 44 oder unter Nr . O 2989
an die Geschäftsstelle.

Perser -Teppiche und Brücken, auch
beschädigt. Angebote unt . G 2532

Wringmaschine . Eisenbahn . Ange>
bote unter S 3868.

Montag morgen um 8 Uhr ent¬
schlief nach langem Leiden meine
liebe Frau , unsere liebe Mutter,
Großmutter u . Schwiegermutter

Marianne Wesseloh
geb. Hamerska

im Alter von 77 Jahren.
In tiefer Trauer:

Joh . Wesseloh
nebst Angehörigen.

Bremen -Burg , Siedkämpe 14.
Die Trauerfeier ' findet am
29. November , 15 Uhr , in der
Grambker Kirche statt.

Statt Karten
Unsere gute Mutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Adele Schöne Wwe.
geb. Metzer

ist heute in ihrem 81. Lebens¬
jahre sanft entschlafen.
In Namen aller trauernden
Hinterbliebenen:

Rudolf Schöne
Rade, den 16. November 1941.
Beerdigung : Donnerstag , den
29. November , 15 Uhr.

Nach längerem Leiden entfchlies
am Montagabend meine liebe
Frau , unsere herzensgute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Meta Bahr
geb. Kaemena

im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Bahr ; Willy Bahr u.
Frau , Anita , geb. Schnaken¬
berg : Albert Haake und Frau,
Dora , geb. Bahr ; 3 Enkel¬
kinder und Angehörige.

Bremen -Vahr , Vahrer Str . 861
Di« Trauerseier findet statt am
Freitag , 21. Nov., um 15 Uhr,
in der Kirche zu Horn.

Gestern nachmittag entschlief
sanft und ruhig nach langer,
schwerer Krankheit unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Minna Schulz
geb. v. d. Hetzd«

in ihrem 58. Lebensjahre.
In rtiefer Trauer:

Familie Christian Schwarz,
St . Magnus im Namen aller
Geschwister: August v. d. Hehde
und Frau , Frieda , geb. Bade,
und Angehörige.

Bremen , 18. November 1941,
Grünenftraße 122.
Di« ' Aufbahrung erfolgt « im
.Beerdigungs -Institut „Nieder¬
sachsen' , Gr . Johannisstr . 179,
zngedacht« Blumenspenden dort¬
hin erbeten . — Die Trauerseier
fsndet am Freitag , um 13 Uhr,im Krematorium statt.

Landsmannschaft der Mecklenburger
tau Bremen . An 'n 18. November
is uns Landsmann Hermann
Figur dörch den'n Dod von uns.
nahmen . Wie worden ein » ich ver-

. geten. Dei Landslüd drapen sick
an 'n Freitag um Klock 19 Uhr
Osterholzer Friedhof , um eist dei
letzte Ihr tau gewen. Dei Vereins¬
führer.

AmtlicheBekanntmachungen
Hansestadt Br emen

Ncmeind« Oberneulaud -Rockwinkel
Der Jagdacldocrteiluuasvlan sür

alle drei Jagdbezirke für das Jahr
1941/42 liegt vom 29. 11. 41 bis
3. 12. 41 im Gemeindehaus Ober¬
neuland während der Gefchäfts-
stunden zu jedermanns Einsicht
aus . Einsprüche gegen den Ver-
teilungsvlan sind binnen zwei
Wochen nach Beendigung der Aus¬
legung beim Jaabvorstchcr vor¬
zubringen . Später einlauscnde
Einsprüche können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Das Jagdgeld wird am Sonn¬
tag , 21. 12. 1941, in der Zeit
von 15 bis 19 Uhr in der Gast¬
wirtschaft von Hermann Meyer,
Oberneulanöcr Landstr . 8, aus¬
gezahlt . Nickt abgehobene Beträgefallen der Jagdkafse zu. Oberneu,
land , 18. 11. 1941. Der Bürger,
meister als Jagdvorstcher.

Motette im Dom. Morgen Donners¬
tag , 18.39 bis 19.19 Uhr / Werke
von I . Brahms , K. Thomas , H.
Kaminski . An der Orgel : W . Evcrs;
der Bremer Domchor, Leitung:
Richard Licsckze.

Auswärtige Behörden
Gemeinde Twistringen

Die Grundstückscigentiimer im Ge¬
biet des zu bildenden Wasser - und
Bodenverbandes Twistringen -Ab-
bcnhausen werden zur Fortsetzung
der Gründunasverhandlmigen,
Beratungen über die Satzung und
Bildung des Ausschusses aus Frei¬
tag , 21. 11. 41, um 15 Uhr nach
der Gastwirtschaft Pani Ham-
mann in Twistringcn geladen.
Syke , 14. Nov . 1941. Der Lanö-
rat des Kreises Grafschaft Hoya.
Ich bitte die Grundstückseigen¬
tümer . ohne Ausnahme an der
Gründnngsverhandlung tcilznneh-
men . Twistringen , 17. Nov . 1941.
Der Bürgermeister : Horn.

Theater

Staatstheater . Heute, 17.15—19.40
Uhr : Sonder -Mittwoch , Gr . A:
Gastspiel in Kopenhagen . Schau¬
spiel von Friedrich Förster . Don¬
nerstag , 29. November , 17 bis
19.39 Uhr : Donnerstag -Platzm
Gr . A : In neuer Einstudierung!
Tiefland . Musikdrama in einem
Vorspiel und 2 Akten. Musik von
Eugen d'Albert . Freitag , 21. No¬
vember, 17—19.35 Uhr : Freitag-
Platzmiete : Ewiliä Galotti . Schau¬
spiel von G. E. Lessing.

Konzerte
Konzertdirektion Praegcr & Meier,

Bischossnadcl 1
Eduard Erdmann . Klavierabend am

kommenden Sonnabend , 22. Nov.,
17 Uhr , in der Glocke. Programm:
I . S .,Bach : Partita h -moll . Beet¬
hoven : Variationen op. 34. Suk:
Erlebtes und Erträumtes . Schu¬
mann : Dritte große Sonate op.
14. Karten &JI  3,89 , 3,30, 2,70,
1,65 bei Praeger & Meier , Bi-
schossnadel 1.

Ursula Offermanns , Klavier , Gesang,
' Haferkamp 196, Ruf : 8 47 99

Union von 1891 Gesellschaft für
Kunst und Literatur (früher:
Union , Kaufm . Verein ). Sonntag,
23. November 1941: Dichterlesung
von Will Vesper. Einzelkarten
ä 1.— NM. bei Praeger & Meier,
Bischossnadcl 1._

Hildegard Sattele , Cello,
Rembertistraße 29

Ada Schriever , Klavier n . Blockflöte
Wiclandstraße 17

Marie Schriever , Klavierunterricht,
Wielandstraße , 17

Otto Victor , Klavier , Orgel,
Bleichcrstratze 47, Rus : 3 65 78

Vorträge Geschäft ). Empfehlungen
Die Wittheit zu Bremen . Wissen

schaftliches Amt der . Hansestadt
Bremen . Mittwoch , 19. November:

. Pros . Dr . H. Knittermetzer -Bre-
men . 3. Vortrag : „Der geschicht¬
liche Sinn des Krieges ". 18 Uhr,
Gesellschaftssaal der Glocke. Ein
tritt srei . Oessentlicher Vortrag.

Georg Bartels , Musikalienhandlung
und Konzertbüro , Tomshof 18 a,
Ruf : 2 91 84. Großes Lager klassi¬
scher und moderner Musiklitcratur.
Bücher über Musik und Musiker
Metronome , Bilder , Büsten , Kon-
zertveranstalttingen nur erster
Künstler. _

Bremer Wagner -Lehrstuhl . Da der
Fcstsaal der Oberschule Karlstraße
Donnerstag , 29. November , wegen
Eltcrnvcrsaminlung besetztist, muß
der Filmvortrag von Dr . Zimmer¬
mann aus Montag , 24. November
18.15 Uhr , verlegt werden.

Privat -Musikunt erricht
Anerkannte Fachlehrer

Martha Arndt , Klavier,
Sielwall 85, Nus : 2 88 75

Franz Arno Beck, Violine , Viola,
Klarinette , Blockflöte, Harmonika,
Römerstratze 24 — Ruf 4 49 47

Wilhelm Bctzmbrinke, Klavier , Kla
rincttc , Harmonika , Akazienstr . 17,
»ins: 5 95 37_

H. Bockholt, Klavier -, Flügel -, Har-
nioniumstimmungcn und Rcpara-
turcn , Hansastraße 215, Ruf 89297

Wi.Ima Engclbrecht, Klavier , Beglei¬
tungen , Humboldtstraße 181,
Rus : 4 79 76 _

Margarethe Fischbein, Gesangspäda-
gogin , Sonnenstr . 8, Rus : 2 0973

A. M. Forquignon , Klavier , Har-
moninm . Am Wall 88

Schauspielhaus . Heute , Mittwochs 17
bis 19.15 Uhr , 7. Ka.-Mi .: „Der
Strom ", Schauspiel v. Max Halbe.
Donnerstag , 17, Ende 19.15 Uhr,
7. So .-Do. o Freitag . 17, Ende
19.15 Uhr , Serie G/7 o „Der
Strom ". Sonnabend , 14, Ende 16
Uhr (geschl. Vorst , f. d. SHD .s:
„Frischer Wind ". Sonnabend : 17,
Ende 19.39 Uhr : 0 „Protektion"

Emnitz Frickhöffcr, Klavier,
Altmannstr . 37, Ruf : 4 35 58

Rest Gibon , Gesang, Laute , Gitarre.
Blockflöte,Wulwesstr . 91, R .: 23915

-usanne Hesse, Klavier , Theorie u
Komposition,Tobbcn 111. 91.: 40392

Erika Kaufmann , Gesang, Klavier,
• Blockflöte, Roßbachstraße 73
A. Knoke, Musikunterricht,

Vegesack, Poststrahe 12

Senta Kutscher, Berlin ausgeb . und
diplomiert , Klavier , Theorie , En
semble, Nordstr . 58, Ruf : 812 93

Elsa Lors, ehem. Lehrerin an Traun ' -
Konservatorium . Klav .-Beglcitung
Busestraßc 8 c

Frau Margarete Nicolai , Klavier.
Bremen , Contrescarpe 37, R.: 53186

Frau Elsbcth Rcitmaher , Gesang-
schule, Ausbildung sür Konzert
u. Bühne , Sielwall 52, Ruf : 42095

Ella Thics , Klavier,
Landwehrstraße 72, Ruf : 8 27 28

Annita Warms , Klavier , Blockflöte.
Kreseldcr Str . 15, Ruf : 8 32 31

Musikhaus „Hanseat ", Eduard Rostal.
Instrumente in altbekannter Güte,
Hansastraße 162, Rus : 817 96

Piano -Haus Theodor Weidlich,
Häfen 86, Gegr . 1894, Ruf 2 79 96
empfiehlt Pianos und Flügel , neu
und gebraucht / Mod . Klein-
Pianos / Stimmungen , ssteMrratur.
Eig . Werkstätt . / Beste Empfehlung.

Dauerwellen garantiert . Brinkmeher,
Wartburgstraße 194

Dauerwellen in höchster Vollendung
Salon Köny , Langemarckstraße 39.
Ruf 51194

Vlähungspulvcr , Dose RM . 1.59.1
Reformhaus Ahlhorn . Wegesende
Nr . 34 und Langemarckstraße 82

Möbel : Kleiderschränke 129, 169, 189
om, Einzclbettstellen , Eonches und
Wäschetrnhen , Akten-, Garderobcn-
schränkc, Tische verschiedener Gro¬
ßen , Kleinmöbel , Klub - u . Radio¬
tische. Bcermann & Kranz , Fanlen-
straße 14—16. '

Altgold , Silber , Vorkriegsmünzen
kauft Fr . Eentauer , Sutsilter-
ftraße 29/22. Gen . N. A/C41/5945

Altes Silbergeld , Gold , Juwelen
kaufen Wittens & Tanger , Ecke
Wall/Sögeftr .. Gen .-Nr . 11/59 375

Hohe Preise zahlt für Herren -Gard ..'
Nachlatzsachen H. Kerl . Knvopstr 29
Ecke Faulenstraße . Ritt 5 99 86.

Metalle , Schrott . Altpapier , Alt¬
gummi . Pricß & Wessel Nach!
Seewenjeslr 77 Ritt : 8 12 91 »

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenberg Hohctorstraßo 39/38.
Ruf : 5 42 71.

Veriteigerungen
Ocsfentliche Versteigerung , König

stratze 11. Heute , Mittwoch , den
19. ds . Mts ., 14 Uhr , versteigere
ich im behördlichen Aufträge die
nachbenannten Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen bar : 1 rund
eich. Tisch, Schrank , div. Sessel.
Sitztrnhe , Schreibtisch nebst Stuhl,
Regal , eichvcrzievicr Tisch und
Schrank (eingelegt ), Gasherd , Li¬
noleum , große Parti « Bücher,
Wäsche aller Art und viele nicht
genannte Gegenstände . Bohlmann,
Gerichtsvollzieher , Vsachtstr. 49 I.

Heute, 19 Uhr vorm . Friesenstr . 20/21
(Firma Friedr . Bohne ) Versteig'e-
rung lt . Anzeige vom Sonntag.
I . H. Wittens , beeid. Versteigerer.

Oefscntliche Versteigerung . Heute,
Mittwoch , 18. November 1941, vor¬
mittags 19 Uhr , versteigere ich
in den Lagerräumen der Weser-
Lagernngs -AG .-, Schuppen 3, Em-
der Stratze (Haltestelle der Lin . 3,
Emder Stratze ) in behördlichem
Aufträge : eichen. Speisezimmer,
Wohn - u. Schlafzimmer , Rcform-
küche, Couche, Sofa , div . Sessel,
2 Lederscss'., Vitrine , antikeTrnhe,
Hausbar , Kleiderschränke , Bett¬
stellen, Nähmaschine , Teewagen,
Tische, Stühle , Stehlampen , Staub¬
sauger , div . Beleuchtungskörper,
Peddigrohr -Garnitur , Etzfervice,
Steppdecken , Gardinen , Kristall -,
Glas - u . Porzellansachcn , Hans-
ii. Küchengerät n. viele nicht ge¬
nannte Gegenstände meistbietend
gegen bar . Nnstcde , Gerichtsvoll¬
zieher , Altenburger Str . 12.

Tiermarkt
Verkauf

Mittelschwercr Hannoveraner gegen
Taxwert zn verkauf . Gut „Heid¬
vorst ", Deimern b. Soltan.

n t 1a u f e n
Spitz , grau,gelblich , entlausen . Ab-

zngeben gegen hohe Belohnung.
Johann Bätscr , Habenhanscn,
Dorfstr . 39, Ecke Wehrstratze.

Kleiner gelbbraun . Spitz entlaufen
Rückgabe geg. Belohng . Scharn-
horststratze 194 Ruf 48 79 13.

Zugelaufen
Schäferhund zirgelanfen . Abznholen

Tierschntzverein Br .-Grohn , Ans
dem Berge 12.

Für den Luftschutz
Verdunkelungs -Rollos sowie sämll

Verdunkelungsanlagen . Rollover-
trieb M . Neufeld , jetzt Bunlentvr-
steinweg 324. Ruf : 5 34 61

Tauschgesuche
Zwei gut erhalt . Dreiräder gegen

zwei Kiuderrädcr . Nachzufragcn
Geschäftsstelle Hemelingen d. BZ.

Gr . Zinkbadewannc und Puppen¬
wagen mit grober Puppe gegen
Klcidcrschrnnk mit Wäschefach.
Krause , Br .-Grohn , Horst -Wessel-
Strabe 59.

Such « dringend Herren - u. Damen-
Rad . Detjen , Ruf 2 89 99, Groß«
Weidestrahe 19

Skier , gut crh., 2—2,5 m, nt. Stahlk.
Ang . n. X 2523 a. Gefchst. Vegesack

Schw . Schaftstiefel , Gr . 44. Angebote
unter K 8689.

Leder -Sandalen , Gr . 43/44, mögl.
ohne Vorderkappe . Ang . n . I 8859

ManteL gut erh ., f. 4jähr . Mädchen.
Ang . u V . 2521 a. Gefchst. Vegcs.

Wintermantel , gut erhalten . Gr . 42.
Angebote unter G 3357

Kaufe gebrauchte Radio -Apparate,
Kvsser-Empsänger . Kvfser-Eramo-
la , Lautsprecher u . Plattenspieler.
Radio Sewing . Papenstraße 13 a
Ruf : 2 3568.

Weinfässer Ie«r, zu kaufen oder zu
mieten ges. s. ca. 4999 Ltr . Wein.
Zinsser, Leipzig C 1, Postfach 199

priva'ter Weihnachtsmarkt
A n k au f

Wipproller oder Dreirad.
OeHIschläger, Buddestraße 19.

Puppenwagen »d. Sportwagen . An¬
gebote unter M 8362.

Briefmarken
Bricsmarkcn -Ankaus — Verkauf.

A. Heine & Co ., Fedelhören 1.

Verschiedenes
Warne jeden , Hühner auf meinem

Grundst . laufen z. lassen, da ich
Gtftwcizen lege. Kran Runge,
Br .-Schönebeck, Fuchsberg 6a.

_ nfilm
Annette " mit Luise Ullrich , Karl

Ludwig Diehl , Werner Krauß
Di« neueste deutsche Wochenschau
Jugendliche ab 14 Jahren zuge¬
lassen / Vorverkaus : Täglich 11
bis 19 Uhr.

Ufa-Europa . 11, 2.39. 5.39 Uhr:
Der Panorama -Grotzsilm „Wetter
leuchten um Barbara " mit Stz
bille Schmitz,, Attila Hörbiger,
Viktor Staal 7 Die neuest« deut¬
sche Wochenschau / Jugendlich«
zugelassen / Vorverkauf : Täglich
11 bis 19 Uhr.

Ufa-Kaiser . Heut«: 3.39, 5.39 Uhr:
Wiederanssührung des Usa-Filmes
„Drei Unteroffiziere " mit Albert
Hehn, Ruth Hellberg , Fritz Gen-
schow / Die neuefte deutsche
Wochenschau / Jugendliche haben
Zutritt.

Ufa -Palast . Heute : 2.89. 5.39 Uhr:
Wiederaufführung des Ufa -Filmes
„Drei Unteroffiziere " mit Albert
Hehn , Ruth Hellberg , Fritz Gen-
schow / Die neueste deutsche
Wochenschau / Jugendliche haben
Zutritt.

Ufa-Apollo. Heute : 2.39 und 5.39
Uhr : Wiederaussührung des Ufa-
Kriminalfilms „Großalarm " mit
Ursula Grabletz , Paul Klinger,
Aribert Wäscher. / Die neueste
deutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche ab 14 Jahren zngelasscn.

Ufa-Hansa . Heute : 5.39 Uhr : Wieder¬
aufführung deS Ufa -Kriminal¬
filmes „Eroßalarm " mit Ursula
Grabletz, Paul Klinger , Aribert
Wäscher / Die neueste deutsche
Wochenschau / . Jugendliche ab
14 Jahren zugelassen

Werbe - Anzeigen

—1

Die deutschen
Banken and Bankiers

verdienen Dein
Vertrauen

ifpartiei
derMcvnk!
DIE BANK IST
DEIK FKEIJKD

Tivoli -Theater : 2.30 und 6.30 Uhr:
Der neu« Bavaria -Großfilm „Ko¬
mödianten " mit : Käthe Dorsch,
Hilde Krahl , Henntz Porten , Gustav
Dießl , Walter Janßen . / Jugend¬
liche über 14 Jahre zugelassen. /
Vorverkauf von 11—1 u . ab 3 Uhr.

Schaubnrg . Täglich 2.89 und 5.39:
Der große Tobis -Erfolg : „Ich
klage an " (Das Schicksal eines
großen Arztes ) mit : Paul Hart-
mann , Heidemarie Hathetzer, Mat¬
thias Wicman u . a. / Jugend¬
liche nicht zugelafscn . Die Wochen¬
schau läuft in der Abendvorstell.
nach dem Hauptfilm.

Modernes Theater . Täglich 5.39
donnerstags auch 2.39: Der neue
Bavaria -Großfilm „Komödianten"
mit : Käthe Dorsch, Hilde Krahl
Henntz Porten , Gustav Dießl , Wal¬
ter Janßen / Jugendliche Über
14 Jahre haben Zutritt.

Decla-Theater . Täglich 5.39: Der
große Tobis -Erfolg : „Ich klage an"
(Das Schicksal eines großen Arz¬
tes) mit : Paul Hartmann , Heide¬
marie Hathetzer, Matthias Wie
man n. a. In
lassen.

agendliche nicht znge-

Zahle 29 Mark Belohnung demjen .,
-er mir nachw. kann , wer mir
meinen schw. Mantel am Montage
abend in öer Lloybhalle gestohlen
hat . Inhalt SchlüsseL Abzug , bei
Necres , Lloyd -Halle.

Kegelbahn für Sonnabenbnachmtt-
tag gesucht. Angeb . u . L 8361.

Reinigung von Bildern , Restaurie¬
rung von Oekgemälden, auch be¬
schädigten. Kunstmaler Walter,
Bremen , Pelzerstr . 6. Nur schrift¬
liche Angebote.

Stellenangebote
1 Zapfer ob. Büfettfräulein , 1 Ser-

vicrfräiilein od. Krau , 1 Hausge¬
hilfin , 1 Reiiimachefran v. 8—12.
sof. ges. Gaststätte A. Schweppe,
Warturm . Heerstr . 13. R . 5 33 65

Männliche
Kraftfahrer Kl . 3 für vor - ob. nach¬

mittags . Sovhienstr . 3.
Flcitzigcr Bote zum Zlustragen von

Zeitschriften , nebenberuflich , Rad¬
fahrer , zu sofort gesucht. H. Laus-
maak . Legion -Conbor -Str . 9.

Bote gesucht, ganz oder Vetäg: Bahn-
hofs -Apotheke, Herdeutorst 'weg 15.

Rentner od. älterer Mann s. Gar¬
tenarbeit f. bauernd gesucht, Ge¬
gend Horn . Off . n. K 3369.

Jungen Mann , ab 16 Jahren , für
Wcrkarbeit gesucht. Spielwarcn-
wcrkstatt Ilse Großmann , Fedel
.hören 107, Ruf : 2 69 76
Schriftsetzer- u . Buchdruckerlchrling
zn Ostern 1942 gesucht. Bremer
Zeitung , NS .-Gauverlag Weser-
Ems GmbH . . .

Lehrling f. Kolonialw .-Feink . z. 1. 4.
1942. Horm . Bahls , Föhrenstr . 28

Weibliche
Kontoristin perfekt in Stenographie

und Maschinenschreiben zum bal¬
digen Eintritt bei durchgehender
Geschäftszeit ges. Ang.  u . F 3356

Hausgehilfin , saubere , für »/, Tag
oder Morgenhilfe für Etagcn-
hanshalt . Lüneburger Straße 20

Hausgehilfin , evtl . s. -/- Tage . Küsel.
Bremen -Hemelingen,  Glockenstr . 6.

Hausgehilfin oder Iran für einige
Tage der Woche gesucht. Zu crfr.
H. Stoltc , Röiincbcck, Bahnhofst . 83

Hallshalthilfe (Frau od. Mädchen ) f.
halbe od. ganze Tage aus gleich o.
später . Adr . Gefchst. Br .-Vegesack

Hausgehilfin gesucht sür % Tag od.
Pslichtfahrmädchen (leichte Arbeit .)
Bartels . Holtebütteler Stratze 4

Morgenhilfe sür ältere Dame , 2 bis
3mal wöchentlich. Rvmcrstr . 25 1.

Reininachesrau , IX wöchentlich.
Alfke, Lübecker Straße 5.

Stellen gesuche
Heimarbeit . Angebote unter D 3354
Nebernchme Schrcibmaschiiienarbei-

tcn im Nebciiiierdicilst . Angebote
n . W 2522 Geschäftsst . Br .-Vcaef.

Männliche
Junger Mann sucht Beschäftigung.

Ang . nach Br .-Lesum, Heidberg 17a
Nebenbeschäftigung sucht jg . Mann,

gleich welch. Art . Ang . n- N 3363.

Admiral -Palast . Hemmstr . 5.39 Uhr:
„Das Lied der Liebe", Pani Hör¬
biger , Karin Hardt . Stzbill« Schmitz.
Jda Wüst . Wochenschau: Neueste
Folge . Jugendliche ab 14 Jahren
zugelassen.

Alhambra - Lichtspiel«, Gröpclingen.
Ans .: 5.39, sonntags 2.45 u . 5.39:
„.Feinde ". Brigitte Hornetz, Willy

Birgel u. a. Jugend 1. Hab. Zutritt.
Barberina -Tonlichtspiele , Eögestraße.

Anfangszeiten : 10, 12.30, 3.00,
5.30 Uhr : „Der Mann , der Sher-
lock Holmes war ", mit Hans Al
bers , Heinz Rühmann , Hans!
Knoteck, Marieluise Claudius . —
Di« neuest« Wochenschau — Ju¬
gendliche ab 14 Jahren zngclassen.

Skala - Theater , Faulenstratze 55/59.
„Das Lied der Liebe". Täglich:
1.15, 3.15, 5.39 Uhr . Jugendlich«
Über 14 Jahren zugelassen.

Welt -Theaier . Heute , 17.39 Uhr
„La Paloma ". Ferner die neueste
Wochenschau. Jugendliche haben

Zutritt.
Kapitol , Br .-Grohn . „Das Mädchen

von Fanö ", heute 6 Uhr.
Vcgesackcr Lichtspiel-Thcater , Breite-

stratze 39, Rus 413. Heute : Be¬
ginn 17.45, Hauptfilm 18 Uhr,
Woche: 19.39 Uhr . „Liebe kann
lügen ", mit Karl Ludwig Diehl,
Dorothea Wieck, Jutta Frctzbe
u. a. — Jugend verboten . —
Neueste Wochenschau (ganz Eu¬
ropa im Kampf gegen den Bol
schewismus.

Vergnügungen
Regina -Palast . Jeden Mittwoch

Nachmittags - u . Abendvorstellung.
Anfang 15.30 u . 19 Uhr . Kapelle
Bruno Bucke und seine Solisten

Verloren
Rote Handtasche am Sonntag . Abz.

Rettungsstelle 9, Mctzerstr . 19/21
Gefunden

Geldbörse mit Inhalt . Abznbolen
W. Koch, Br .-Aumund , Löhstr . 61.

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Automobile , vom kleinsten bis zum
schwersten Wagen , zu kaufen ge¬
sucht. Schriftliche Angebote erbit¬
ten Schmidt & Koch, Werk Schla¬
ge terstraße

Gegen Kasse kaufen wir gebrauchte
Personenwagen , Lieferwagen und
Motorräder . Angebote sofort erb.
Bundgaard & Sohn , Ruf 5 24 31,

Opel Olympia , Kadett und Liefer¬
wagen kaufen lausend Opel -Auio-
nivbii -Centrale , Rus 8 49 57

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohmingsnachweis,

Möbeliagerung . Wilhelm Rose-
brock. Breitenwcg 28._

Möbl . Ji . an Da . Herdentorstw . 34  11
Saubere Schlafstelle.  Grünenstr . 29.
nrdl . möbl . Zimmer in . Hz«, zu fvs.

Bracker , Br .-Auind .,BorchshLhcll9
Frdl . möbliert . Zimmer an svl. jg.

Herrn aus sofort zu vermieten
Br .-Vegesack, Hafenstraßc 32

Ferntransporte . Verlangen Sie
Hausapparat 21. Friedrich Bohne,
Friesenstr . 28/30. Ruf 4 49 95.

Mietgesuche
Bei Ärohnnngsanfgabe vorteilhafte

Möbeliagerung . Friedrich Bohne,
Friesenstr . 28/39. S .-Nr.  4 49 95

Weibliche
Junge Sudctcndeutschc , tücht. Schnei¬

derin , sucht Stellung als Eehiisin
mit voller Verpfleg . Ang.  M 4537

Beschäftianna sür nachmittaas sucht
iunge Iran . Anaeb . u. N 2963.

Etwa 209 am trockenen Lagerraum
sofort gesucht, möglichst Neustadt.
Engelhardt & Förster , Maschinen-
fabrik , Gr . Sortilliciistr.  25/27.

Mädchen m. Kind s. Stell , i. stävt
Landhaushalt bei älterem Ehepaar
oder einzelner Dame in der Nähe
Hannvver ». Ang . unt . « 3855.

Gut möbliert . Wohnung (Wohn - u.
Schlafzimmer , Küche. Bad ) zum
1. 1. 42 (od. später ) für Ehepaargesucht. Angeb . n . U 52 599

Möbliert , /' iininer in Hemelingen gef.
Ang . u . K 1269 Gefchst. Hemelingen

1 Zi. s. 2 Herr ., mögl . Nähe Weser
Hlug/AG . W . Ang . u. C 3228

ttt- fiemeinsctiait im mg ^
Kreis Bremen-Lesum

Am Sonnabend , 22. Novemb«r
18.30 Uhr, in der

Strandlust Bremen-Vegesack
und Sonntag , 23. November,15 Uhr im
RtchardOung -Helm, Brm.-Blumenthal

November-Künstlerspiele
mit loe Biller« — Akkordiontchau
Numeriert « u. unnumerlerte PIStz«.
Vorverkauf für Bremen - Vegesack’
Th. Otto 4 Sohn, Friseur Peten’
Aumund, Lindenstraße . Strandlust'
KdF. - Dienststelle Vegesack ; ml
Bremen - Blumenthal : BuchhandlungBelke u. Karl Metag , Rönnebeckerstr.

Sonntag , 23. November , 16 Uhr
grofler Bunter NachmittagIm Deutschen Haus

Bremen-Lesum
Sonnabend , 22. November , 18,30 Uhr

Luftwaffenkonzert
unter Leitung von'

Musikmeister Meyer bei
Bollmann, Bremen-St. Magnus

REFA Folgende
Lehrgemeinschaften sind

ausgeschrieben:
Vorbereitung,

Grundlehrgang,
spanlose u. span¬
gebende Formung
sowie neu richtiges
LelstungsschBtzen.

IbklMjttikfmt'Uaiti
Berufserziehungswerk

der DAF. Am Wall 179/80

' Frlscliens
» Privat - Handelsschule
LicbfrauMikirchhof 6 Nflnfl Aben ^kp rfe
Eck« Kathortn «nsUaß « In allen Föehotn

Ruf 957 74

Durch Renovierungsarbeiten
bin Ich genötigt,

meine Geschäftsräume mit
behördlicher Genehmigung
von Donnerstag, 29. Novbr.,
bis Mittwoch, 24. Noirbr. 41,̂ -

geschlossen
zu halten

23376/77

Haan r b « I t « n
Haarfarben # Dauerwellen

BRENNER
Gerhardstraße 2 -

Klipps
OfaffeeErtats

9Ttiftdi .üYig
Das beliebte

Kaffeeähnlichc
GefränK

FORD
VOMAG
PRAGA

Reparaturen
Ersatzteile

Einbau von Holzgasgeneratoren
durch:

Ahag, Bremen
Walsroder S»r, 9-15

Ruf: 8 40 91

Adrema,Mercedes
Rofo und alle

Buromaschinen
u. deren Zubehör
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wie der gewerbliche Unternelimer eisern spart
Zur Vurchsüffrungsverordnungüber Letriebsanlage-Lutliaben

triebsanlage -Guthaben bilden und sich demgemäßfür die
Zeit nach dem Krieg die bezeichneten steuerlichenVorteile
sichern will, muß den entsprechendenGeldbetrag bis späte¬
stens am 10. Januar 1942 bei dem zuständigenFinanzamt
einzahlen. Die Einzahlung geschieht formlos. Der gewerb¬
liche Unternehmer braucht auf der Rückseite des Einzah¬
lungsabschnittes nur das Wort „Vetriebsanlage -Gut-
haben" anzugeben. Das Finanzamt wird daraufhin das
weitere veranlassen. Die Finanzämter stehen den gewerb¬
lichen Unternehmern mit Auskunft über die Bildung von
Betriebsanlage -Euthaben und die damit verbundene
Bewertungsfreiheit gern zur Verfügung.

Die Bildung von Vetriebsanlage -Euthaben ist nicht
aus finanzpolitischenGründen, sondern einzig und allein
aus kaufkraftpolitischenGründen zugelassen. Das Reich
ist nicht aus Gründen seines Finanzbedarss darauf an¬
gewiesen, die gewerblichenUnternehmer zur Bildung von
Betriebsanlage -Euthaben anzuregen Durch die Anre¬
gung zur Bildung von Betriebsanlage -Euthaben wird
ebenso wie durch die Einrichtung des Eisernen Sparens
nur die volkswirtschaftlich erforderliche Lenkung von
Kaufkraft bezweckt. Das Vetriebsanlage -Euthaben wird
das Eiserne Sparguthaben des gewerblichen Unterneh¬
mers sein. Dem gewerblichen Unternehmer werden am
Ende des Krieges die Mittel zur Finanzierung von
Ersatzbeschaffungen. Instandsetzungenund Neuanschaffun¬
gen zur Verfügung stehen. Das Reich wird durch Gewäh¬
rung von steuerlichenDarlehen beitragen , die finanzielle
Möglichkeit der unternehmerischen Betätigung zu ver¬
größern. Die steuerlichen Darlehen werden unverzins¬
lich sein. Dahinzu wirb in den meisten Fällen eine echte
Steuerersparnis kommen.

Jeder gewerbliche Unternehmer wird sich seiner Ver¬
antwortung gegenüber der deutschenKriegsoolkswirt-
schaft und wohl auch gegenüber sich selbst bewußt sein.
Er wird jede Ersatzbeschaffung, Instandsetzungoder Neu¬
anschaffungvon Vetriebsanlagegiitern , wenn es irgend¬
wie volkswirtschaftlichvertretbar ist, zurückstellen bis in
die Zeit nach dem Krieg. Er wird ein möglichstgroßes
Vetriebsanlageguthaben bilden. Er wird sich so die gro¬
ßen Vorteile für die Zeit nach Beendigung des Krieges
sichern, für die Zeit. in der die Zivilgüterindnstrie einen
Aufschwungnehmen wird, der alles bisher Dagewesene
übersteigt.

Ter Staatssekretär im Neichssinanzmiinsterium Fritz
Reinhardt,  sprach am Montagabend im Rundsunk
über die Betriebsanlage -Euthaben der gewerblichen Un¬
ternehmer . Diese werden bekanntlich durch Abschnitt II
der Verordnung über die Lenkung von Kauikrnst ange¬
regt , Ersatzbeschassung, Instandsetzung und Neuanschas-
sung von Maschinen usw. in die Zeit nach dem Kriege
zu verlegen . In Höhe des Betrages , den sie bis zum
Schlich des Krieges in bestimmter Weise binden , erlangen
sie Bewertungsfreiheit für die Ersatzbeschafiungen , In¬
standsetzungen und Neuanschassungen nach dem Kriege.
Dies gilt sür die Steuern vom Einkommen und Ertrag.

Durch die Einrichtung des Eisernen Sparkontos wer¬
den die Lohn- und Gehaltsempfänger angeregt, einen
Teil ihres gegenwärtigen Einkommens für die Zeit
nach dem Kriege zurückzulegen. Die Verordnung über
die Lenkung von Kaufkraft sieht eine ähnliche Anre¬
gung für die gewerblichen Unternehmer vor. Es muß
im Krieg Ehrensache eines jeden Unternehmers sein,
die Ersatzbeschaffung, Instandsetzung und Neuanschaffung
von Bctriebsanlageglltern auf das unbedingt Erforder¬
liche zu. beschränken. Wer heute Erfatzbeschaffungen. In¬
standsetzungenoder Neuanschaffungen über das unbe¬
dingt erforderliche Maß hinaus ' vornimmt, schmälert
die Grundlage der Kriegsglltererzeugung. Die gewerb¬
lichen Unternehmer werden durch Abschnitt II der Ver¬
ordnung über die Lenkung von Kaufkraft angeregt, die
Ersatzbeschaffung, die Instandsetzung und die Neuan¬
schaffungvon Maschinen, Geräten und anderen abnutz-
baren beweglichenEinrichtungsgegenständen in die Zeit
nach dem Kriege zu verlegen. Wenn sie einen ent¬
sprechendenBetrag ihrer gegenwärtig flüssigen Mittel
bis zum Schluß des Krieges in bestimmter Weise bin¬
den, werden sie dafür belohnt. Die Belohnung besteht
darin , daß sie in Höhe des Betrages , den sie bis zum
Schluß des Krieges in bestimmter Weise binden, Ve-
wertungsfreiheit für die Ersatzbeschaffungen, Instand¬
setzungen und Neuanschaffungen erlangen, die sie nach
dem Krieg vornehmen werden. Die Bewertungsfreiheit
gilt für die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag.

Es ist niemand zur Bildung von Vetriebsanlage -Eut¬
haben gezwungen, sondern nur jeder gewerblicheUnter¬
nehmer mit ordnungsmäßiger Buchführung berechtigt,
Vetriebsanlage -Euthaben zu. bilden. Am 18. November
ist im R e i chs g e se tzb l a t t die Durchführungsverord¬
nung über Betriebsanlage -Euthaben erschienen. Wer Be-

Äreimai wöchentlich Pellkartoffeln
Vorbildliche Maßnahme des Gaststätten- und

Beherbergungsgewerbes
Bremen,  19. November.

Zur Sicherung der Sp eise kartoffel-versorgung werden
in diesem Jahr , der gestiegenen Nachfrage entsprechend,
rund 23 Millionen Tonnen Kartoffeln zur Verfügung
gestellt, das sind etwa zehn Millionen Tonnen mehr als
in den Jahren vor dem Kriege. Die Landwirtschaft, der
Kartoffelhandel und das Verkehrswesen vollbringen
damit eine gewaltige kriegswirtschaftliche Leistung.
Diese muß vom Verbraucher nicht nur anerkannt , son¬
dern auch unterstützt werden. Hierzu ist es vor allem
erforderlich, beim Verbrauch von Speisekartoffeln
jeden unnötigen Verlust und Verderb zu
vermeiden.  Um dies sicherzustellen, sollte die Ver-
braucherschaftgrundsätzlich vom Verzehr von salzkar-
toffoln zum Verbrauch von Pellkartoffeln übergehen, da
beim Verzehr von Pellkartoffeln die Schälverluste er¬
fahrungsgemäß am geringstensind.

In Erkenntnis dieser Notwendigkeit hat sich das
Gaststätten- und Beherbergungsgewerb« zu einem vor¬
bildlichen  Vorgehen entschlossen. Der Leiter der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungsge-
.werbe hat angeordnet, daß in den Gaststätten am Mon¬
tag, Mittwoch und Donnerstag einer jeden Woche den
Gästen als Kartoffelheigabe nur Pellkartoffeln
verabreicht werden dürfen. Für die Werksküchen und
Lagerverpflegung werden ähnliche Maßnahmen getrof¬
fen werden. Alle Verbraucher werden diese Regelung
mit Verständnis aufnehmen und sich naturgemäß erst
recht im eigenen Haushalt auf Pellkartoffeln umstellen.

Darüber hinaus muß jeder beachten, daß Speise¬
kartoffeln keine Futterkartoffeln für Kaninchen, Hunde,
Hühner oder sonstigeKleintiere sind. Alle nicht für die
menschliche Ernährung unmittelbar oder für die indu¬
strielle Verarbeitung benötigten Kartoffeln müssen für
die Fleifchversorgungals Futterkartoffeln der Schweine¬
mast vorbehalten bleiben.

Schutzabzeichenim Straßenverkehr für körperbehin-
derte Soldaten und ehemalige Soldaten . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht hat angeordnet, daß wehrdienst-
beschädigtekörperbehinderte Soldaten und ehemalige
Soldaten der alten und neuen Wehrmacht, die nach der
Straßenverkehrszulassungsordnung nur bedingt am
Straßenverkehr teilnehmen dürfen, allgemein mit zwei
gelben Armbinden mit drei Punkten und einem schwar¬
zen Eisernen Kreuz auszustatten sind. Als körperbehin-
dert gelten Blinde, Taube, Schwerhörige, Hirnverletzte
und Amputierte, letztere besonders, wenn sie selbst Fahr¬
zeuge führen. Die Armbinden sind in der Mitte beider
Oberarme zu tragen . Die Armbinden werden in den
Lazaretten ausgehändigt . Ehemalige Soldaten erhalten
sie auf Antrag von der orthopädischenVersorgungsstelle.
Wenn die Straßenoerkehrszulassungsordnung das Tra¬
gen der Armbinden auch nicht vorschreibt, so werden die
zum Tragen berechtigten aktiven und ehemaligen Sol¬
daten doch eindringlich darauf hingewiesen, daß diese
Maßnahme der Sicherheit nicht nur des Beschädigten
selbst, sondern ebenso der in seiner Umgebung am Ver¬
kehr beteiligten Personen und Fahrzeuge dienen soll. Es
entspricht der vorbildlichen Haltung der Wehrmacht,
wenn sich ihre aktiven und ehemaligen Angehörigen der
für die allgemeine Sicherheit des Verkehrs angeord¬
neten Maßnahmen, auch wenn sie nicht in Form einer
bindenden Vorschrift getroffen sind, freiwillig unter¬
werfen.

Feldpostpäckchen für Weihnachten. Feldpostpäckchen für
das Weihnachtsfest müssen bis spätestens 1. De¬
zember  bei den Postdienststelleneingeliefert sein, wenn
sie rechtzeitig zu den Empfängern gelangen sollen. Es ist
zweckmäßig, sie möglichst bald  abzusenden . Gute
Verpackung  ist notwendig; Hohlräume in Päckchen
müssen mit Papier oder Holzwolle ausgefüllt werden.
Von der Versendung leicht verderblicher Waren wird
dringend abgeraten. Der Versand feuergefährlicher Ge¬
genstände wie Streichhölzer, Benzinfeuerzeuge usw. ist
verboten.

Losnummer 234 080 brachte drei Gewinne von je
30 000 RM . 2n der Vormittagsziehung der 2. Klasse
6. DeutscherReichslotterie am Dienstag fielen drei Ge¬
winne von je 50 000 RM . auf die Nummer 231060. Die
Lose dieser Nummer werden in der ersten Abteilung
in Viertelteilung und in der zweiten und dritten Ab¬
teilung in Achtelteilung ausgegeben.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch, 17.15 Uhr bis Donnerstag 8.30 Uhr

Veurlaubungenvom Hitlerjugend-Dienst
Die Durchführung der Jugenddienstpflicht und des der

Hitler -Jugend gestellten Erziehungszieles macht es er¬
forderlich, daß Beurlaubungen vom HJ .-Dienst auf das
unbedingt notwendige Maß beschränkt werden. Für
eine Zurückstellung und Befreiung von der Jugend¬
dienstpflicht sind die staatlichen Dienststellen zuständig.
Kurzfristige Befreiungen vom Dienst bis zur Dauer
von drei Monaten gelten als Urlaub und werden
innerhalb der Hitler -Jugend selbst entschieden. Für
solche Beurlaubungen hat der Reichsjugendführer Richt¬
linien herausgegeben. Grundsätzlich soll eine Beurlau¬
bung nur kurzfristig  ausgesprochen werden. Bei
jeder längeren Beurlaubung ist auch die bisherige
Dienstauffassung und Dienstleistung des Jugendlichen zu
beachten. Zu einer Beurlaubung aus gesundheitlichen
Gründen, die über einen einzelnen Dienst hinausgeht,
ist das Gutachten des Iugendarztes erforderlich. Vor¬
übergehende Erkrankungen sind durch ärztliches Attest
nachzuweisen. Jugendliche, die vor einer Abschlußprü¬
fung stehen, können bis zu drei Monaten vor der Prü¬
fung vom gesamten Dienst befreit werden, wenn es zur
Erreichung ausreichender Leistungen notwendig ist. Eine
Beurlaubung von Jugendlichen, die infolge besonderer
Umständenicht in der Lage sind, das Ziel rhre'r Berufs¬
oder Schulausbildung zu erreichen, kommt nur dann in
Betracht, wenn die mangelnden Leistungen auf längere
Krankheit oder Wechsel in der Ausbildung zurück¬
zuführen sind. Eine Beurlaubung für die Teilnahme an
privatem Musikunterricht erfolgt nicht.

Bei Urlaubsanträgen aus häuslichen Gründen ist die
Nolwendigkeit besonders sorgfältig zu prüfen. Eine Ein¬
sparung von Arbeitskräften darf nicht auf Kosten der
Jugenbdienstpflicht erfolgen. In landwirtschaftlichenBe¬
trieben kann die Befreiung für die Zeit der Ernte er¬
folgen, wenn besondere Voraussetzungen vorliegen, denn
der Dienst der ländlichen Einheiten nimmt schon ohne¬
hin Rücksicht auf die Bedürfnisse des Bauern . Auch sonst
ist der Dienst in der Hitlerjugend so geregelt, daß auch
der berufstätige Jugendliche daran teilnehmen kann.
An eine Befreiung aus beruflichen Gründen sind des¬
halb besonders strenge Anforderungen zu stellen. Schließ¬
lich nimmt auch die Feriengestaltung im Dienstbetrieb
schon darauf Rücksicht, daß der Jugendliche gemeinsam
mit den Eltern eine längere Ferienzeit verbringen
kann. Außerhalb dieser Ferienzeit ist deshalb eine
Dienstbefreiuna für Ferienfahrten mit den Eltern nicht
möglich. Insbesondere kann die H2. nicht auf die Teil¬
nahme an einem Sommerlager verzichten. Der Jugend¬
liche, der mit seinen Eltern verreist, muß im Besitz
eines Urlaubsscheines sein.

Verdunkelungfalsch und richtig
Die Verdunklung ist keine Eeheimwissenschaft. Dennoch

gibt es dabei vielerlei zu beachten, wenn man sich und
sein« Nachbarn nicht gefährden und kein« Strafe ris¬
kieren will. „Die Sirene ", die große illustrierte Zeit¬
schrift des Reichsluftschutzbundes, trägt in ihrem letzten
Heft ein«' Füll« von anschaulichen verdunklungsiech-
nischen Anregungen zusammen, die für jeden nützlich
sind. Das gleiche Heft unterrichtet auch über aktuelle
Fragen der Kostenerstattung bei der Herrichtung von
Luftschutzräumen.

Zeugen gesucht. Am 3 November, gegen 14 Uhr, kam
es in der Gröpelinger Heerstraße  bei der Ein¬
mündung der Farger Straße zu einem Zusammenstoß
zwischen einem PKW . und einem Radfahrer . Letzterer
zog sich beim Unfall Verletzungen zu. Der PKW .-Fahrer
sowie Zeugen werden gebeten, sich im Polizeipräsidium,
Zimmer 217a oder an einem Pol .-Revier zu melden. —
Am 14. November, gegen 18 Uhr, wurde ein Fuß¬
gänger beim Ueberschreitender Straße Am Wall,  in
Höhe vom Ansgaritor , von einem PKW . angefahren und
verletzt. Der PKW .-Fahrer sowie Zeugen werden ge¬
beten. sich an oben genannten Stellen zu melden. —
Am 16. November, um 22.22 Uhr, befuhr ein Pferdefuhr¬
werk während des Fliegeralarms dieHaller Allee,
Richtung Findorff . Dem Pferdefuhrwerk kam ein Krad¬
fahrer entgegen. In der Dunkelheit stießen beide Fahr¬
zeuge zusammen. Der Kradfahrer hat sich nach dem
Unfall entfernt. Der beteiligte Kradfahrer sowie Zeugen
des Unfalls werden gebeten, sich zu melden.

Umstellung auf heimischeKraftstoffe. Die vermehrten
Anfragen wegen der Umstellung von Personenkraft¬
wagen auf heimische Kraftstoffe (flüssiges oder Gene¬
ratorengas ) geben Veranlassung, nochmals darauf hin¬
zuweisen, daß auf Weisung des Reichsverkehrsministers
grundsätzlichUmstellungen von Personenkraftwagen auf
flüssiges- oder Generatorgasantrieb nicht erfolgen.
Diese Bestimmung wird in keiner Weise durch die Auf¬
hebung der Flüssiggas-kontingentierung erledigt. Nur
Nutzkraftfahrzeuge von einer Tonne zulässiger Be¬
lastung an aufwärts werden auf den Antrieb mit hei¬
mischenKraftstoffen umgestellt, und zwar auf Flüssig¬
gas. Vergaserfahrzeuge von einer Tonne an aufwärts
und Zugmaschinen mit Vergaserantrieb, auf Eenerator-
gasantrieb Dieselfahrzeuge von 2,6 Tonnen an auf¬
wärts und Dieselzugmaschinenüber 40 PS . Die Um¬
stellung dieser Fahrzeuge wird nach besonderen Dring¬
lichkeitsrichtlinien vom Bevollmächtigten sür den Nah¬

verkehr gelenkt. Die in Frage kommenden Fahrzeuge
werden listenmäßig erfaßt und mit den erforderlichen
Angaben dem Zentralbüro zur gegebenen Zeit zur Un^
stellung aufgegeben. Einzelanträge können grundsätzlich
nicht berücksichtigt werden. Anträge auf Umstellung von
Personenkraftwagen auf heimische Kraftstoffe sind
völlig zwecklos.

Erleichterungen in der Verdunkelung der Kraftfahr¬
zeuge. Im Reichsgesetzblatt Teil I Nr. 129 werden
wesentliche Erleichterungen in der Verdunkelung der
Kraftfahrzeuge bekanntgegeben. Danach tritt die Vor¬
schrift über das Entfernen der Glühlampen für das
Fern - und Abblendlicht aus den Hauptscheinwerfern der
mit einem Tarnscheinwerfer ausgerüsteten Kraftfahr¬
zeuge bis auf weiteres außer Kraft . Außerhalb ge¬
schlossener Ortschaften darf bis auf weiteres auch das
Fern - oder Abblendlicht der schlitzförmig abgedeckten
Hauptscheinwerfer mit oder ohne Tarnscheinwerfer zur
Beleuchtung der Fahrbahn benutzt werden, jedoch ist die
Fahrbahnbeleuchtung während des Fliegeralarms auf
die Tarngeräje (Tärnscheinwerfer oder Tarnblenden ) zu
heschränken. Jnnerhalh geschlossener Ortschaften verbleibt
es bei den bisherigen Vorschriften, wonachnur die Turn¬
geräte und, soweit solche nicht vorhanden, nur das Ab¬
blendlicht zur Beleuchtung der Fahrbahn benutzt wer¬
den dürfen. Während des Fliegeralarms müssen die
Kraftfahrzeuge innerhalb geschlossenerOrtschaften ab¬
gestellt werden, außerhalb geschlossener Ortschaften nur
bei unmittelbar drohendem Luftangriff : Fernlicht, Ab¬
blendlicht und Tarnfcheinwerser sind bei Abstellung des
Fahrzeuges auszuschalten.

Goldene Hochzeit. Der Reichsbahn-Stellwerksmeister
a. D. Ludwig August Sundmacher und Frau , 2oh., geb.
Struckmann, Timmerslöher Straße 81, können heute das
Fest der goldenen Hochzeit feiern.

Nsmsllngsn
Arbeitsjubilare . Im Reichsbahnausbesierungswsrk

Sebaldsbrückkonnten gestern sieben Werksangehörige ihr
26jähriges Dienstjubiläum begehen: Reichsbahnassistent
Wilhelm Lütgens,  Schlosser , Bruno Uhlhorn,
Kesselschmied Alfred Lewerentz,  Vorschlosser Her¬
mann Heinrichs.  KesselschmiedJohann Böttcher,
Kesselschmied Robert Hammenn  und Elektriker Rein¬
hardt Äademacher.  In einer gemeinsamen Feier¬
stunde wurde diesen Jubilaren mancherlei Ehrung durch
Betriebssührung und Arbeitskameraden zuteil.

Unter dem Hokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Buntentor . Donnerstag , 2ll. 11., 18 Uhr , Zcllen-
abend der Zelle 02 mit den Politischen Leitern und Waliern,
Warten und Malierinnen sowie sämtlichen Parteigenossen in
der Dienststelle? Bildbericht der Woche.

Ortsgruppe Weidedamm . Freitag , 21. November , pünktlich
19 Uhr , Stabs - und Zelirnleitersitzung in der Geschäftsstelle.
NsV ., Ns .-Frauenschast und TAF . haben teilzunehmen . .

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Huckelriede. Donnerstag , 28. 11., EemeinschaftS-

nachmittag um 1k Uhr bei Böttcher . Kattenturmcr Heerstraße.
Für alle Mitglieder Wicht , Nadel und Schere mitbringen.

Ortsgruppe Rablinghausen . Heute . Leiterinnen -Besprechung
im Parteihaus um 16 Uhr . Erscheinen erforderlich.

Hitlerjugend
MHJ ., Gef. 2/75 . Die Führerschaft tritt heute um 19.38 Uhr

Heim Schulstraße an.

Bund DeutscherMädel
Gesundheitsdienst . An alle IM .- und M .-Führcrinnen.

Am Freitage 18.45 Uhr , beginnt in der Oberschule, Karlstraße,
ein lldoppelstündiger GT .-Kursus sür alle Führerinnem Der
Dienst geht freitags , außerdem läuft er 14tägig am Sonntag¬
vormittag . Alles Nähere am Freitagabend . Kommt , wenn
ihr such auch noch nicht angemeldet habt , auch, wenn es etwas
später wird . -

Kriegswinterhilfsw erk
Ortssührung Lberneuland . Ausgabe von Wertgutscheinen

heute nachmittag von 15 bis 18 Uhr im Parteihaus , Oberneu¬
land . Kinder dürfen nicht geschickt werben.

Ausgabe der Wertfcheine am Donnerstag , 28. 11, in den
Ortssührungen Eröpelingen  18 .38—11.38: Industrie-
hafen  9 —12 und 15—17: Neuenlande  9 —12; Pagen-
torn  15 —18; Sebaldsbrück  9—12 und 15—18; Huckel¬
riede  Donnerstag u . Freitag : Woltmcrshausen
(Westerdeich 133) Freitag , 21. 11., Nr . 1—68 v. 8—11, Nr . 61
bis Schluß v. 15—17 Uhr . Ausweise mitbringen . Kinder wer¬
den nicht abgefertigt.

Das zeitgemäße Dezept
Zitronensuppe

Auf 2 Liter Wasser gibt man ein Stück dünn abgeschnittene
Zitronenschale , läßt kochen und 58 Gramm Sago einlausen
und vorsichtig garquellen . Dann verfeinert man diese Masse
mit einem Eigelb oder Eianstauschmittel S , das man mit
Wasser verquirlt daran legiert . Nun gibt man den Saft
von zwei bis zweieinhalb Zitronen daran , Zucker nach Ge¬
schmack und etwas frisch abgeriebene Zitronenschale . Der
Eierschnee oder Eiaustauschmittel IV wird trocken geschla¬
gen mit etwas Zucker noch steifer geschlagen und auf die
heiße Suppe , in Klößchen gebracht . Die Schale der ver¬
brauchten Zitronen wird vor dem Aufschneiden der Frucht
abgerieben oder fein geschält und in ein Glas mit feinem
Zucker gegeben.

„Eine Frau
geht nsch Vurgos"

<Lc>p>ngdt bv promslbsus - Verlag,  LrLbsnrsll bei dlllncbsn)
(24. Fortsetzung)

Allen sichtbar steht Manuela immer noch mit wildem
Lachen zwischenden Steinen. Ein gellender Pfiff auf
den Fingern . Dann ist er verschwunden. Mit ihm
Fidelio.

Die Männer lassen die Waffen sinken. 'Einige schießen
sinnlos zwischen die Felsen hinein. „Das war der
Teufel!"

„Und ihr seid alte Weiber !" tobt der Anführer , der
sich zuerst von seinem Schreckenerholt. Dann befiehlt
er mit wütendem Fluchen die Verfolguiw.

Die anderen aber weigern sich feige. Es ist gefähr¬
lich, zwischenden Felsblöcken in dem unübersichtlichen
Gelände nach einem solchenFeind zu suchen.

Einer der von Manuela niedergeschossenenMänner
stöhnt, die anderen liegen reglos still.

„Einen Arzt müßte man haben . . .
Der Anführer erinnert sich, daß unter den Gefan¬

genen ein Arzt ist. Man holt Don Seqmra . Mit schuß¬
bereitem Revolver führt man ihn zu dem Schwerver¬
letzten hin. . ^ ^

„Ich mutz ihn untersuchen", sagt Seqmra „Die Wunde
scheint mir sehr schwer." Da nehmen sie ihm die Hand¬
fesseln ab. - 4. - . . ^

Nach einer Weile richtet sich Seqmra auf. „Dem
Mann ist nicht mehr zu helfen.'

SchrecklicheDrohungen gegen den Angreifer selbst,
gegen den Arzt, werden laut . Sequira zuckt nur mit
den Schultern. Da ist nichts zu machen.

Wieder hetzt der Anführer seine Leute zur Versal-
gung auf. Es ist aller vergeblich. Die Leute gehen kei¬
nen Schritt zwischendie Felsen hinein.

Von einem Gedanken berührt , wendet sich plötzlich
der Mann an Jnez. „Kennst du vielleicht den Mann,
der uns soeben drei unserer besten Leute ermordete?"

„Nein", sagt Jnez, „ich kenne ihn nicht." Aber sie
zittert dabei.

„Du lügst, Weib!" droht der Mann und schaut Jnez
finster an. Aber er schweigt. Dann läßt er sie in Ruhe.

„Sie haben Mut , Donna Montero", sagt Sequira
leise. „Der Mann da vor uns besaß noch mehr davon.
Kennen Sie ihn wirklich nicht?"

Jnez zögert sekundenlang. „Doch, Don Sequira ", er¬
widert sie dann ebenso leise. „Es ist Manuela Alvarez,
der Bruder meiner ermordeten Begleiterin ."

„Glauben Sie , daß er Sie retten kann?" fragt
Sequira weiter.
. „Ja ", erwidert Jnez überzeugt. „Manuela wird es
bestimmt noch einmal versuchen. Er ist meine einzige
Hoffnung, diesen Mördern ßu entrinnen . Das nächste
Mal werde ich besser auf die Flucht bedacht sein. Ich
will zu meinem Mann . Er wartet auf mich."

„So ist Don Montero in Sicherheit und kämpft für
Spanien ?"

„Er ist Offizier", sagt Jnez' hastig. „Hauptmann ."
„Offizier? Ich furchte . . ." Unvermittelt bricht Se¬

quira ab.
„Bitte , sprechen Sie weiter". Littet Jnez.
„Nun. ich dachte, daß es dieser Stellung noch nicht

einmal bedarf um in den Augen dieser Menschen ein
Feind des Volkes zu sein. Wenn ich Ihnen raten darf,
so verschweigen Sie besser dies« Tatsache."

Jnez fühlt sich gedrängt, noch etwas klarzustellen. Ich
möchte sagen, daß Jose . . .

Aber eine große Scham verschließt ihr den Mund.
Zu stark fühlt sie sich ihren Leidensgenossenverbunden.
Sie könnte es keinesfalls ertragen, eine stille Ableh¬
nung zu bemerken, wenn sie . . . wenn sie jetzt die
Wahrheit sagt.

Unter größter Vorsicht bewegt sich der Trupp jetzr
wieder vorwärts . Um sich selbst zu schützen, läßt man die
Gefangenen an der Spitze marschieren. Lange vor Ein¬
bruch der Dunkelheit schlagen die Männer rasch ein
Lager auf. Sie haben einen einigermaßen geschützten
Platz gefunden, wo sie sich vor überraschendenAngriffen
sicher fühlen.

Am nächstenMorgen geht es weiter.
Drei Tage und drei Nächte schleichtManuela um

das Lager. Aber es gelingt ihm nicht, an Jnez heran¬
zukommen.

Dreimal wirft er sich noch tollkühn mit Fidelio der
Bande entgegen. Vergebens.

Die Mörder hat eine direkt abergläubische Furcht
überfallen. Sie sprechen offen davon, Jnez entweder
zur Hölle zu schicken oder sie freizulassen. Keiner zwei¬
felt mehr daran , daß irgendein Zusammenhang zwischen
Jnez und dem furchtbaren Rächer bestehenmuß.

Jnez frohlockt. Sie zeigt unverhüllt ihre Freude. Es
gelingt sogar ihrer Zuversicht, Don Sequira an die
Möglichkeit einer eigenen Rettung glauben zu lassen.

Und doch kommt es ander».

Am Mittag des vierten Tages ihrer Gefangennahme
stoßen sie unvermittelt auf einen starken Trupp Mi¬
lizen, die demselben Ziel zumarschieren.

Manuela kann gegen eine solche llebermacht nichts
mehr ausrichten und muß Jnez ihrem Schicksalüber¬
lassen. Das scheint ihr auch sein„Schrei zu sagen, mit
dem er von ihr Abschied nimmt. Jnez möchtedem Ge¬
treuen lrotzdem danken. Aber sie kann nur weinen.

„Jetzt bin auch ich ganz verlassen", sagt sie zu Don
Sequira.

Er schweigt. Alles, was schüchternin ihm erwachen
wollte, ist nun wieder tot. Es- gibt keine Hoffnung mehr
für sie alle Aber dieser Gedanke, so schmerzlich er ist,
gibt ihm trotzdem Kraft . Sequira wird zu sterben
wissen.

Trotz der Aussichtslosigkeit, Jnez aus den Händen
der Mörder zu befreien, folgt Manuela nach wie vor
dem Trupp Zwischen unzugänglichen Felstrümmern
schläfter. Aber er läßt den langen Zug der marschieren¬
den Milizen nicht aus den Augen.

Nach einigen Tagen aber sieht er in weiter Ferne
eine kleine Stadt . Die Milizen scheinen dorthin zu
marschieren Da faßt Manuela einen verwegenen Ent¬
schluß. Er entledigt sich seiner eigenen Kleidung und
zieht dafür die zusammengeleseneUniform eines von
ihm niedergeschossenentoten Soldaten an. In weitem
Bogen umgeht er die Marschkolonneder Milizen, deren
Ziel er nun kennt.

In den Schatten eines Hauses gehüllt, sieht er am
anderen Tag die, Milizen mit ihren Gefangenen gegen
Abend in das kleine Städtchen einziehen. Er sieht Jnez
wieder, die sich schwer auf den Arm Sequiras stützt,
der ihr Mut zuspricht.

Inmitten zusammenströmender Milizen und Weiber
begleitet Manuela den traurigen Zug. Er wird Jnez
befreien, sobald sich nur eine Gelegenheit dazu bietet.
Das ist er seiner Liebe und seiner Ehre schuldig.

*
Oberst Jose Montero reitet schweigsaman der Spitze

seines Regiments. Hinter ihm ist alles still. Nur der
dumpfe Marschschritt der Kolonnen liegt über der
Landschaft. In einem mürrischen, gefährlichen Schwei¬
gen marschieren sie vorwärts . Kein Lied, kein lautes
Scherzwort schwingt sich beflügelt in die Luft. Ueber
ihnen liegt eine dicke Stauhwolke, die nicht von ihnen
weicht und sie bereitet.

Montero wend, ich halb im Sattel um. Dicht hinter
ihm reitet de la Toste, sein Adjutant , ein kleiner
Andalusier.

«Herr Leutnant tu la Toste!"

Der Tod ist kein Abschnitt des Daseins , sondern
nur ein Zwischenereignis , ein Uebergang aus
einer Form des unendlichen Wesens in eine
andere. V/i!k. v. !̂umbol6t.

Der kleine Andaluster reitet mit einem Schenkel-
druck an seine Seite . „Herr Oberst Montero !"

„Wie ist die Stimmung im Regiment ?"
zögert. „Das Regiment wird auf Ihren

Befehl hören, Herr Oberst," sagt er ausweichend.
„Das ist keine richtig« Antwort , Herr Leutnant ."
„Trotzdem sollten Sie damit zufrieden sein, Herr

Oberst", erwidert der kleine Andalusier leise.
Montero nickt vor sich hin. Natürlich das ist sogar

noch mehr, als man erwarten darf . Er hört ja selbst das
mürrische Schweigen der hinter ihm marschierenden
Kolonne. Dieses Schweigen, das etwas ganz Bestimm¬
tes von ihm zu fordern scheint. Aber er hört darüber
hinweg.

In dem schmalenJungengesicht de la Tostes steht eins
stumme Frage . Mo-rtero sieht es. „Noch etwas ?"
. „Wie heißt der Kommandeur der Truppen gegen die
wir eingesetzt werden, und um welche Verbände handelt
es sich. Herr Oberst?"

Montero schweigt eine ganze Weile. „Wer will das
wffsen?" fragt er endlich. „Wer, Herr Leutnant de
la Loste?"

„Das Regiment, Herr Oberst", antwortet der kleine
Andalusier fest.

schmalen Lippen. „Aber ich werde es noch heute
lahren. Dann sage ich es Ihnen gern. Solange . ,
Montero würgt an den Worten ... . . . muß sich a
das Regiment «och gedulden."

„Es wird sich gedulden", erwidert de la Loste zöger„Aber . . ." "
„sprechen sie aus , was Sie befürchten?" Monteros

stimme klingt merkwürdig belegt. Und dann ganz leiie.
„Fast scheint es mir, als ob mich das Schicksal dazu
auserwahlt hat, immer wieder an der Spitze von Meu¬
terern zu reiten. Also. was befürchten Sie. 'de la Loste?
sie deuteten soeben etwas an. Ich möchte gern klar
>ehen."

„Ich dachte daran , daß es sich vielleicht bei dem feind¬
lichen Befehlshaber um einen bekannten Kommandeur
handeln könnte. In diesem Fall kön-ite dessen Name
leicht zum willkommenen Anlaß . . . Sie verstehen mich
sicher, Herr Oberst."

(Fortsetzung folgti



keine nassen Kartoffeln einlagern
Rcgenfälle im Herbst führen dazu, daß Kartoffeln

auch naß aus der Erde geborgen werden oder auf dem
Transport -unter Nässeeinwirkung leiden. Nasse Kar¬
toffeln dürfen aber unter keinen Umständen sofort ein¬
gelagert werden, da sonst große Verluste durch Fäulnis
entstehen. Die Kartoffeln müssenvor der Einlagerung
vollkommenabtrocken, sei es im Freien oder im Keller.
ChemischeKonservierungsmittel, die im allgemeinen
entbehrlich erscheinen, können niemals das Abtrocknen
der Kartoffeln und ihre richtige Lagerung in kühlen,
frostfreien, trockenen Kellern sowie das regelmäßige Um¬
schüttenund Aussortieren der Kartoffeln ersetzen. Zur
Vermeidung nicht tragbarer Verluste dürfen daher in
keinem Falle nasse Kartoffeln, aucĥ nicht in kleinen
Mengen, eingelagert werden.

Delmcnhorst. Freizeitschaffen.  Am Sonntagwurde in Anwesenheitdes Kreisleiters Sturm die Aus¬
stellung „Freizcitschaffen" der Betriebsgemeinschaft der
NorddeutschenWoll- und Kammgarn-Industrie , Aktien¬
gesellschaft, im Eefolaschaftshaus eröffnet. Alle gezeig¬
ten Arbeiten beweisen auch hier, in welch hohem
Maße der deutsche Mensch, sogar über seine berufliche
Leistung hinaus , Schaffenskräfte in sich trägt . Mit lie¬
bevoller Hand ist Spielzeug gebastelt, Zeichnungenund
Malereien sind ausgestellt, die berufstätige Frau hat
noch Zeit gefunden, ansprechende Handarbeiten zu
wachen, Tischler- und Schmiedearbeiten, alle in der
Freizeit gewerkt, sind ausgestellt, und Sammlungen
sprechen für eine mühevolle Kleinarbeit . Beachtlich ist
die Lesefreudiakeit. Jedes vierte Eefolgschaftsmitglied
leiht in der Werkbücherei. Vierzehn Bücher entfallen
im Jahresdurchschnitt auf den Leser. Insgesamt sind im
Laufe eines Jahres über 7500 Bücher zur Ausgabe ge¬
kommen. Der Betriebssichrer versprachjedem Aussteller
als Anerkennung ein Buch.

Oldenburg. Niederländische Kunstausstel¬
lung in der Eauhauptstadt.  In der Eau-
hauptstadt fand die feierlicheEröffnung der Ausstellung
von Werken niederländischer bildender Künstler im
Augusteum in Anwesenheit des Landesleiters Weser-
Eins der Reichskammer der bildenden Künste und k.-
Vorsitzendendes Oldenburger Kunstvereins, Fricke, und
zahlreichen Vertretern von Partei , Staat und Wehr¬
macht statt. Eine erste flüchtige Besichtigung der 250
Werke umfassendenAusstellung ergab schon einen über¬aus starken Eindruck.

Oldenburg. Empfindlicher Verlust.  In der Te¬
lephonzelle im Hauptbahnhof Oldenburg wurde eine
braune Geldbörse mit 325 RM . liegengelassen.

Rotenburg. In der Dunkelheit gestürzt.
In der Dunkelheit stürzte hier abends ein junges Mäd¬
chen in der Adolf-Hitler -Straße über eine vorspringende
Treppenstufe, schlug mit dem Gesicht auf den Stein und
erlitt stark blutende Verletzungen an der Stirn . Dieser
Unfall beweistwieder, wie wichtig es ist, der Vorschrift
nachzukommen, daß alle vorspringenden Treppenstufen
weiß angestrichensein müssen, um solchen Unfällen vor¬
zubeugen.

Rotenburg. Pferde beaufsichtigen.  In der
Vahnhofstraße gingen einem Kriegsgefangenen die
Pferde durch und rasten in die Stadt hinein. Erfreu¬
licherweisekonnte das Gespann aufgehalten werden, be¬
vor Unheil angerichtet wurde. — In der Kirchstraße
sah man dieser Tage ein Gespann längere Zeit ohne
Aufsichtstehen. Die Pferde waren unruhig geworden,
versperrten den Bürgersteig und die Wagendeichselragte
schon bis an die Haustür heran. Der Vorfall gibt er¬
neut Anlaß, die Kutscher zu ermähnen, ihre Pferde
in der Stadt nicht längere Zeit ohne Ansticht zu lassen.

Lauenvrück(Kr. Rotenburg). Große Steckrüben.
Der Bauer Johannes Rathjen in Lauenbrückhat Steck¬
rüben geerntet, die im Durchschnittüber 10 Kilo wogen.
Das größte Exemplar erreichte sogar das stattliche Ge¬
wicht von 12,5 Kilo, so daß vier Stück von dieser Größe
tatsächlicheinen ganzen Zentner wogen.

Nordhorn. Durch Kaffee tödlich verbrüht.
Hart vom Schicksalgetroffen wurde hier die an der
Bentheimer Straße wohnende Familie des Schlossers
Krull. Das dreijährige Töchterchentollte in der Küche
um die Mutter herum, als diese die Kaffeekanne vom
Tisch wieder auf den Herd setzen wollte. Das Kind
berührte die Mutter , wobei ihr die Kanne aus der
Hand glitt . Die heiße Brühe ergoß sich dabei über das
bedauernswerte Kind, das sofort ins Krankenhaus ein¬
geliefert wurde, dort aber bald der furchtbaren Ver¬
letzung erlag.

Bremervörde. Ställe rechtzeitig schließen!
In der Nacht sind dem Einwohner Ha. in Engeo sämt¬
liche Hühner von einem Wiesel getötet worden. Der
Räuber wurde unschädlich gemacht. Geflügelbesitzer
müssen dafür sorgen, daß die Ställe rechtzeitiggeschlossen
werden und daß sie vor allen Dingen so dicht sind, daß
kein Raubzeug Zutritt erlangen kann.

Marne. Ein Herd explodierte.  In der
Küche einer Einwohnerin in Marne explodierte ein
Herd, der zum Wasserkochen angeheizt worden war, und

wurde in viele Stücke auseinandergerissen. Glücklicher¬
weise befand* sich während der Explosion niemand indem Raum.

Niederochtcnhausen(Kr. Bremervörde). Die Jagd
lochnte sich.  Auf der Treibjagd in der hiesigen Feld¬
mark wurden 43 Hasen und ein Fuchs zur Strecke ge¬
bracht. Das ist eine Strecke, die seit Jahren nicht mehr
erzielt wurde.

Der Tod des Boris / von Josef Robert tzsrrer

Vor den offenen Fenstern dehnte sich weithin das
Häusermeer der Stadt . Allmählich wurde es dunkler,
leise rauschte der Regen. Einige Freunde mit ihren
Frauen waren zu nnr gekommen, um einen Abend
schöner Musik zu verbringen. Aus meiner reichen Echall-
plattensammlung hatte ich die beliebtesten Stücke aus¬
gewählt. Seit mehr als einer Stunde lauschtenwir, ohn«
daß ein Wort gesprochen wurde, den Tönen der
Musik. Es begann leise zu regnen. Als es dunkler wurde,
sagte ich:

„Nun etwas ganz anderes ! Der Tod des Boris aus
MussorgskysOper mit der unvergeßlichenStimme Feo-
dor Schaljapins !"

urn ÄLs Welt
krs«nach seuorgefecht überwältigt

arg . Eger, 18. November. Vom Sondergericht in Eger
wurde der 26jährige GewohnheitsverbrecherOtto Albert
aus Karlsbad wegen Gewalt- und gefährlicher Gewohn-
heitsverbrechen zweimal zum Tode und zu lebensläng¬
lichen! Ehrverlust verurteilt . Albert lebte seit seinem
18. Lebensjahr ausschließlichvon Eelddiebstählen. Dr
war deshalb schon sechsmal vorbestraft, ohne sich zubessern. Am 8. November d. I , wurde er in einer
Karlsbader Wohnung bei einem Einbruchsdiebstahlvon
der Wohnungsinhaberin überrascht. Albert setzte der
Frau einen Revolver an die Brust, doch diese schlug die
Waffe mit der Hand in die Höhe, so daß der Schutz fehl¬
ging. Als sich ihm auf der Flucht mehrere Fußgänger
entgegenstellten, schoß er einen davon nieder und
flüchtete in ein Verwaltungsgebäude. Dort fa-rd er eine
Wehrmachtsuniform und zog sie an. Seine Absicht, sich
auf diesem Wege zu tarnen , mißlang jedoch, da das Ge¬
bäude inzwischenvon Polizei umstellt war/ Es kam zu
einem Feuergefecht zwischen dem Verbrecher und ein¬
dringenden Polizisten, in dessen Verlauf Albert verletztwurde.

Notbremse zur rechten Zeit. Entschlossen und geistes¬
gegenwärtig erwies sich ein junges Mädchen in einem
Zuge der Strecke Belzia—Eiisten. Als sie von der Toi¬
lette zurückkehrte, stellte sie fest, daß aus ihrer Reisetasche
die Handtaschemit allem darin befindlichenGeld gestoh¬
len war. Da als Dieb nur der mit ihr im Abteil sitzende
Mann in Frage kommenkonnte, zog sie kurzentschlossen
die Notbremse. In dem gleichenAugenblick, als der Zug
anhielt, sprang aber der Dieb aus dem Zuge und flüch¬
tete querfeldein. Einer Polizeistreife gelang es jedoch,

den Mann bald darauf festzunehmen. Es handelte sich
um einen Einwohner aus Treuenbrietzen, der in dem
Zwiebel- und GurkenstädtchenLalbe Zwiebeln einkaufen
und sich das Geld dazu auf unredliche Weise beschaffenwollte.

Drei Kinder verbrannten. In einer Kate in der Nähe
von Rendsburg brach nachts ein Feuer aus , während
die Besitzer des Hauses zu Bekannten gegangen-waren.
Als die Feuerwehr ihr Löschwerk beendet hatte, mußte
sie feststellen, daß die drei Kinder der Eheleute im Alter
von 6, 4 und 2 Jahren , die bereits in ihren Betten
schliefen, verbrannt waren.

Erdgas in Nordschleswig. In der Nähe von Sonder-
burg in Nordschleswig stieß man bei der Anlegung
eines Brunnens auf eine sich etwa 6 Meter unter dem
Erdboden befindende Erdgasader. Das Gas entströmt
seitdem ununterbrochen Tag und Nacht. Man hält des¬
halb die Gasquelle für so ergiebig, daß das Gas abge¬
fangen und ausgenutzt werden soll.

WHW.-Büchse beraubt — 8 Jahre Zuchthaus. Vor
dem Königsberger Sondergericht stand ein Angeklagter,
der es fertig gebracht hatte, aus der Kapitänskajüte
eines Dampfers eine WHW.-Büchse mit den Opfer¬
spenden der Vesatzungsangehörigen zu stehlen und zu
berauben, weil er kein Geld zum Ausgehen hatte. Der
schon neunmal wegen Diebstahl und Betrügereien vor¬
bestrafte Angeklagte wurde zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Schwindler mit dem HJ .-Abzeichen. Ein 24jähriger
Herumtreiber verschafftesich widerrechtlichein HJ .-Ab-
zeichen, um durch Tragen dieses Abzeichens zu Vorteilen
zu kommen. Er hatte sich deswegen jetzt vor dem
Sondergericht zu verantworten, das ihn wegen Ver¬
brechens gegen das Heimtückegesetz zu neun Monaten
Gefängnis verurteilte.

Dirs
Lotte hatte etwas erlebt. Was , tut hier nichts

zur Sache. Es muß aber etwas Abträgliches ge¬
wesen sein, denn in dem Städtchen, wo die noch
unbescholteneZwoundzwanzigjährige lebt, tuschelte
und wisperte man über Lotte. Um dem Spieß¬
rutenlaufen zu enlgehen, kaufte sich Lotte, die sich
in der jetzigen Gerichtsverhandlung als „gehetz¬
tes Reh" bezeichnete, eines Tages eine Eisenbahn,
und ab ging's nach Berlin.

Hier faßte das Mädchen einen trefflichxn Plan.
Arbeit ! Das war der Vergessenstrank, den Lotte
schlürfenwollte. Hätte sie's doch nur getan! Statt
dessen nippte sie bald wieder am Becher der Liebe.
Dabei stellte sie dann fest, daß sie dem Ansehen
ihrer neuen Eroberung eine frische Handtascheund
ein Paar salonfähige Pumps schuldig war.

Fünfunddreißig Emm hatte Lotte aus ihrem Hei¬
matort mitgebracht. Damit hätte sie, wäre die zuk-
kersüße Strähne nicht dazwischengeraten, bis zur
nächstenVerdienstauszahlung glatt über den Berg
kommenkönnen. Aber - Handtäschchenund
Pumps verwirrten ihr das Köpfchen. Sie grübelte
eifrig, wie sie ihren Wünschen Erfüllung schaffenkönnte.
' In einer Kantine war ' Lotte beschäftigt. Dort

gab es eine Kasse, die neben der Mamsell auch das
„gehetzte Reh" zu bedienen hatte. Die Mamsell war
ein« ältere Frau mit Maikäferaugen. Sie konnte
gleichzeitig nach vorn, zur Seite, nach hinten und
auch noch in Lottes Tischkastensehen. Diese Ilm-
sichtigkeit sollte sich in diesem Falle sehr vorteilhaft
auswirken: denn in dem Tischkasten lag ein Notiz¬
buch mit Lottes Lebenserinnerungen. Möglich, daß
sich die Mamsell zunächst für die Memoiren inter¬
essiert hatte. Aber schon bei flüchtigem Durchblät¬
tern fiel etwas aus dem Buch heraus , kein getrock¬
netes Vergißmeinnicht, sondern drei Zehnmark¬
scheine und ein Fünfer . Die Mamsell erinnerte sich,
wie oft Lotte gestöhnt, daß bei ihr das arme Tier
gejungt habe. „Nicht einmal ausgehen kann man",
pflegte sie zu jammern, „wo doch jetzt die Abende
so mollig sind".

Am nächsten Tage geriet die Mamsell wieder
„ganz zufällig" an das Notizbuch. Diesmal fiel, o
Wunder, ein Zehnmarkscheinmehr als am Vortage
heraus. Sofort wurde die Kantinenjnhaberin alar¬
mier!. Die*überlegte und meinte: „Pscht! keiner
sagt ein Wort ! Vielleicht hat das Notizbuch mor¬
gen wieder gejungt!" Richtig! Anderntags streute
das Büchlein-mit sechzig Mark um sich, und auch
der kommendeTag zeigte einen weiter erhöhten
Geldsegen. Fünfundsiebzig Piepen lagen jetzt im
Notizbuch. Zwischendurchhatt« sich Lotte eine
Handtasche für 26 Mark und die Pumps für 16
Mark gekauft. Auch war sie in der Lage gewesen,
die molligen Abende mit prallem Geldtäschchen
auszunutzen.

Polizei ! Wo Lotte die vielen Kröten herhabe?
Zunächstwurde sie sehr krötig! Seit wann das üb¬lich sei, in fremden Notizbüchern umherzuschnüf-
feln! Das verbitte sie sich! 75 Emm! Natürlich, das
sei ihr eigenes Geld! Wo sie doch aus der Heimat
einen Hundertmarkscheinmitgebracht habe!

Auf dem Revier fragte der Beamte beiläufig:
t,Wieviel Geld haben Sie aus der Heimat mitge¬
bracht?" Jetzt gab Lotte diesen „Zehrpfennig" mit
150 Mark an, bei einer späteren Vernehmung mit
90, und dann wieder mit 60! Schlimm, daß ihr
Notizbuch beschlagnahmt worden war , sonst hätte
sie nicht so arg im Dunkeln herumgeiappt ! Da war
die Kantinenkasseschön zuverlässiger. Aus ihr fehl¬
ten 76 Eier, so daß sich die dicke Backe des Notiz¬
buches und die Neuanschaffungen schon erklären
ließen.

Wieder war etwas Abträgliches über Lotte ge¬
kommen. Es ist niemals gut, wenn sich ein Mäd¬
chen, das unter die alte Seelenrechnung einen
Strich ziehen will, gleich wieder mit neuen Rech¬
nungen abgibt, ohne über die nötige Eigenpinke zu
verfugen.

Hoffentlich schreibt sich Lotte das ins Notizbuch,
denn die Schlnßquittung . . . einen -ganzen Monat
wird das „gehetzte Reh" auf die molligen Abende
verzichtenmüssen.

In die Musik des Regens tönten die Glocken. Matz-
«ende Akkorde, die Stimme des Boris und leise wie
«in ferner Lhoral die. Knaben- und Mannerstimm-»'
Und wieder die unsterblich« Stimme Schaljapins! Aber
so traurig , so verzweifelt! Die Stimme verweht. Boris
stirbt. Nur mehr der Regen rauschte und es war, als
trage er zwischen seinen Tropfen d:e Erlösung der selt¬
samen Musik.

Niemand sagte ein Wort. Ich legte keine andere
Platte auf. Da hörten wir in der weiten Stille, die der
Regen übrig ließ. die Wort«, in d«nen die Farbe ver¬
haltener Tränen mitklang: „Unsere Musik, unsere Mu¬
sik!" . ,

Eine junge Frau hatt« die Worte zu ihrem Maun
gesagt. Und aus dem Dunkel heraus begann dieser zu
erzählen:

„Es mag ein Zufall wie vor drei Jahren sein, der
diese Schallplatte jetzt zum Klingen brachte. Ich ^
die kleine Geschichte erzählen, weil sie beweist, daß uns
die Musik dankbar ist, wenn wir sie lieben. Seit ich
junger Student zum erstenmal die Oper MussorMyz
erlebt hatte, liebte ich diese Musik und besonders ist
Todesszen« des Boris.

Eines Nachts, vor ungefähr drei Jahren war x-
träumte ich von dieser Musik. Der Traum war umMch
sehnsuchtsvollund doch quälend; denn noch ungeiM,
als am Tage verwischten sich die Konturen der Musik.
Als ich erwachte, mußte ich immer an den Traum uq
die Musik denken. In Unruhe begann ich den Tag.
Alles in mir drängte dahin, die Musik dieser Szenep
hören. Aber wie, fragte ich mich. Nun. ich beschloß, wen»
ich nachmittags Zeit fand: einen Schallplattenladen aus¬
zusuchen, mir die Platte zu kaufen. Wie ein Träumen¬
der ging- ich meine Wege. Ich fuhr mit der Straßen¬
bahn an meine Arbeitsstätte. Der Gedankean die Musik,
die durch den Traum noch unbestimmter, aber trotzdem
fordernder in mir geisterte, ließ mich an nichts anderes
denken. Wenn ich nur den Anfang fände, dachte ich.
Da, jetzt wußte sich, wie die Todesfzene begann! . . ,

Nein, die Töne waren nur sekundenlang dagewesen,
so wie ein Sonnenstrahl durch eine Wolkenspaltebricht,
um sofort wieder von der nächstenWolke verschluckt zu
werden. Ich preßte die Augen zu, ich versenktemich ganz
in die Musik. Vergeblich alle Mühe! Nun klang es in
mir, als stimme ein großes Orchester die Instrumente,
Mein Herz schlug hastig. 2n einer stellen Gaste hielt
die Straßenbahn , eine Frau stieg zu. Langsam setzte
sich die Straßenbahn wieder in Bewegung. Plötzlich
hörte ich laut und klar di^ Glocken und die ersten vollen
Akkordeder Szene vom Tode des Boris . Wie hypnoti¬
siert fuhr ich. empor. Ich stürmt« zum Ausgang und
sprang aus dem fahrenden Straßenbahnwagen. Der
Schaffner rief mir irgend eine Drohung nach. Ich küm¬
merte mich nicht darum . . . Aus einem offenen Feilste:
eines der niedrigen Häuser drang die Musik. Und wie
ich lauschte, löste sich meine innere Unruhe. Unsagbares
Glück fühlte ich, als ich neben dem Fenster stand. Und
jetzt wußte ich ganz genau, wie die Musik klingen mußte.
Leise verklangen die letzten Akkorde.

Da kam der nächste Straßenbahnwagen . Ich stieg ein,
befriedigt, erlöst. Der Wagen fuhr wckiter, er Log am
Ende der stillen Gasse in eine belebte Hauptstraßeein.
Da was war geschehen? Ein Menschenhaufenbei der
nahen Kreuzung! Hastiges Hinlaufen, laute Rufe! Nur
hielt unser Wagen. Da- sahen wir es. Der Straßenbahn¬
wagen vor uns , den' ich verlassen hatte , um die geliebte
Musik zu hören, war mit einem schwerenLastauto zu¬
sammengestoßen. Ich war dem Unglückentgangen, weil
mich die Musik davor gewarnt hatte. In dem unselige»
Straßenbahnwagen fand man drei Tote und viele
Schwerverletzte. Einer der Toten wäre ich gewesen:
denn die Frau , die zugestiegen' war und nach meinem
Aufspringen meinen Platz eingenommen hatte, lebte
nicht mehr.

Ich ging den Weg zurück. Ich betrat das Haus, aus
dem die Musik gekommen war. Ich stand vor dem
Mädchen, das jetzt meine Frau ist. Ich dankte ihr, daß
sie gerade in dem Augenblickdie Schallplatte aufgeW
hatte, da ich vor dem Haufe vorüberfuhr. Da sie NM
fragend anblickt«, erklärte ich den Zusammenhang, den
Traum , meine Berwirrung und Unruhe. Auf dieser
Platte nun ist unsere Musik verewigt, die mir das Le¬
ben bewahrte und die uns zwei zusammenführte."

Er schwieg. Die weite Stadt vor den Fenstern war
verschwunden, dort hing schwarz die Nächst und der
Regen rausckte. Und wie ich die Nadel auf die Platte
setzte, um die Musik vom Tode des Boris nochmals
erklingen zu lassen, war es mir, als öffnet« ich das
Tor in das mystische Zauberreich der Musik.

Rossini und der Pankee
In der Erwartung der ersten Aufführung einer sei¬

ner Opern befand sich Rossini eines Tages in Mailand
in 'eipem Hotel, als er den Besuch eines reichen
Amerikaners erhielt. „Sie interessieren sich wohl sehr
für die Musik, mein Herr ?" fragte der Meister ge¬
schmeichelt, nachdem er seinen -Gast liebenswürdig be¬
grüßt hatte. „No", erwiderte dieser mit größter Gleich¬
gültigkeit. „Aber dann doch wohl für die Oper?" —
„No?' - „Für die Kunst?" - „No!" - „Auch nicht
für den Künstler?" — „No!" — „Wofür eigentlich
dann? fragte Rossini nun verzweifelt. „Ich wollte mir
nur einmal einen Autor vor der Premiere ansehen",
erwiderte der stupide Pankee.

Deutsche Hausmusik in Bremen
ErsterKammelberichtvom Da;

Die Fülle der Veranstaltungen, die auch in diesem
Jahr wieder zum Tag der deutschenHausmusik ange¬
kündigt sind, zeigen trotz der durch den Krieg in mancher
Beziehung sehr erschwerten Arbeit der künstlerischen
Lehrkräfte und Schüler ein von ernstem Pflichtbewußt¬
sein und hoher Musizierfreudigkeit durchdrungenes Ge¬
präge. Es werden hohe Aufgaben gestelltund gelöst, um
einerseits Anregungen für das häusliche Musizieren
durch Verufsmusiker zu geben, andererseits aber auch
die praktische Hausmusikunserer Jugend weiteren Kreisen
bekannt zu machen. Darüber hinaus erweitert sich die
Zahl der Bremer Häuser mehr und mehr, die in dieser
Woche ihre Räume zur Verfügung stellen, damit der
intime Charakter des häuslichen Musizierens gewahrtbleiben kann.
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Kammermusik. Sehr geschmackvoll wurde die drille Mo¬
tette „Exultate jubilate " von Käte van Bricht ge¬
sungen, und wenn auch die Tiefe und Mittellage gele¬
gentlich durch das begleitende, von Richard Liesche
geleitete Streichorchesterüberdeckt wurde, so strahlten die
Hohen Koloraturen des „Alleluja" in bestrickender Gleich¬
mäßigkeit und Feinheit , als wahrer Jubelgesang. Im
Klavierkonzert Nr. 14 Es-Dur zeigte Ilse Borchers
neben . ausgezeichneter Technik sicheres Stilgefühl , das
sich besonders in der von ihr selbst komponierten Kadenz
offenbarte.

Der Sonntagnachmittag brachte zum ersten Male im
Rahmen der Hausmusik ein Preisspiel in der Kleinen
Helle, bei dem es vor allen Dingen auf kammermusi-

kalifch gutes Zufammenspiel ankam. Die Notenpreise, die
zur Verteilung kamen, waren gestiftet von der Fa . Prae-
ger L Meter.

Eine Musizierstunde, die ganz auf das Werk Mozarts
eingestelltwar, veranstaltete die NSDAP ., Hitler-Jugend,
Bann Bremen (75) unter Leitung von Paul Schön-
wetter.  Mit guter Wirkung wurden hier Worte von
und über Mozart zwischen die kammermusikalischenund
chorischen Werke des Meisters gestellt.

Der Montag brachte eine Musizierstunde im Saal 3
der Glocke, die wiederum Werke des Bremer Komponisten
Albert Varkhausen  herausstellte . Außer den beiden
bereits eingangs genannten Kompositionengelangte eine
höchst wirkungsvolle und in der Struktur glasklare Par¬
tita für ein Tasteninstrument zur Aufführung, die —
ursprünglich wohl für Cembalo gedacht— von Anneliese
Würdemann  mit seltener Ausdruckskraft wieder¬
gegeben wurde und nicht zuletzt dadurch bei den Hörern
begeisterte Aufnahme fand.

Krisis Rarwssv

Frankreich und das neue Europa
Den Auftakt des Tages der deutschen Hausmusikbildete

am Sonntag die festliche Kammermusikim Kaminsaal
des Rathauses, zu der der Regierende Bürgermei¬
ster der Hansestadt Bremen. SA.-Obergruppenfllhrer
Böh nicker,  eingeladen hatte. Im Namen des leider
verhinderten Bürgermeisters sprach Senator Flahr
warme Worte des Dankes an alle Künstler und Künst¬
lerinnen, die sich uneigennützig in den Dienst der Haus¬
musiktagegestellt haben. Er sprach weiter über Bremens
Pflege guter Hausmusik und seine Mittelpunktstellung
im nordwestdeutschenRaum. Hierdurch würde, so >agte
Senator Flohr , die Gründung einer Musikhochschule
gerade in Bremen zur notwendigen Forderung, für die
bereits alle Voraussetzungengeschaffen seien, so daß ihre
Gründung bei ruhiger werdenden Zeiten in unmittel¬
bare Nähe rückt.

Die festliche Kammermusikbegann mit Werken des
Bremer Komponisten Albert Varkhausen,  und es
ist vor allen Dingen der obersten Leitung dieser Haus¬
musiktage zu danken, daß sie den Wert dieler außerordent¬
lich reifen und auf Vachscher Grundlage klar und ernst
weiter geführten Kompositionenerkannt hat und ihnen
diese offizielle Anerkennungzuteil werden ließ Annelies
Eggers (Viol . u. Bratsche) , Ingrid Keienburg
(Flöte) , Marg. Külken (Viol .) und Wolfgang Eg¬
gers (Violoncello ) gaben dem Streichtrio und der
Serenade technisch reife, musikantisch feine Gestaltung.

Mozart, unter dessen Zeichendie diesjährigen Haus¬
musiktagestehen, erfüllte den zweiten Teil der festlichen

Auf Einladung der Volksbildungsstätten sprach in der
„Glocke" vor einem großen Zuhörerkreis der Dozent im
Deutschen AuslandswissenschaftlichenInstitut , Berlin,
Dr. E. W. E schm a n n , über „Frankreich und das nene
Europa". Der Redner gab einen interessanten Ueberblick
-über das heutige Frankreich und seine Stellung in der
europäischenNeuordnung. Er führte aus, daß Frankreich
praktisch in verschiedeneLebenszonen eingeteilt sei, in
denen auch die Einstellung der Bevölkerung unterschied¬
lich sei. Die Regierung Petain sei bestrebt, diese ver¬
schiedenen Richtungen auf eine einheitlicheLinie zu brin¬
gen. Die Auffassung der Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land werde vertreten von den Franzosen, die eingesehen
hätten, daß Frankreich nur auf eine glückliche und sichere
Zukunft rechnen kann, wenn es sich mit Deutschlandzu
einer neuen europäischenOrdnung zusammenfindet. Der
Redner schilderte dann, welche Kräfte der Regierung
Petain bei diesen Bestrebungen zur Verfügung stehen
und welche Probleme hierbei zu lösen sind. Ferner werde
das biologischeProblem eine wichtige Aufgabe für die
Regierung Petain sein, denn seit 1880 befinde sich die
französische Geburtenzifferständig im Abnehmen. Die Re¬
gierung betrachte heute — genau wie in Deutschland—
die Familie als Grundpfeiler des Staates . Frankreich
werde nur leben können, wenn es gelinge, die Bevölke¬

rung wieder von der Stadt aufs Land zurückzuführen.
Man dürfe auch nie vergessen, daß Frankreich immer noch
die unerhörte Zähigkeit der Arbeiterschaftzur Verfügung
stehe, denn gerade sie habe für die neuen Aufgaben außer¬
ordentliches Verständnis. Eine große Stärke liege auch
in der kulturellen Produktivität , die durch den Krieg
nicht gebrochensei. Deutschland habe Frankreich gegen¬
über eine Verantwortung übernommen, die in der Ge¬
schichte einmalig sei, denn das französische Leben solle
nicht vernichtet werden. Diese Verantwortung , so schloß
der Redner, und die Bereitschaft zur Verständigung mit
Eroßdeutschland lassen die besten Hoffnungen für das
kommende Europa zu. Professor Knittermeyer,  der
Leiter der Volksbildungsstätten, dankte Dr. Eschmann
für seine außerordentlichinteressanten Ausführungen.

Wochenbericht über Bremer Veranstaltungen
Nachdemam Sonntagvormittag Pros. Mannowskyin der Kunsthalle über „Jnncn'raum und Möbel als

Spiegel ihrer Zeit" gesprochen hatte, gab es am Nach¬
mittag einen geschmackvoll und fein zusammengestellten
musikalischenllnterhaltungsnachmittng im Diakonissen-
haus, bei dem neben Rudolf Kaps (Cello ) Jnaeborg
urese,  Hildegard Kot schau . Edith Nolte,  Karl

Unsere küNner » nie rleri

Staatstheater . Am Freitag , dem 21. 11., findet statt
des angekündigten großen Tanzabends und der Oper
„Die Abreise" ' eine Aufführung von „Emilia Ea-
loIti"  statt.

Plötz , Ellinor Reuter  und Erete Schulz (Mit¬
glieder des Philharmonischen Chores Bremen) teils fau¬
stisch, teils im Duett oder im kleinen Chor zusammen
wirkten.

Im NaturwissenschaftlichenVerein hatte am Montag
ein gebürtiger Bremer das Wort , der, jetzt in Göttin¬
gen tätig , mit einem Vortrag über Katalyse und Kata¬
lysatoren seiner Vaterstadt den Dank für die hier ge¬
schaffeneGrundlage seines Wissens abtrug. Pros. Ds.
E . Rienäcker  ging aus von der Bedeutung der Stia-
stoffverbindung für Kriegs- und Ernährungszweckeund
sprach über das Wesen der Katalyse nach vorgeführtem
Versuch in höchstem Maße eindringlich und inter¬
essierend.

In der Motette im Dom erfreute der Domchor mit
der ausgezeichnetenWiedergabe zweier Bach-Motetten
„Der Geist hilft unserer Schwachheitauf" und „Singet
dem Herrn", die Käte van Bricht mit dem Spie!
der-Tokkata in ?-ckur von Joh. Seb. Bach verband.

Nachzutragen von der vergangenen Woche ist noch der
Klavierabend von Wilhelm Kempsf,  der in der Folge
seiner Beethoven-Abende dieses Mal die drei Sonaten
O'ckur ck-moll und Ls-ckur des Opus 3l . die Waldstcin-
sonate sowie die Sonate ll-ckur opus. 54 zu Gehör
brachte, und, wie wir von zuständiger Stelle hären, die
Besucherzu wahren Begeisterungsstürmenhinriß.

Weinhebcrs „Kalendarivm " vertont. Im Rahmen
eines Orchesterkonzertes wurde im Staalstheater
Schwerin „Das Kalendarium ", eine Folge von zwölf
Gedichten Josef Weinhebers,  die der in Wien
lebende Komponist Robert E rn st vertonte, mit großemErfolg uraufgeführt.

Erste nationale Kunstausstellung in Spanien. In Ge¬
genwart General Francos wurde' im Kristallpalast, des
Retiro-Parks die erste nationale Kunstausstellung er¬
öffnet, Sie umfaßt über 500 Werke der Malerei' and
Bildhauerkunst neuzeitlicher spanischerKünstler. Beson¬
dere Aufmerksamkeiterweckte bei-der ersten Besichtigung
e>ne Büste des Falange -Eründers Jose Antonia und ein
Gemälde des Caudillo von Pons Arnau.
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